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Eine Kriegsrede Marſchall Pekains
Der Burgfrieden in Frankreich ſcheint geſichert Lebrun für Doumergue

Frankreichs Kriegsminiſter Marſchall
Pétain hielt auf der Tagung des Natio-
nalen Reſerveoffizierverbandes in St. Malo
am Sonntag eine Rede über die Aufgaben
der Reſerveoffiziere. Der nächſte Krieg
werde wie ein Blitzſchlag aus-brechen. Die Reſerveoffiziere müßten ſich
ſchon im Frieden auf die ſchweren Aufgaben
vorbereiten, die ihnen plötzlich bei Kriegs-
beginn zufielen. Pétain empfahl den Reſerve-
offizieren, ſich nicht mit der theoretiſchen Aus
bildung zu begnügen, ſondern ihren Privat
beruf von Zeit zu Zeit zu unterbrechen, um
an den Truppenübungen teilzunehmen.
Frankreich dürfe nicht mehr zögern, das
„Volk in Waffen“ zu verwirklichen, wie es
ſeine Nachbarn ſchon getan hätten. Bei den
Parlamentsausſprachen über die einjährige
Dienſtzeit im Jahre 1927 ſei auf die Bedeu-
tung der militäriſchen Jugendausbildung hin-
ewieſen worden. Heute müſſe damit endlich
ruſt gemacht werden. Die Mittel, die den

Verbänden für die militäriſche Jugendvor-
bereitung zur Verfügung ſtänden, müßten er-
höht werden.

Zur Beilegung der öurch die Angriffe
Taröieus auf Chautemps heraufbeſchworenen
innerpolitiſchen Kriſe hatten am Sonnabend
nachmittag Miniſterpräſident Doumergue
und Juſtizminiſter Chéron eine einſtün-
dige Unterredung, über die ſtrengſtes Still-
ſchweigen bewahrt wird. Es kann als feſt-
ſtehend angeſehen werden, daß Doumergue
nicht daran denkt, den innerhalb ſeines Ka-
binetts ausgebrochenen Konflikt zu benutzen,
um ſich ſelbſt wieder aus der Politik zurück-
zuziehen. Vielmehr rechnet man beſtimmt
mit der Wiederherſtellung der Einigkeit im
Burgfriedenkabinett Doumergue. Der Mi-
niſterpräſident trifft am Dienstag in Paris
ein. Nach einem vorläufigen Kabinettsrat
wird Mittwoch unter dem Vorſitz des Präſi-
denten der Republik der entſcheidende Mi-
niſterrat ſtattfinden. Man iſt ſich auf beiden
Flügeln des Regierungslagers in dem
Wunſche einig, unter allen Umſtänden wenig-
ſtens bis zum Herbſt am Kabinett der natio-
nalen Einigung feſtzuhalten.

Bei einer Denkmalsweihe in Aurillaece
ſetzte ſich der Präſident der Republik,
Lebrun, in viel beachteter Weiſe für
Doumergue und ſein Kabinett ein. Das ein
geleitete Werk des Aufbaus müſſe zu Ende
geführt werden.

Verfrühte Diskuſſionen

um eine nicht vorgeſehene Neurath-Rede.

Die franzöſiſchen Sonntagsblätter wuß-
ten zu berichten, daß Reichsaußenminiſter
v. Neurgth geſtern eine Rede halten
wolle, die ſich mit den Nordoſtpakt-Projekten
beſchäftigen würde. Demgegenüber teilt das
Deutſche Nachrichtenbüro mit, daß ſolche
Meldungen verfrüht ſind und daß eine Rede
des Reichsaußenminiſters für geſtern nicht
vorgeſehen war.

Jntereſſant iſt es, wie die franzöſiſchen
Blätter dieſe gar nicht vorgeſehene Rede von
vornherein zu zerpflücken und Alle ihre ver-
meintlichen Argumente zu entkräften ſuchen.
Man ovrakelt, daß Deutſchland den Vorſchlag
zweiſeitiger Nichtangriffspläne gegenüber
dem franzöſiſchen Kollektivpaktſyſtem in den
Vordergrund ſchieben werde und will wiſſen,
daß Deutſchland Frankreich ein zehnjähriges
Abkommen entſprechend dem zwiſchen
Deutſchland und Polen zuſtandegekommenen
vorſchlagen werde. Jm „Echo des Paris“
ſucht Pertinax die geſunde Vernunft, die in
einem ſolchen leicht zu verwirklichenden und
direkten Abkommen liegt, durch juriſtiſche
Logik zu zerſtören.

syſtematiſche Enklaſſungen

memelländiſcher Beamte durch Litauen.
Ueber die Entlaſſungen, Dienſtenthebun-

gen und Strafverſetzungen von memelländi-
ſchen Beamten und Angeſtellten während
der Amtszeit des Gouverneurs Dr. Navakas
mird von litauiſch-memelländiſcher Seite be

kanntgegeben: Von den 400 Memelländern,
die in litauiſchen Dienſten, und zwar bei der
Eiſenbahn, bei der Poſt und im Zolldienſt,
tätig waren, ſind 175 friſtlos ohne jede Ent-
ſchädigung entlaſſen worden; 135 von ihnen
wurden nach Groß-Litauen ſtrafverſetzt und
ſind dort ſchwerſten Schikanierungen aus-
geſetzt. Ferner iſt eine weitere Liſte von Ent-
laſſungen von Lehrern und Staatsbeamten
bereits vorbereitet, ebenſo eine Liſte für die
Entlaſſung von über 50 ſtädtiſchen Beamten
und Angeſtellten. Außerdem iſt auf Grund
von Aeußerungen des Landespräſidenten
Reisgys Preſſevertretern gegenüber mit
zahlreichen weiteren Entlaſſungen zu
rechnen.

Amerika braucht 2320 Flugzeuge.

Flotte wird bis zur Höchſtgrenze ausgebaut.
Der LuftfahrtSonderausſchuß beim ame-

rikaniſchen Kriegsminiſterium, der unter
dem Vorſitz des früheren Kriegsminiſters

Newton Baker ſteht, veröffentlicht nach
monatelangen Studien einen Bericht, in dem
feſtgeſtellt wird, daß das amerikaniſche Heer
eine Luftflotte von einer Mindeſtfrie-
densſtärke von 2320 Flugzeugen braucht.
Jn einer vor der Mannſchaft des Kreuzers
„Houſton“ gehaltenen Rede ſoll Rooſe-
velt verſprochen haben, daß die amerika-
niſche Kriegsflotte in den nächſten drei bis
vier Jahren bis zu der vertraglich zugelaſ-
ſenen Höchſtgrenze ausgebaut werde.

Finnland winkk ab
Teilnahme am Oſtpakt nicht aktuell.

Wie aus Moskan gemeldet wird, hat die
finniſche Regierung in dem Meinungsaus-
tauſch mit Sowjetrußland erklärt, daß eine
Teilnahme Finnlands am Oſtpakt nicht
aktuell ſei, da das Friedensverhältnis
zwiſchen Rußland und Finnland durch eine
Reihe von internationalen Verträgen ge-
ſichert ſei.

Rechtsbruch wird geahndet
Erlaß des Reichsjuſtizminiſters an alle deutſchen Juſtizbehörden

Jn einem Erlaß an alle deutſchen Juſtiz-
behörden betont Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner, daß durch die Niederſchlagung
der hoch- und landesverräteriſchen Angriffe
auf die Volks gemeinſchaft vom 30. Juni die
innere Kraft des Reiches gefeſtigt und ge-
ſichert wurde. Mehr als je ſei Voraus-
ſetzung für die weitere Aufbauarbeit der
Reichsregierung, daß die Achtung vor dem
Geſetz, die der Führer in ſeinem Befehl an
den Chef des Stabes der SA. von den SA.-
Führern forderte, auch für jeden Volks-
genoſſen oberſtes Gebot ſeines
Handelns bilde.

Der Rechtspflege erwachſe die be
ſondere Aufgabe, mit Nachdruck für die
gewiſſenhafte Wahrung von Geſetz und
Recht einzutreten und gegen jeden
Rechtsbruch, insbeſondere gegen jede
ſtrafbare Handlung, entſchieden vorzugehen.
Die Rechtspflege dürfe ſich dabei von
keinerlei Rückſichten auf die Perſon des
Beſchuldigten leiten laſſen. Sie diene allein
dem Wohle des Volkes. und der
Gerechtigkeit.

Verſuche Unberufener, auf den Gang des
Rechtsverfahrens Einfluß zu nehmen, ſeien
nachdrücklichſt zurückzuweiſen und
alsbald den vorgeſetzten Behörden zu melden.
Jn keinem Falle dürften ſie den ordnungs-
mäßigen Fortgang des Verfahrens, ins-
beſondere die ſachgemäße Durchführung der
Ermittlungen, verzögern. Jnsbeſondere ver-

Merkls Schickſal noch ungewiß

lange die gehobene Stellung des Trägers
eines Amtes erhöhte Pflichten. Wer ſie ver-
letze, Ausſchreitungen begehe uſw., demgegen-
über erwarte die Volksgemeinſchaft eine
beſondere Strafe.
Reuer pommerſcher Gauleiker

Wilhelm Karpenſtein amtsenthoben.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. gibt

am Sonnabend bekannt: Der Gauleiter von
Pommern Wilhelm Karpenſtein wurde
wegen Nichtbefolgung von Anordnungen der
Parteiführung heute vom Führerſeines
Amtes enthoben. Zum neuen Ganleiter
von Pommern wurde der Pg. Franz
Schwede, der bisherige Oberbürgermeiſter
von Koburg, ernannt.

Schwede iſt mit der Mitgliedsnummer
1584 eines der älteſten Mitglieder der NS-
DAP. Er wurde 1888 im Memelland ge-
boren, machte den Weltkrieg bei der Marine
mit, nahm an der Verſenkung der deutſchen
Flotte teil und kam 1921 aus engliſcher Ge-
fangenſchaft zurück. Er wurde durch ſeinen
erfolgreichen Kampf in Koburg bekannt,
vor allem durch ſeine Arbeit erreichte die
NSDaAP. hier die abſolute Mehrheit, und
damit wurde Koburg die erſte nationalſozia-
liſtiſch regierte Stadt in Deutſchland. Jn Ko-
burg organiſierte Schwede bereits 1930 den
erſten Freiwilligen Arbeitsdienſt.

Engliſche Meldung ſagt die deutſchen Forſcher kok Ein Kabel der Expedition

Nach einer Reuter- Meldung aus Simla
(Britiſch-Jndien) beſtätigt ſich der Tod der
deutſchen Bergſteiger Merkl, Wie-
land und Welzenbach, die, wie wir aus-
führlich berichteten, bei ihrem Angriff auf den
Nanga-Parbat in einen Schneeſturm
gerieten und ſeit einiger Zeit vermißt
werden. Nach dieſer Meldung ſollen auch
ſieben eingeborene Träger ums Leben gekom-
men ſein.

Ein Kabel, das dem „Drahtloſen Dienſt“
des Deutſchen Rundfunks vom Standlager
der deutſchen Himalaja Expedition zugegangen
iſt, ſchließt aber gegenüber dieſer Reuter-
Meldung noch Hoffnungen für den deutſchen
Bergſteiger Merkl in ſich. Jn dieſem Kabel
wird uns der Tod der beiden Bergſteiger
Welzenbach und Wieland mitgeteilt,

während das Schickſal Merkls noch unge-
wi ß ſein ſoll.

Nach in Kalkutta eingetroffenen Nach-
richten hat die deutſche Himalaja- Expedition
ihren Verſuch, den Nanga Parbat zu bezwin
gen, auf gegeben. Die Ueberlebenden der
Expedition bemühen ſich, ehe ſie den Rück-
marſch antreten, die Leichen ihrer im Schnee-
ſturm umgekommenen Kameraden Merkl,
Wieland und Welzenbach zu bergen,

Der ungariſche Miniſter des Jnnern
hat das Erſcheinen des Montag- Blattes „A
Reggel“ auf dreißig Tage verboten. Das
Verbot des Blattes ſoll wegen eines Arti!
erfolgt ſein, in dem eine abfällige Kr
tik über Dentſchland geübt wurde.
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4. Auguſt erſter 5kagtsjugendiag
Reichsminiſter Kuſt in einer Unkerredung

Zu der von Reichsminiſter Ru ſt bereits
verkündeten Einführung des Staats-
jugendtages teilte der Miniſter einem
hannoverſchen Preſſevertreter Näheres mit:
Er betonte, daß der Staatsjugendtag in der
Oeffentlichkeit überall größtem Jntereſſe be-
gegne und von Eltern, Lehrern und Jugend
mit herzlichſter Dankbarkeit begrüßt werde.
Durch den Staatsjugendtag, der von grund-
legender Bedeutung für die deutſche Jugend

intenſive ungeſtörteſei, werde für eine
Arbeit unſerer Jugend auf der Schule ge-
ſorgt, die nationalpolitiſche Schulung der
Jugend durch die HJ. gewährleiſtet und an-

T V e Mdererſeits Familie und Kirche zu ihrem Recht
voll und ganz verholfen.

Der Reichsminiſter betonte, daß es ſich bei
der Einführung des Stagatsjugendtages nicht
mehr um einen Plan handele, ſondern daß
der Tag bereits zur Tatſache geworden iſt
und feſte Termine dafür feſtgeſetzt ſeien.
So werde der erſte Staatsjngendtag
in Hannover am erſten Sonnabend nach

der großen Ferien ſtatt Da
die Sommerferien in Hannover am 31. Juli
ihr Ende nehmen, fällt der Stagtsjungendtag
auf Sonnabend, den 4. Auguſt. Für die an
deren Landesteile des Reiches, in denen ein
ſpäteres Ferienende vorgeſehen iſt, gilt vor
ausſichtlich die Beſtimmung, daß der erſte
Staatsjugendtag an dem auf das Ferienende
folgenden Sonnabend ſtattfindet.

ndinden.

Neuordnung in der Studenkenſchaft.
Maßnahmen des neuen Studentenführers.

F De 9neue deutſche Stude
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in einem erſten Reichsführerlager tſamn
gefaßt werden. Aus dieſem Lager werden
Richtlinien für die Arbeit der nächſten
meſter bekanntgegeben werde
tiſchen Preſſe iſt eine Aenderung einge-
treten inſofern, als die „Deutſche Studenten
Zeitung“ aufgehört hat, amtliches Orga
in der Reichsſcha z1
geſchloſſenen der
deutſchen Fachſchulſche
Monatsſchrift „Der deutſche Student“ bleib
amtliches Organ der ſcl S
und wird in einigen
werden.

t 90 S11 U l tſchen Sir dentenſchafſchen Studentenſchaft

Das erste Denkmal der nationalsozialistischen
Bewegung.

Dieses in der Wagner-Stadt Bayreuth er-
richtete Denkmal, das den Kampf und den Sieg

sym-
lisch darstellt, wurde am Sonnabend durch

nationalsozialistischen Gecdankensdes

Dr. Robert Ley feierlich enthüllt,



Rokkreuzarbeit iſt notwendig
Ein Erlaß des Stellvertreters des Führers.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, hat folgenden Erlaß herausgegeben:
„Nachdem durch Verfügung des Reichs-
miniſters des Jnnern vom 9. Juli 1934 ein
Umbau in der Leitung des Deutſchen Roten
Kreuzes erfolgte und der notwendige Einfluß
der Partei geſichert iſt, ordne ich folgendes an:

Das Deutſche Rote Kreuz als Träger der
völkerrechtlichen Aufgaben, die das Deutſche
Reich auf Grund der Genfer Konvention zu
erfüllen hat, iſt ein notwendiger Beſtandteil
des nationalſozialiſtiſchen Staates Es iſt des
halb in ſeinem Beſtand und Ausbau zu unter
ſtützen und zu fördern. Die Beteiligung von
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen an der
Rotkreuzarbeit iſt wünſchenswert und not-
wendig. Selbſtändige Eingriffe in ſeine
Organiſation und Beſchränkung ſeiner Tätig-
keit dürfen von keiner Parteidienſtſtelle er
folgen.

Anfragen oder Beſchwerden über das
Deutſche Rote Kreuz ſind an meinen Ver-
trauensmann für die Frage der Volksgeſund-
heit Dr. med. Wagner, München (Braunes
Haus) zu richten.
Führerappell der Gruppe Mitte

in der Magdeburger Stadthalle.

Der neue Führer der Gruppe Mitte,
Brigadeführer Kob, hat für Dienstag, den
24. Juli, nachmittags 5 Uhr, einen SA.
Führerappell in der Stadthalle in Magde-
burg befohlen. Ein aus SA., MSA. und
Marine-SA. gebildeter Ehrenſturmbann
wird mit Fahnen im Ehrenhof Aufſtellung
nehmen, während ſämtliche Führer der Bri-
gaden, Standarten und Sturmbanne und
z. T. die Sturmführer in der Stadthalle zum
Appell verſammelt ſind.

Anſchließend an den Appell wird dieſer
Führerblock und der Ehrenſturmbann unter
Führung des neuen Führers der Gruppe
einen Marſch von der Stadthalle zum Dom-
platz veranſtalten. Vor dem Kaiſer-Friedrich-
Muſeum nimmt Brigadeführer Kob zum
erſten Male den Vorbeimarſch aller ihm un-
terſtellten Führer der Gruppe Mitte und des
Ehrenſturmbanns ab.

Unkerrichtung derLandesbauernführer
über die Maßnahmen zur Brotverſorgung.

Nach einer Mitteilung von zuſtändiger
Stelle wurden in den letzten Tagen die in
Berlin zuſammengerufenen Landesbauern-
führer einerſeits und die Gauleiter bzw. ihre
Vertreter andererſeits eingehend über Sinn
und Zweck der von der Reichsregierung zur
Neuordnung der Getreidewirtſchaft getroffe-
nen Maßnahmen unterrichtet. Die Unterrich-
tung erfolgte, um ein unbedingt zuverläſſiges
Arbeiten der neuen, im Aufbau begriffenen
Getreidewirtſchaftsorganiſation zur Sicherung
von Getreideabſatz und Brotverſorgung von
vornherein zu gewährleiſten. Maßgebende
Vertreter des Reichsernährungsminiſterinms
und des Reichsnährſtandes gaben in ausführ-
lichen Referaten einen Ueberblick über die zu
löſenden Aufgaben und die zu ihrer Bewälti-
gung vorgeſehenen Wege.

Roch keine Ankräge auf Verleihung
des Ehrenkreuzes ſtellen.

Von amtlicher Seite wird nochmals dar-
auf hingewieſen, daß Anträge auf Ver-
leihung des Ehrenkreuzes erſt nach
weiteren öffentlichen Mitteilungen Zweck
haben. Der Tag, von dem ab die vor-
geſchriebenen Vordrucke zur Stellung des
Antrages bereitgehalten werden, wird überall
zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden.

Da die Reden Hitlers und Heß' in-
folge der bekannten Abhängigkeiten der fran
zöſiſchen Preſſe nicht das Echo in der Oeffent-
lichkeit gefunden haben, das das franzöſiſche
Volk empfindet, hat der Pariſer Bericht-
erſtatter einer deutſchen Zeitung den Führer
der zur Zeit ſtärkſten nationalfranzöſiſchen
Bewegung, Jean Renaud, um eine
Aeußerung gebeten. Renaud erklärte u. a.
„Die Rede von Rudolf Heß ſcheint mir die
größte Aufmerkſamkeit zu verdienen, weil ſie
mutig iſt und weil ſie geradeswegs auf eine
noch unbeſtrittene Wahrheit hinſteuert, näm-
lich eine Wahrheit, die den Zuſammenſchluß
der ſtarken Mächte gegen die revolutionären
Elemente und die politiſch Gewinnſüchtigen
betreibt.“

Auf die Frage: „Glauben Sie an den Er-
folg einer ſolchen Annäherung?“ antwortete
Renaud: „Zweifellos, weil ich den Glauben
an die Macht der Autorität habe, die imſtande
iſt, den Frieden zu gewährleiſten. Sehen Sie,
ebenſo wenig wie man einen ſtarken Mann
angreift, greift man ein mächtiges Volk an.“

Frage: „Haben Sie beſtimmte Gedanken
einer Verbindung in dieſem Sinn?“ Ant-
wort: „Ja, ein Bündnis zwiſchen Frank
reich, Deutſchland und Jtalien. Dann wer-
den die übrigen Staaten genötigt ſein, ſich
mit dieſer mächtigen Einheit zu verſtändigen.
Vor allem die Sowjetunion und die revo-
lutionären Kräfte in allen Staaten.“

Neubau der Bank von Spanien beſchäftigt
ſind, weil ihnen eine 50prozentige Lohn
erhöhung nicht bewilligt wurde, in einen ſelt
ſamen Proteſtſtreik. Sie verweigerten ſowohl
die Weiterarbeit als auch das Verlaſſen der
35 Meter tiefen Kellergewölbe, in denen ſie
arbeiteten, und brachten, da die Polizei die
Verſorgung mit Nahrungsmitteln verhinderte,
dort faſt 60 Stunden ohne Nahrung zu. Als
ſie ſich auf polizeiliche Aufforderung noch
immer nicht bereit erklärten, den Streik zu
beenden und die von ihnen wohlgeſicherten
Kellerräume zu verlaſſen, und als für den
heutigen Montag Sympathieſtreiks der Ma-
drider Arbeiterſchaft drohten, wurden geſtern
morgen 160 Mann der polizeilichen Sturm-
truppen zu dem Neubau beordert.

Die Arbeiter wurden aufgefordert, bin-
nen einer halben Stunde die Gewölbe zu
verlaſſen, ſonſt würden Tränengas-
bomben angewendet werden. Die Ar-
beiter weigerten ſich nach wie vor, worauf
das Gas eingelaſſen wurde. Nur wenige
Arbeiter kamen heraus. Faſt alle begaben
ſich in noch tiefer gelegene Ränme ohne Licht.
Nachdem aber große Mengen Gas einge-
drungen waren, mußten die Streikenden
den Widerſtand aufgeben. Teils ſehr er-
ſchöpft und halb betänbt, kamen ſie einzeln
nach oben, viele in beklagenswertem Zu-
ſtande.

Nach polizeilicher Namensfeſtſtellung durf
ten ſie ſich nach Hauſe begeben. Darauf durch
ſuchten Feuerwehrleute und Arbeiter mit
Gasmasken die ausgedehnten Gewölbe, um

Mk Mureſebree Joeeyebkbl

Fronkkämpfer-Ankwork an Heß
Der Führer der nationalfranzöſiſchen Bewegung für europäiſches Dreimächtebündnis

Jn Madrid traten 240 Arbeiter, die beim

Weontag, 23. u

„Und wie wird ſich England dazu ſtellen?“
„Hierüber habe ich nur meine perſönliche

Anſicht. England wird, und das iſt auch die
Anſicht von anderen Franzoſen, ſtets auf der
Seite des Stärkſten ſtehen.“

Renaud führte dann (auch unter Bezug-
nahme auf die franko-ruſſiſche Annäherung)
weiter aus: Es gibt zwei große Bewegungen
in der Welt: den Nationalſozialismus und
den Bolſchewismus. Die Geheimpolitik der
Freimaurerei treibt uns unweigerlich in die
zweite, wenn wir nicht ſofort mit den natio-
nalen Kräften dagegen Front machen.
Frage: „Bedenutet das erneute Erwachen
des franzöſiſchen Nationalismus auf der an-
deren Seite keine Gefahr, z. B. für das Ab-
rüſtungsprob'“—lem? Sie werden ver-
ſtehen, daß ich als Deutſcher aus begreiflichen
Gründen darauf hinweiſe.“

Antwort: „Ueber die Abrüſtung habe ich
eine klar umriſſene Auffaſſung.. Sie gefällt
zwar nicht jedem, doch urteile ich hier als
guter Patriot, wie ich dem anderen das Recht
zubillige, ebenſo zu denken. Es iſt meine feſte
Anſicht, daß jedes Land ſeine Sicherheit haben
muß, ſich ſeine Grenzen ſchützen und eine
ſchlagkräftige Armee beſitzen ſoll.

Die menſchlichen Rechte werden am beſten
durch ein Bündnis von ſtarken Völkern
geſtützt. Es iſt das einzige Mittel, den Krieg
zu vermeiden. Jch glaube nur an die Tat, an
die Anutorität, an den Edelmut, das Recht und
das ſtarke Blut der Völker.“

Arbeiter ſtreilten im Keller.
Nach 60 9tunden ohne Kahrung erzwingt Tränengas den Streikabbruch.

dort vielleicht noch Bewußtloſe zu finden. Auf
der Straße herrſchte lange Zeit hindurch
große Erregung unter den dort wartenden
Familienmitgliedern der Arbeiter.

Kommunifſtiſche Funktionäre

anf der Anklagebank in Berlin.
Die Staatsanwaltſchaft beim Berliner

Kammergericht hat ſoeben gegen 25 kommu-
niſtiſche Funktionäre Anklage wegen Vorbe-
reitung zum Hochverrat erhoben. Die Er-
mittlungen nach dem Mörder des im Jahre
1932 von Kommuniſten ermordeten SA.-
Truppſührers Profeſſor Schwartz führten
zur Aufdeckung umfangreicher Waffenlager
in der Gegend von Berlin-Reinickendorf und
ſchließlich zur Feſtnahme der jetzt Beſchul-
digten. Ein Angeklagter hat bereits ange-
geben, daß die KPD. mit dieſen rieſigen
Waffenlagern im Kriegsfall der deutſchen
Armee in den Rücken zu fallen habe,
um Störungsaktionen durchzuführen.

Nichtariſche Rechtsanwälte ausgeſchieden.
Nach einer amtlichen preußiſchen Veröffent-

lichung waren am 1. Mai 1934 in Preußen
noch 2009 nichtariſche Rechtsanwälte zugelaſſen
gegenüber 3370 am 7. April 1933. Die Zahl
der zugelaſſenen gariſchen Rechtsanwälte be-
trug am 1. Mai 1934 insgeſamt 8876. Es ſind
alſo 1364 Nichtarier von der Rechtsanwalt-
ſchaft ausgeſchloſſen worden. Die Zahl der
nichtariſchen Notare verringerte ſich von 2051
auf 852, alſo um 1199.

Engländer leitet die Saarpolizei
Befriedigung über die Ernennung Hemsleys.

Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes hat den Engländer Hemsley zum
Inſpektor für die geſamten Polizei und
Landjägerkräfte des Saar ebiets er
nannt. An den bisherigen Zuſtändigkeiten
ändert ſich nichts. Unmittelbar über dem
Oberkommando der blauen Polizei und des
Landjägerkorps ſteht aber jetzt der neuer Jn-
ſpektor, der der Abteilung des Jnnern und
rn Präſidenten Kno x perſönlich zugeteilt
wird.

Die Ernennung Hemsleys kann beſonders
im gegenwärtigen Augenblick vom deut
ſchen Standpunkt aus nur mit Befriedi-
gung und Erleichterung aufgenommen wer-
den. Die Zuſtände in der Polizeileitung
waren unhaltbar geworden. Gerade die letzten
Vorfälle haben gezeigt, wie völlig unmöglich
die gegenwärtige Beſetzung der leitenden
Poſten innerhalb der Polizei iſt. Das Ver
halten und Auftreten der Emigranten-
kommiſſare Macht s, Lehnert und Gereke
ſprachen für ſich ſelbſt und machte unbedingt
baldige Abhilfe dringend erforderlich. Die
Saarbevölkerung erwartet und erhofft von
der neuen Tätigkeit des engliſchen Beamten
nicht mehr und nicht weniger, als daß er mit
abſoluter Objektivität an ſeine neue Aufgabe
herangeht.
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Die Regierungskommiſſion des Saar-
gehiets hat außer den 20 Zeitungen noch fünf
weitere deutſche Saarzeitungen auf die Dauer
von drei Tagen verboten. Die Regierungs-
kommiſſion gibt ſich diesmal nicht die Mühe,
eine Begründung des Verbots hinzuzufügen.
Weiter hat die Polizei Sonnabend nachmittag
ſämtliche im Saargebiet vorhandenen Exem-
plare reichs deutſcher Zeitungen
beſchlagnahmt, in denen die Haus-
ſuchung bei der „Deutſchen Front“ als eine
Herausforderung der deutſchen Bevölkerung
dargeſtellt war.
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Pierre Cot gegen Barkhous Außenpolitik
Der frühere franzöſiſche Luftfahrtminiſter

Pierre Cot von der Radikalen Partei
unterzieht im „Oueuvre“ die Außenppolitik
Barthous einer ſcharfen Kritik. Er wider
legt vor allem die „ſelbſtgefällige Behaup-
tung“ des franzöſiſchen Außenminiſters, daß
er die Politik Briands fortſetze. Barthou
bleibe vielmehr dem Geiſt ſeiner berüchtigten
Note vom April treu.

Hitlergruß gegenüber Juden

Jn Kreiſen der Beamtenſchaft ſind Zweifel
darüber entſtanden, ob im Verkehr der Be-
hörden mit dem Publikum der Deutſche Gruß
auch gegenüber Juden anzuwenden iſt. Jn der
NS-Beamtenzeitung erklärt Dr. v. Leers
zu dieſer Frage, daß der Hitlergruß ganz all
gemein der Gruß der deutſchen Behörden
gegenüber allen deutſchen Staatsangehörigen
ſei. Der Jude, der ſich in Deutſchland auf-
hält, müſſe ſich dieſen Gruß gefallen laſſen,
genau ſo wie es ſich ein Chriſt in einem
mohammedaniſchen Lande gefallen laſſen
müſſe, daß er mit dem iſlamiſchen Friedens-
gruß „Salgam“ gegrüßt wird. Der Hitler-
gruß gelte gegenüber allen Reichsangehörigen,
dagegen nicht gegenüber Ausländern. Der
Jude, der die Reichsangehörigkeit beſitzt und
damit auch ihre Vorteile genießt, müſſe jeden-
falls amtlich den Hitlergruß nehmen und
geben. Jm perſönlichen Geſpräch mit einem
Juden werde man von der Lage der Dinge
und dem natürlichen Takt auszugehen haben.
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Von unſerem nach Bayreuth entſandten K. S.-Mit-
arbeiter.

Bayreuth, den 22. Juli.

Rund um das Feſtſpielhaus.
Heute nachmittag beginnen die Feſtſpiele.

Der Morgen iſt trüb und ſchwül. Der erſte
Gang führt durch die geſchmückte Stadt, in der
geſtern Dr. Ley das Denkmal der Macht-
ergreifung, eine empor ſich reckende Fauſt, die
drei Schlangen zerdrückt, weihte, zur Grab-
ſtätte Richard Wagners im Garten ſeines
Hauſes.

Vor Haus „Wahnfried“ blühen und duften
die Roſen. Unabläſſig ſtrömen die Feſtſpiel-
gäſte herzu, Deutſche, Engländer, Franzoſen,
Amerikaner auch in dieſem Jahre iſt wieder
ein großer Teil der weltumſpannenden Ge-
meinde des Meiſters hier verſammelt, um die
Weihe deutſcheſter Kunſt zu empfangen.

Eine Frage hört man immer wiederkehren:
Wird Hitler kommen? Die einen wiſſen, daß
er bereits ſeit geſtern in Haus „Wahnfried“
weilt, die andern haben ihn ſogar ſchon hier
und dort geſehen, die dritten ſchütteln den
Kopf. Sie halten es für ausgeſchloſſen, daß
der Kanzler wie im vorigen Jahre an dieſer
geweihten Stätte einige ſtille Tage, fernab vom
Getriebe der Welt der großen Politik, ver-
bringen wird.

Kultusminiſter Schemm aber iſt tatſächlich
da. Karl Elmendorff bog eben um die Ecke,
Max Lorenz, der Siegfried und Stolzing der
diesjährigen Feſtſpiele, haben wir ebenfalls
geſehen. Auf Schritt und Tritt, kaum ange-
kommen in der Frankenſtadt, begegnet man
natürlich Leuten, deren Nam' und Art man
von Bildern her kennt oder geheimnisvoll ins
Ohr geflüſtert bekommt. Wian kann aber auch
ſehr irregehen. Wo ſind eigentlich die Leute
mit den langen Haaren? Die Dame, die das
fragt, iſt irrtümlich ſtatt nach Oberammergau
nach Bayreuth gelangt und verbirgt nur
ſchwer ihre Enttäuſchung

Unſer Weg hat uns zum Feſtſpielhaus ge-
führt. Auch hier herrſcht ſchon am Vormittag
lebhaftes Treiben. Autos nehmen in uner-
müdlicher Folge die Steigung zum Hügel,
ſtoppen ab, und es beginnt der Rundgang um
den hohen Bau. Drinnen klingt ein Violinen-
ton auf, ein Waldhorn wird geblaſen iſt
man immer noch, nur Stunden vor Beginn
der Feſtſpiele, beim Proben? Nun, geprobt
wird immer, auch während der Spiele.

Ein Kreis von Hörern hat ſich vor dem
Theater verſammelt. Man vernimmt den
Chor der Gralsritter und weiß Beſcheid:
Hier probt Profeſſor Rüdel noch einmal aus
dem dritten Akt des „Parſifal“.

Der Blick geht hinaus in die fränkiſche,
ſonnenmatte Landſchaft, durch die wir geſtern
gefahren ſind. Draußen wird die Ernte ein-
gebracht, in ewiger Wiederkehr der Segen der
Erde empfangen. Hier vor dem Feſtſpiel-
haus, das den Bayreuther Gedanken im neuen
Deutſchland zu neuer Blüte brachte und zu
reichem Segen für das ganze Volk lebendig
werden laſſen ſoll, werden wir uns der außer-
ordentlichen Bedeutung der kommenden
Stunden und Tage bewußt.

Die Augen der halben Welt ſind in dieſen
Tagen wieder einmal auf Bayreuth gerichtet,
und wir ſchicken uns an, des Meiſters Werk
an einzigartiger Stätte zu hören, der hier die
Krönung ſeines bewegten Lebens fand, der ein
wahrhafter und großer Deutſcher war.

Der erneüerte „Parſifal“.
Am Nachmittag ſetzt beizeiten ſchon der

Pilgerzug zum Feſtſpielhaus ein. Es iſt kein
Geheimnis mehr, daß der Reichskanzler kom-
men wird. Die Auffahrt beginnt. Auto um
Auto röllt an. Bald iſt der Feſtſpielhügel
von Menſchenmaſſen umlagert, Fanfaren kün-
den den Anfang.

Der rieſige Raum des Feſtſpielhauſes iſt
bis auf den letzten Platz beſetzt. Wie man
hört, ſind die erſten neun Vorſtellungen reſt
los ausverkauft. Alles wartet auf das Er-
ſcheinen des Führers. Das Programm ver

zeichnet den ausdrücklichen Wunſch des
Reichskanzlers, innerhalb des Feſtſpielhauſes
von Kundgebungen, die nicht dem Werke
Richard Wagners gelten, abzuſehen. Als er in
Begleitung von Reichsminiſter Dr. Goebbels
und Gattin das Haus betritt, erheben ſich alle
und ſtrecken die Hand zum deutſchen Gruße
aus. Das Vorſpiel ſetzt ein.

Unter der Leitung von Dr. Richard Strauß,
dem Siebzigjährigen, erlebt das Haus eine
vollendete Aufführung des „Parſifal“. Das
Orcheſter ſpielt über jedes Lob erhaben. Die
Geſamtinſzenierung von Heinz Tietjen läßt
das Bühnenweihſpiel in neuem äußeren Ge-
wande erſcheinen. Die Burg der Gralsritter
zeigt ſich als ein von mächtigen Säulen er
füllter, kirchenartiger Raum; innerhalb des
Säulenrundes geht die feierliche Enthüllung
des Grales vor ſich. Die außerordentliche
Tiefe der Bayreuther Bühne erweckt ohne
weiteres die Jlluſion eines weiten, mächtig in
die Höhe ſtrebenden Raumes. Klingſors
Zauberſchloß betont das Düſtere „im innern
Verließe eines Turmes“, von überreicher
Blütenpracht erfüllt erſcheint der „Blumen-
garten“, großartig wirkt die „Einöde“ mit der
-entfernten Geſtalt Parſifals. Die „Blumen-
aue“ gibt ein zur Linken anſteigendes Felſen-
gebirge, davor die blütenüberſäte Au, durch
Wandeldekoration bei offener Bühne wird
der Uebergang zum Gralstempel geſchaffen.

Der neue Bayreuther Parſifal Helge Ros-
waenges beſtach durch die Geſchloſſenheit des
mimiſchen und darſtelleriſchen Ausdruckes,
allerdings in ſtimmlicher Hinſicht ſeine Vor
bilder nicht ganz erreichend. Die Kundry
gab wiederum Marta Fuchs, die, reifer ge-
worden, ihren beſten Vorgängerinnen nun-
mehr gleichkommt. Herbert Janßen als Am-
fortas, Jvar Andreſen als Gurnemanz,
Robert Burg als Klingſor waren weitere
Glanzpunkte der ausdrucksvollen, höchſt be-
friedigenden Aufführung, die eine ganz be-
ſondere Note durch die Schönheit, Sicherheit
und Klangreinheit der Chöre erhielt.

Jn den Pauſen bemerkte man unter an

deren noch Frau Winifred Wagner, Reichs-
miniſter Heß, den Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Reichsbankpräſident Schacht und den Hohen-
zollernprinzen Auguſt Wilhelm. Unermüdlich
ſtanden zu Tauſenden vor dem Feſtſpielhauſe
die Menſchen in der Hoffnung, den Reichs-
kanzler zu ſehen. Er zeigte ſich am Fenſter
und grüßte die Menge, die ihm begeiſtert zu-
jubelte.

Dieſer erſte Tag der Feſtſpiele 1934 hat
alle Erwartungen erfüllt. Er hat Zeugnis
abgelegt von einer hingebungsvollen Arbeit
an einem Werke, das geradezu ein Sinnbild
deutſcher Kunſt iſt, das wie kein andres das
deutſche Theater zu einer Weiheſtätte ohne-
gleichen beſtimmte. Der Bayreuther Gedanke
hat endgültig geſiegt, die deutſche Kunſt der
Zukunft wird keinen andern Weg zu gehen
haben als den, der von Richard Wagner vor-
gezeichnet wurde, um von letzten Dingen zu
künden und damit zur Erbauung des ganzen
Volkes zu dienen.

Ehrung für Profeſſor Eugen Fiſcher.
Profeſſor Dr. Eugen Fiſcher, dem Rektor der
Univerſität Berlin, wurde von der „Berliner
Geſellſchaft für Antropologtie, Ethnologie und
Urgeſchichte“ die Rudolf-Virchow-Plakette
verliehen

Einheitliches Verfahren bei der Neu-
beſetzung von Lehrſtühlen. Um ein plan-
mäßiges Verfahren bei der Pflege von Lehre
und Forſchung und bei der Beſetzung der
Lehrſtühle an allen deutſchen Univerſitäten
und Hochſchulen zu gewährleiſten, hat Reichs-
miniſter Ruſt in einem an die Länder ge-
richteten Erlaß angeordnet, daß ihm jede freie
oder frei werdende planmäßige, ordentliche
oder außerordentliche Profeſſur unter Angabe
des Faches anzuzeigen und nach Abſchluß der
Berufungsverhandlungen ſeine Zuſtimmung
zu der bei dem zuſtändigen Reichsſtatthalter
in Vorſchlag zu bringenden Ernennung ein-
zuholen ſei.
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Aus der Stadt Merſeburg

Blumen am Fenſter.
Zwiſchen Blüten, blau und rot
Seh' ich meines Liebchens Köpfchen.
Um ihr Haar mit blonden Zöpfchen
Abenöſchimmer golden Loht.
Wenn ichs wage leis und ſacht
Unbemerkt mich zu verſtecken,
Wird ſie ſicher arg erſchrecken,
Wenn ihr Bub am Fenſter lacht.
Ob ſie einen Kuß mir gibt?
Dafür darf der Scherz wohl gelten,
Denn es kann gewiß nicht ſchelten,
Wer, wie ſie, die Blumen liebt.

Blumen am Fenſter! Sind ſie nicht wie
ein freundölicher Willkommensgruß, der
allen gilt, die vorübergehen? Man muß
ſchon denen Freund ſein, die hinter ſolchen
Scheiben wohnen, deren weiße Rahmen ein-
gefaßt ſind von blühenden Geranien. Das
leuchtende Rot der Blüten und das ruhige
Grün der Blätter ſtrömt ein Gefühl von
Sicherheit und Geborgenſein aus, daß ein
Blick aus ſolchem Fenſter in den leiſe an-
brechenden Abend hinein und über die
feierabendſtill werdende Stadt hin alles ab-
ſtreifen läßt, was der Tag an Lärm und Laſt
gebracht. Aus Farben und Duft ſpinnt der
Abend ſein Lied, in das unſere Seele ein-
ſtimmt mit dem Glockenton, der von fernher
ſchwingt. Da werden Erinnerungen wach
an das Einſt und längſt vergeſſene Bilder
ſteigen vor uns auf an frohe Stunden, die
wir mit lieben Menſchen gemeinſam erlebt.
Das Werk des Tages überdenken wir noch
einmal und freuen uns ſtill, wenn es gut
war. Da verliert auch der Neid ſeinen
Stachel und das Unrecht ſeine Bitterkeit,
denn welcher Tag könnte uns wunſchlos
glücklich machen? Es bleibt noch immer ein
kleiner unerfüllter Reſt, der aber ſoll ſchaf-
fen in uns wie Sauerteig, ſoll gären und
weiterwirken für das Morgen, für die Zu-
kunft.

Nur der wird zum geruhſamen Spießer
werden, der ſich ſeiner Sattheit freut, die
Hände faltet über dem vollen Bauch und
dieſen Reſt inneren Unbefriedigtſeins, der
ihn vorwärts treibt, nicht ſpürt. Der aus
dem Fenſter ſchaut und der Blumen nicht
achtet, die ihm andere gepflanzt. Deſſen
Blick hinausgeht ins Leere oder höchſtens
bis vor des lieben Nachbars Tür
und auf deſſen Geſicht es zu leſen ſteht: „Da
ſchaut mich an, was ich hinter mich gebracht
habe, ich habs geſchafft!“ Vor ſich aber ſieht
er nichts als ſein Abendöblättchen, das er
gähnend beiſeite legt, wenn wieder einmal
nichts „paſſiert“ iſt, was ihn intereſſiert.

Er ſieht nicht die vielen Fenſter, vor
denen keine Blumen blühen und die auf
winklige, dunkle Gaſſen ſtarren wie er-
Iloſchene Augen ohne Hoffnung. Deshalb
auch kennt er die Sehnſucht nicht, die es da-
nach verlangt, daß überall Farbe und Duft,
Feierabenöfrieden und Freude am vollbrach-
ten Werk ſei. Der wird ſich auch in ſeiner
Jugend nicht heimlich unter Liebchens Fen-
ſter verſteckt haben, um es zu erſchrecken,
ſondern fein artig mit dem Strauß Roſen
in der Hand, ſo wie es Sitte und Brauch,
von den Eltern der Erwählten das Jawort
geholt haben. Und nun ein ſteifleinenes
Leben führen, ganz für ſich, keinem zur Luſt
und niemand zu Laſt. Uns aber laßt ruhig
außerhalb des gewohnten Weges unſere
Straße ziehen, wenn ſie auch einmal ſeitab
führt. Und laßt uns an unſer blondes
Mädel glauben. Denn: wer, wie ſie die
Blumen liebt, kann gewiß nicht ſchelten.

H. A.

Vom Molorrad geſtürzt.
Schwerer Unfall in der Schlageterſtraße.
Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich

tn der Schlageter-Straße vor dem Fickert-
ſchen Grundſtück ein ſchwerer Motorrad-
unfall. Ein Leipziger Motorradfahrer hatte
an Ort und Stelle eine Reparatur an ſeiner
Maſchine vorgenommen. Als die Maſchine
wieder in Ordnung war, wollte er, bevor
er mit ſeiner Begleiterin weiterfuhr, eine
Probefahrt machen. Als er ſich nun in voller
Fahrt befand, ſtürzte er plötzlich und ſchlug
heftig auf das Straßenpflaſter auf. Mit
ſchwerblutenden Kopfverletzungen blieb er
am Boden liegen. Ein Bierfahrer trug den
Verunglückten zunächſt in den Hof des
Fickertſchen Grundſtück. Von dort aus
wurde er mit dem Krankenauto in das
Krankenhaus gebracht.

17Karkoffelpreis: 8 Pfennig.
Von der Landesbauernſchaft wird uns

geſchrieben:
„Nachdem in letzter Zeit die Preiſe für

Frühkartoffeln beim Erzenuger zurückgeſetzt
wurden, hält der Herr Gebietsbeauftragte
einen Kleinverkaufspreis von 8 Pf. per
Pfund für angemeſſen. Sollte dieſer Preis
überſchritten werden, iſt dem Gebietshbeauf-
tragten für die Provinz Sachſen-Anhalt,
Calbe a. S., Breite 9, unter Einſendung der
entſprechenden Unterlagen ſofort Mitteilung
zu machen.“

O, dieſe Hitze!
Um die jungen Obſtbäume nicht der Dürre

preiszugeben, mußte ſich die Gemeinde
Meuſchau zu einer Bewäſſerung der Bäume
entſchließen. Der Gemeindediener fährt mit
einem mit Waſſerkübeln beladenen Hunde-
geſpann die Wege entlang und Killt den
Durßt der jungen Bäumchen

Größere Skeuervergünſtigungen
für Kriegsbeſchädigte für Lohnſtener, Arbeitsloſen und Eheſtandshilfe.
Jn Durchführung des neuen Geſetzes

über die Reichsverſorgung hat der Reichs-
finanzminiſter neue Vorſchriften über die
Vergünſtigung für Kriegsbeſchädigte auf den
Gebieten der Lohnſteuer, der Arbeitsloſen-
hilfe und der Eheſtandshilfe erlaſſen. Darin
wird grundſätzlich feſtgeſtellt, daß Volksge-
noſſen, die wegen einer Kriegs- oder Dienſt-
beſchädigung eine Beſchädigtenverſorgung
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz erhalten,
eine Erhöhung der ſteuerfreien Beträge be-
antragen können. Den Beſchädigten mit
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um
30 oder 40 Prozent iſt die Erhöhung des
ſteuerfreien Lohnbetrages und der Pauſch-
ſätze für Werbungskoſten und Sonderleiſtun-
gen von zuſammen 100 Mark monatlich in
der Regel um den Hundertſatz der Erwerbs-
beſchränkung zuzubilligen.

Schwerbeſchädigten, die um mindeſtens
50 Prozent erwerbsbeſchränkt ſind, wird eine
Erhöhung um den doppelten Hundertſatz der
Erwerbsbeſchränkung gewährt. Schwerbe-

die ſteuerfreien Beträge um mindeſtens 400
Prozent zu erhöhen. Die genannten Er-
höhungen ſind ſtets ohne Nachweis beſonde-
rer Aufwendungen zu gewähren. Auch An
träge nichterwerbstätiger Beſchädigter ſollen
wohlwollend behandelt werden, hier kann
aber die entſprechende Erhöhung nur für
den ſteuerfreien Lohnbetrag in engerem
Sinne in Betracht kommen. Der Erlaß des
Reichsfinanzminiſters ſieht darüber hinaus
für die erwerbstätigen Beſchädigten eine
weitere Erhöhung der ſteuerfreien Beträge
vor, wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Antragſtellers dies rechtfertigen. Für
die Empfänger einer Hinterbliebenenrente
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz ſind die
ſteuerfreien Beträge um 100 Prozent zu er-
höhen. Bei der Abgabe zur Arbeitsloſen-
hilfe erhalten Vergünſtigungen die Emp-
fänger einer Pflegezulage oder einer er-
höhten Verſtümmelungszulage. Die gleichen
Perſonen ſind von der Eheſtandshilfe der
Lohn- und Gehaltsempfänger auf Antrag zu

ſchädigten, die Pflegezulage erhalten, ſind l befreien.

Im Kreiſe alter Kameraden.
Monaksverſammlung des Vereins ehemaliger Pioniere.

Die Mitglieder des Vereins ehemaliger
Pioniere zu Merſeburg und Umgegend trafen
ſich am Sonnabendabend im Ratskeller zu
ihrer Monatsverſammlung, die durch den
Vereinsführer, Kamerad Nitz um 21 Uhr
eröffnet wurde. Jn ſeiner Begrüßungsan-
ſprache entbot er allen alten Soldaten einen
herzlichen Willkommensgruß und gedachte auch
der Geburtstagskinder des Monats Juli unter
den Vereinskameraden mit einem Glückwunſch.
Dann erfolgte die Verleſung der Niederſchrift
von der letzten außerordentlichen Mitglieder-
verſammlung durch den Schriftwart. Gegen
den im Protokoll enthaltenen Satz: „Es
gibt praktiſch keine Kriegerver-eine mehr“ wurde Einſpruch erhoben, wo-
rauf Kamerad Nitz in einem längeren Vor-
trag das Geſchehen der letzten Wochen er-
läuterte. Aus all den geſchilderten Vor-
gängen ſei auch manches verſtändlich ge
worden, was ſich auch in Bezug auf den
Kyffhäuſerbund in jüngſter Zeit ereignet habe
Die große Reichstagsrede des Führers habe
in allen dieſen Dingen wieder Klarheit ge-
ſchaffen und es ſei nach wie vor für alle
Bundeskameraden kein Grund zur Beſorgnis
vorhanden. Der Kyffhäuſerbund ſei in allen
ſeinen Untergliederungen und mit ſeien
vielen vorbildlichen ſozialen Einrichtungen
aus der freiwilligen Zuſammenarbeit aller
alten Soldaten entſtanden. Er bilde inner-
halb der großen deutſchen Volksgemeinſchaft
einen feſt zuſammengefügten Block, der nicht
zerſchlagen ſondern eher weiter ausgebaut
werden müſſe, um die alte ſoldatiſche Tra-
dition und den Geiſt der Wehrhaftigkeit
weiter zu pflegen. Gerade in der jetzigen
Notzeit haben die altgedienten Soldaten
eine beſondere Miſſion gegenüber dem Vater
lande zu erfüllen und ſie ſtellen ſich gern
für dieſe an ſie geſtellten Aufgaben zur

9Anglerweiiſtrei
des Vereins der Saaleangler.

Der „Verein der Saaleangler“ hatte ſeine
Mitglieder für geſtern zu einem Preis-
angeln aufgefordert. Eigentlich ſollte es ja
ſchon morgens um 3 Uhr losgehen, aber es
wurde doch um 4 Uhr, bis ſich alle Wett-
angler am Saaleufer unterhalb der Boots-
hausbrücke („Hohndorfer Holz“-Seite) einge-
funden hatten. Leider Gottes ſchien es aber
den Fiſchen ebenſo wie den Menſchen in
dieſen heißen Tagen zu gehen, denn ſie zeig-
ten einen nur ſehr geringen Appetit, woran
vor allen Dingen die durch den flachen
Waſſerſtand der Saale hervorgerufene ſtarke
Erwärmung des Waſſers ſchuld iſt. Auch der
augenblicklich am Bootshaus arbeitende
Bagger ſoll ſich ungünſtig für die Angler
auswirken, da der ſtarke Wellenſchlag die
Fiſche gar zu ſehr beunruhigt.

Trotzdem aber ließen ſich unſere Angler
nicht beirren, und wenn auch das Schlußer-
gebnis nicht allzu gewaltig war, ſo herrſchte
doch bei dem ſich anſchließenden Frühſchop
pen mit Preisverteilung im Reſtaurant
„Zur Klauſe“ bei Sportkamerad Haring die
ſchönſte Stimmung. Der Vorſitzende Pa-
genhardöt hielt eine zündende Rede und
verteilte dann die Preiſe an die Angler
Doſtlebe, Blumenberg und Vollrath jun.
Noch oft erſcholl ein brauſendes „Petri-Heil“
durch die gemütlichen Räume und mehr als
einmal ſtimmten die Angler ihren „Angel-
ſport-Marſch“ an, deſſen Refrain alſo lautet:

„Drum laßt uns an dem Waſſer wandern
Von morgens früh bis abends ſpät
Von einem Ufer hin zum andern,
Damit die Zeit, der Tag vergeht.“

Nachtausflug der „Eukerpia“.

Der GV. „Euterpia“ unternahm am
Sonnabend einen Nachtausflug nach dem
Gaſthaus Heſſelbarth in der Storchenheimat
Löſſen. Unter Vorantritt einer luſtigen
Hauskapelle rückte eine ſtattliche Schar
Löhen ein. Bald herrſchte auch ſchon eine

rohe Di

Verfügung, um der jüngeren Generation
die eine ſoldatiſche Ausbildung ſeit der Zeit
nach dem Kriege nicht mehr kennt, ein Bei-
ſpiel treuer Pflichterfüllung zu geben.

Eine lebhafte Ausſprache ſetzte dann weiter
hin ein bei Beſprechung der Beitragsfrage,
in der verſucht werden ſoll, Milderungen
zu erreichen, da eine zu hohe finanzielle
Beanſpruchung vor allem an die weniger
bemittelten Kameraden gewaltige Anforde-
rungen ſtellt und daher in vielen Fällen
Gefahr beſtehe, gerade dieſe treueſten Mit-
glieder zu verlieren. Die Uebernahme von
Patenſchaften ſei ſo weit als möglich durch
geführt worden. Zwei Kameraden konnten
in den Verein neu aufgenommen werden.

Aus der Fülle der eingegangenen Schreiben
verlas der Vereinsführer die neuen Führer-
anordnungen und gab die Bitte der Kyff-
häuſer-Bundesleitung an die zur Teilnahme
nach Kaſſel gemeldeten Kameraden bekannt,
auf die Rückzahlung des bereits geleiſteten
Feſtbeitrages zu verzichten, um die immer-
hin ſchon durch die umfangreichen Vorarbei-
ten entſtandenen Unkoſten zu decken. Ferner
erinnerte Kamerad Nitz noch an die Krieger
erholungsſtätte Schloß Rathsfeld, die von
allen den Kameraden außerordentlich gelobt
wurde, die bereits dort geweſen ſind und emp-
fahl das Heim allen Kyffhäuſerbundesange-
hörigen für ihren Urlaub. Jn der Beſpre-
chung interner Vereinsangelegenheiten warb
der Vereinsführer noch für das im nächſten
Monat ſtattfindende 10. Stiftungsfeſt, das in
würdiger Form begangen werden ſoll und
an deſſen Ausgeſtaltung alle Vereinskame-
raden mithelfen müſſen. Mit einem Gruß
an den Führer wurde dann der offizielle
Teil der Verſammlung gegen 22,30 Uhr ge
Frhlofſen

timmung. Erſt gegen Morgen
zogen die Ausflügler in fröhlicher Stim-
mung wieder heimwärts. Es wurde be-
ſchloſſen, demnächſt noch einen Familienaus-
flug nach Löſſen zu unternehmen.

mung

Eukerpe wanderte „ins Blaue“.

Herrliches Wetter lockte am Sonnabend
viele Mitglieder des Dramatiſchen Vereins
„Euterpe“ zu einem Herrenſpaziergang „ins
Blaue“. Treffpunkt war das Vereinsheim
„Strandſchlößchen““. Kurz nach 20 Uhr er-
folgte der Abmarſch. Nicht lange währte es,
dann hallte durch die abendliche Stille heller
Geſang. Munter ſchritt man dem geſteckten
Ziele zu und nach längerem Spaziergang
war man in Wölkau angelangt. Bei friſchem
Trunk im Freien ſaß es ſich dort ganz vor-
trefflich. Dann ging es weiter nach Kirch-
fährendorf, wo die zweite Raſt im Gaſthaus
„Zum kühlen Saaleſtrand“ ſtattfand. Mehr
und mehr dem Licht entgegen wanderte man
nach Göhlitzſch, wo ebenfalls ein guter Emp-
fang vorbereitet war. Bei humoriſtiſchen
Vorträgen und echten Schuhplattlertänzen
verging die Zeit wie im Fluge. Mit Ge-
ſang und Klang ging es ſchließlich wieder
dem lieben alten Merſeburg zu.

Verunreinigung der Flußläufe
jetzt beſonders gefährlich.

Die anhaltende Trockenheit hat eine geringe
Waſſerführung der Flüſſe zur Folge. Die den
Flüſſen zugeleiteten Abwäſſer finden daher
nicht die zu ihrer Verdünnung erforder
lichen Waſſermengen vor. Das ſo in erhöhtem
Maße verunrei Flußwaſſer fügt ſowohl
der Allgemeinheit als auch den Waſſerverbrau-
chern Schäden zu, ebenſo wie die Fiſchhaltung
erheblich geſtört wird. Zur Abwendung der
die Allgemeinheit wie den Einzelnen treffen-
den Schäden iſt es daher unerläßlich, daß die
Ableiter von Abwäſſern die Kläranlagen ſorg-
fältig bedienen und die ihnen zur Verhütung
von Flußwaſſerverunreinigungen behördlich
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Für den überlegenden Käufer
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Drei Vorzüge
schätzt der Opel-
fahrer immer und
immer Wieder an
seinem Wagen:
die unbedingte
Zuverlässigkeit,
den ehrlichen
Gegenwert,
die ausgeglichene
Konstruktion.
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Wirtschaftlich, zuverlässig, bequem

Volksautomobil 1,2 Liter 4 Zylin-
der ab RM 1880.-, Opelwagen
mit »Opel Synchron-Federunge
1,3 Liter und 6 Zylinder. Preise
ab RM 2650.-, ab Werk. Günsti-
ger Finanzierungs- und Versiche-
rungsdienst. Nicht versäumen-
Beim Opel- Händler prüfen, Was
Opoel Ihnen bietet
Adam Opel A. G. Rüsselsheim-M
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nachſichtig eingeſchritten werden. Es wird
angenommen, daß die Warnung genügt, umeſtrafangen zu vermeiden. Der Gebrauch des

fließenden Waſſers ſetzt die Beachtung des all-
n Nutzens vor dem eigenen Nutzen be-
onders voraus.
Ferienfeſt der daheimgebliebenen.

in der Gruppe Handel und Gewerbe der
DAF.

Die Deutſche Arbeitsfront (Gruppe Han-
del und Gewerbe) hatte ihre Mitglieder
geſtern zu einem Ferienfeſt im „Schützen-
haus eingeladen. Der einſetzende Regen
verſchob die Feſtſolge etwas, doch als er
vorüber war, war im Nu der große Garten
voll beſetzt, ſo daß Nachzügler mit den Jn-
nenräumen vorlieb nehmen mußten. Die
Kapelle des Arbeitsdienſtes unter Muſik
meiſter Niemand ſorgte für gute Stimmung
und unterhielt die Gäſte durch ein vorzüg-
liches Konzert. Für die Kinder war in
mannigfacher Hinſicht geſorgt. Vor allem
ein im großen Saal aufgeſtelltes Kaſperle-
Theater unterhielt die vielen Kinder gegen
Abend glänzend mit dem Puppenſpiel
„Kaſperle im Zauberwald“.

Nach einer Pauſe begann nach 8 Uhr das
große Abend-Gartenkonzert. Nach einigen
Muſikſtücken nahm Pg. Trautwein das
Wort, begrüßte nochmals die Gäſte und
wünſchte ihnen für den reſtlichen Abend
Freude und Erholung. Nach Würdigung
der Verdienſte unſeres Führers und dem
Hinweis, daß Adolf Hitler erſt vor kurzem
das deutſche Volk wieder aus ſchwerſter Ge-
fahr gerettet habe, brachte er ein Sieg-Heil
auf ihn aus, in das die Anweſenden begei-
ſtert einſtimmten. Dann erklang das Horſt
Weſſellied. Das Konzert nahm ſeinen Fort-
gang, während ſich die Jugend im großen
Saal bei einem flotten Tänzchen vergnügte.

Der s v. (Stahlhelm) in Meuſchau.

Der NS. Deutſche Frontkämpferbund (Stahl-
helm) hatte ſeine Mitglieder mit ihren An-
gehörigen für geſtern nachmittag zu einem
zwangloſen kameradſchaftlichen Beiſammen-
ſein nach dem „Kaffeehaus Meuſchau“ einge
laden. Nach dem erquickenden Regen, der
am frühen Nachmittag endlich einmal nie
dergegangen war, ſaß es ſich nochmal ſo ſchöp
im „Kaffeehaus“Garten, und unter den
vielen Kameraden, die mit ihren Frauen
und Kindern herausgekommen waren, herrſchte
eine Stimmung wie nun wie ſie eben
zu einem richtigen Sommerſonntagsnachmit-
tags- Ausflug unbedingt dazugehört.

Eine kleine Kapelle, die ſich aus Mit
gliedern des halliſchen Görlach-Orcheſters
zuſammenſetzte, ſorgte für gute Muſik, und
im übrigen war beim Preiskegeln und Preis
ſchießen genügend Gelegenheit geboten, ſich
aufs angenehmſte zu unterhalten. Das Kegeln
ſchien vor allem den Damen einen ganz
beſonderen Spaß zu machen, und wenn ſie
auch die Leiſtungen der Männer trotz größter
Anſtrengungen nicht zu erreichen vermochten,
ſo brachten es einige von ihnen doch immer-
hin zu recht beachtlicher Fertigkeit. Ob es
nun das Kegeln an ſich oder die nettenPreiſe waren, die die Damen zu ſolchen
Eifer anſpornten, ſoll hier nicht unterſucht
werden.

Das Preisſchießen war naturgemäß nur
eine Sache der Herrn die hier teilweiſe außer
ordentliche Reſultate erzielten. Man ſieht
doch eben gleich, was ein alter Soldat iſt
Und das freut einen denn ja auch.

So vergingen die Stunden des Nachmittags
in der angenehmſten Weiſe, und als der
Abend dann hereinbrach, vergnügte ſich iung
und alt bei einem urgemütlichen deutſchen
Tanz, der die Kameraden und ihre Angehöri-
gen noch lange zuſammenhielt.

Sowmerfeſt des. BC. Preußen.
Der BC Preußen veraonſtaltete geſtern auf

ſeiner Sportplatzanlage das alljährlich ſtatt-
findende Sommerfft. des einſetzendenTun
Regens waren die Vereinsmitglieder mit
Freunden und Gäſten in großer Zahl er
ſchienen. Jung und Alt beteiligte ſich an den
Beluſtigungen. Beſonders von den männlichen
Beſuchern wurde der Schieß- und Kegelſport
eifrig betrieben, aber auch ein Damenwett-
kampf im Kegeln hatte erbitterte Konkurren-
tinnen, denn manch wertvoller Preis ſpornte
beſonders an. Große Freude bereiteten den
Kindern die durchgeführten Spiele, bei denen
Zuckertüten und Würſtchen erkämpft wurden.

Das Granzau- Orcheſter ſorgte für die muſi
kaliſche Unterhaltung. Nach dem Eintreten
der Dunkelheit wurde bei Beleuchtung der
Sportplatzanlage durch Buntfeuer ein Fackel-
zug veranſtaltet. Der innerhalb des Vereines
ſtets gepflegte Kameradſchaftsgeiſt ſorgte da
für, daß das Feſt bis zu ſeinem Abſchluß har
moniſch verlief.

Wie wird das Wekker?
Niederſchläge zu erwarten.

Gewitterbildung, bei ſchwacher, unregel
mäßiger Luftbewegung und wechſelhafter
Bewölkung warm, Niederſchläge zu erwarten

25 jährige Ehegemeinſchaft.
Geſtern konnte der Lehrer, Kantor und Or

ganiſt von St. Viti Karl Gutbier mitſeiner Ehefrau Margarete geborene Böhlk,
Hälterſtraße 3 wohnhaft, das Feſt der ſilber
nen Hochzeit begehen. Der Jubilar hat ſich
auch auf dem Gebiet der Hematforſchung
einen Namen gemacht, der ihn weit über Mer-
ſeburgs Grenzen bekannt werden ließ. Dem
Wunſch der zahlreichen Gratulanten zum
Ehrentag des Ehepaares ſchließen auch wir

„Kraft durch Freude“
fuhr ins Thüringer Land.

Auch geſtern waren es wieder viele Volks-
genoſſen, die an der „Kraft durch Freude“-
Fahrt nach Bad Blankenburg und Saalfeld
teilnahmen, um nun auch das ſchöne Thü-
ringer Land näher kennen zu lernen, nach-
dem ſie vor einigen Wochen den Harz durch-
ſtreift hatten. Zwei Sonderzüge aus
dem Gau Halle- Merſeburg waren nötig, um
die unzähligen Wanderluſtigen hinaus in
Gottes ſchöne Natur zu bringen. Aus dem
Kreis Merſeburg nahmen 470 Perſonen teil,
während aus der Stadt weitere 350 mit-
fuhren. Gegen 7,25 Uhr, mit etwas Ver-
ſpätung, ging der Start in Merſeburg vor
ſich. Jm Zug traf man wieder alte Be-
kannte, die herzlich begrüßt wurden, und mit
denen man bereits im Harz ſchöne Stunden
verlebt hatte. Es fanden ſich auch die wie-
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der zuſammen, die mehr für Beſichtigungen
der Gaſthäuſer von innen und der Berge
von unten waren und auch Tante Eulalia,
die in der Bahn Platz für zwei Perſonen
beanſpruchte, war mehr für gutes Eſſen und
Trinken. Sie gab zur Unterhaltung einige
kurze Skizzen von ihrer Fahrt nach dem
Schwarzwald. Jn Weißenfels wurde der
Reiſeplan geändert. Zuerſt wurde Bad
Blankenburg beſucht, während der
Nachmittag für Beſichtigungen in Saalfeld
vorgeſehen war, damit die vielen Teilneh-
mer nicht mit den Gäſten vom erſten Son-
derzug zuſammentreffen ſollten und ſo ein
Gedränge bei der Grottenbeſichtigung ent-
ſtanden wäre. Bad Blankenburg mit ſeiner
ſchönen Ruine Schloß Greifenſtein, das idyl-
liſche Schwarzatal, der Trivppſtein wurden u.
a. beſucht. Für die ganz Bequemen ſtanden
Kremſer zur Verfügung, die nach Schwarz-

Merseburger bei der 2000 Km- Fahrt

Die Ausſchreibung der 2000-Kilometer-
Fahrt „Rund um Dentſchland“ hatte auch
in Merſeburg die Kraftfahrſportler auf den
Plan gerufen. Nicht weniger als fünf
Vertreter unſerer Domſtadt mel-
deten zu dieſer größten Prüfung der deut-
ſchen Kraftfahrer und auch aus Merſeburgs
Umgebung, aus Kötzſchen und Lenna, betei-
ligten ſich einige Fahrer an der Fahrt.

Der DDAC. Merſeburg hatte zwei
Mannſchaften auf NSU-D aufgeſtellt, und
zwar fuhren in der einen Mannſchaft O.
Nürnberger-Merſeburg, P. Stenzel-
Kötzſchen und M. Lüttich-Mönchspfiffel, wäh-
rend die zweite Mannſchaft ſich aus den Fah-
rern E. Heberer-Merſeburg, K. Atze-
rot t- Merſeburg und H. Klemm- Weimar
zuſammenſetzte. Als Einzelfahrer hatten
E. Lo witz ſch- Merſeburg auf Zündapp, G.
Kleindienſt- Merſeburg auf Zündapp und
E. Haesler-Leung und B. Barth-Leunag, beide
auf BMW., gemeldet. Leider blieb die
zweite DDAC.- Mannſchaft unvollſtändig,
da H. Klemm- Weimar noch in letzter Minute
abſagen mußte. Heberer und Atzerott ſtar-
teten demnach als Einzelfahrer. So
weit es bis in den den heutigen Vormit
tagsſtunden möglich war, von den Fahrern
ſelbſt ovder deren Angehörigen Nachrichten
zu erhalten, ſind von den fünf geſtarteten
Merſeburgern

4 goldene Meduillen

errungen worden, da die Fahrer O. Nürn-
berger, E. Heberer, K. Atzerott und
E. Lowitzſch ſämtlich zu bezw. vor der vor-
geſchriebenen Zeit in Baden-Baden eingetrof
fen ſind. Otto Nürnberger hat ſogar die vor
geſchriebene Zeit um drei Stunden und
der junge E. Lowitzſch um 45 Minuten un
terboten. Von den anderen drei ebenfalls am
Ziel eingetroffenen Fahrern fehlt genaue Zeit
angabe bisher noch. Der Merſeburoer Fahrer
G. Kleindienſt hatte auf der 1187 Kilo-
meter langen Strecke einige Schwierigkeiten
mit ſeiner Maſchine, zu deren Behebung er ſo
viel Zeit benötigte, daß ihm die Erreichung
des vorgeſchriebenen Stundendurchſchnitts
nicht mehr möglich war. Er beendete aber
trotzdem noch die Fahrt und traf ebenfalks
geſund und wohlbehalten geſtern abend in
Baden-Baden ein. Von den beiden Leungern
H. Haesler und B. Barth fehlt bisher noch
jede Nachricht, ſodaß wir zur Stunde
noch nicht feſtſtellen können, ob auch ſie die
Fahrt beenden und eine der ausgeſchriebenen
Medaillen erringen konnten.

Jm ganzen genommen bedeutet dieſes Er-
gebnis unſerer Fahrer eine außerordentlich
hoch anzuerkennende Leiſtung, denn es will
ſchon etwas heißen, wenn die Merſeburger
Vertreter gegen eine ſolche Konkurenz wie ſie
die 350 Fahrer der Wertungsgruppe 10 (Mo
torräder über 350 bis 500 cem) darſtellte, ſo
abſchnitten. Dieſe bei allen derartigen Aus-
ſchreibungen am ſtärkſten beſchickte Klaſſe war
nicht nur von allen großen deutſchen Motor
radfabriken mit den beſten Fabrikfahrern be-
ſetzt worden, ſondern auch gerade das Aus-
land war hier am ſtärkſten vertreten, ſodaß
unſere Merſeburger geren eine Fahrerelite aus
aller Herrenländer antreten mußten.

Der Sfart in Leipzig.
Um unſern Merſeburgern Fahrern auf den

Weg zu helfen, waren wir am Sonnabend-
abend nach Leipzig gefahren, wo ſich in der
„Goldenen Laute“ das große Hauptquartier
der NSU-Fahrer befand. Hier gab es keine
Unterhaltung mehr als die „2000 Kilometer“
und es iſt verſtändlich, daß ſchon lange vor
dem Start, der für die Merſeburger gegen
1 Uhr angeſetzt war, alles vom 2000- Kilometer
Fieber erfaßt war. Es war ſo als hätte
ſich die Startunruhe der ganzen Stadt be-
mächtigt und ſelbſt völlig Unbeteiligte war
teten ſehnlichſt auf den Moment, wo die
Maſchinen endlich losgelaſſen werden. Je
mehr die Zeit vorrückte, umſo mehr ſtei-
gerte ſich jedoch die Aufregung und mehr als
einmal mußte der zum Schlagwort gewordene
Mahnruf: „Ruhig Hektor!“ zu beſinnlicher
Ruhe auffordern. Und als dann der Mor
ment gekommen war, da die erſten Motorräder

zum Startplatz, wo ſich unſeren Augen, ein
nie geſehenes Bild darbot. Rieſige Schein
werfer beleuchteten den Startplatz und die
Fahrbahn und warfen ihr Licht auf die
vielen hundert Motorräder, die rings um das
Reichsgerichtsgebäude warteten. Nicht mehr
lange und ſchon war es Zeit, daß auch
unſere Merſeburger ihre Maſchinen zum
Startplatz ſchoben. Ein letzter Händedruck
ein „Hals- und Beinbruch“ und dann waren
die Fahrer in ſchnellem Tempo unſeren
Blicken entſchwunden.

Fahrt in den Harz.
Aber auch uns blieb keine Zeit mehr.

Wir wollten doch unſere Fahrer im Harz
noch einmal treffen und mußten uns alſo be-
eilen, wenn wir vor ihnen dort ſein wollten.
Jn raſender Fahrt trug uns unſer kleiner
Sportwagen über Querfurt, Sangerhauſen
und Nordhauſen in den dämmernden Mor-
gen. Als der Harz erreicht war, graute der
Tag und aus dem Nebel wurden die Um-
riſſe der Berge deutlich. Teilweiſe waren
kurze Regenſchauer niedergegangen und die
Aſphaltſtraßen glänzten regen- und nebel-
feucht in der morgendlichen Frühe. Von
Haſſelfelde aus mußten wir die große Straße
verlaſſen, um nicht mit der Rennſtrecke
ſelbſt, die ja abgeſperrt war, in Konflikt zu
kommen. Auf ſtillen Waldwegen, die ſich
in ſteilen Serpentinen zur Höhe empor-
ſchlängelten und oft wieder jäh zu Tal führ-
ten, ging die Fahrt. Ein Rudel äſender
Hirſche zwang uns zum Anhalten und kurz
danach ſahen wir bei Rübeland ein paar
Keiler, die vor dem Motorengeräuſch in den
nahen Wald flüchteten. Das ſonſt ſo ſtark
beſuchte Rübeland lag zu dieſer frühen
Stunde noch verſchlafen im Tal. Es wurde
ſchnell durchquert und wenige Minuten
ſpäter langten wir an der Abſperrlinie vor
Elbingerode an.

Hier waren wir nicht die erſten Gäſte,
denn ſchon mehrere Wagen parkten in der
ſeitlichen Zufahrtsſtraße kurz vor der Strecke
Die SA.-Männer aus der näheren und wei
teren Umgebung hielten alle Zufahrtsſtraßen
beſetzt und hatten auch die Strecke muſter-
gültig bewacht und geſichert. Die Fahrer
mußten von Halberſtadt kommend auf dem
Wege nach Braunlage durch Elbingerode
fahren und im Ort ſelbſt war eine gefähr-
liche Kurve zu nehmen, die die Fahrer zur
Minderung ihres Tempos zwang.

Die erſten Räder kommen!
Die in Leipzig geſtarteten Motorräder

hatten bis hierher ſchon 400 Kilometer zu-
rückzulegen und da ſie etwa alle 200 Kilo-
meter tanken mußten, hatten wir in Leipzig
ſchon vereinbart, daß ſie an der Tankſtelle
Elbingerode ihren Brennſtoff neu ergänzen
ſollten. Dadurch war es uns möglich, wäh-
rend dieſer Zwangspauſe ein paar Minuten
mit ihnen zuſammen zu ſein und mit ihnen
über den Stand der Fahrt und ihre Aus-
ſichten zu plaudern. Es blieb uns nur eine
knappe halbe Stunde Zeit, da trafen bereits
die erſten um 23 Uhr in Leipzig geſtarteten
Fahrer der Wertungsgruppe, 12 (Maſchinen
bis 250 cem) ein. Trotz des zweiſtündigen
Startvorſprunges hatten auch die Fahrer
der 500 cem-Klaſſe, die einen 64-Kilometer-
Durchſchnitt gegen die 56 Kilometer dieſer
kleinen Klaſſe fahren mußten, bald dieſe
Gruppe erreicht. Der erſte Fahrer, der
etwa 5,30 Uhr durch Elbingerode fuhr, war
O. Le y-Nürnberg auf ſeiner 500er DKW.
Nun war es auch für uns ſicher, daß unſere
Merſeburger Fahrer bald eintreffen muß-
ten, denn ſie waren nur um einige Minuten
früher als Ley geſtartet.

Genau 5,40 Uhr kam auch als erſter
Fahrer der Merſeburger DDAC.-Mann-
ſchaft Otto Nürnberger die ſteil nach
Elbingerode hin abfallende Straße gefah-
ren. Wir winkten ihm ſchon von weitem
zu und ſofort hielt er an der Tankſtelle. Jn
kurzen Abſtänden folgten ihm die beiden
Fahrtgenoſſen Stenzel und Lüttich. Sie
machten alle drei einen ausgezeichneten
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Heijpaig verließen begaben auch uns
Eindruck und ſprachen ſich in den wenigen
Minuten, die ihnen zur Verfü

zeit ging es gegen 3 Uhr nach Saalfeld, wo
die Feengrotten, die einzigen farbigen Tropf
ſteinhöhlen der Welt, größtes Entzücken her
vorrriefen. Auch das Franziskanerkloſter,
das Wertſchätze von 400000 Mark birgt,
mußte beſucht werden, wenn man Saalfeld
richtig geſehen haben will. Bei langſam ein-
ſetzendem und dann ſtärker werdendem er-
friſchendem Regen ging es dem Bahnhof zu
und befriedigt über das Geſchaute fuhr man
wieder heim.

72 Pfund Speck geſtohlen.
Am Freitag gegen 6,30 Uhr früh wurde

aus der verſchloſſenen Pökelzelle des Flei-
ſchermeiſters Otto St. im Merſeburger
Schlachthof 72 Pfund Speck und Schinken ge
ſtohlen. Die Täter ſind bereits ermittelt
worden. Es handelt ſich um die Einwohner

burg fuhren. Nach einer ſtärkenden Mahl- K. H. und W. T. aus Pretzſch.

Alle Merſeburger in Baden-Baden!
Nürnberger auf RsU-5 unterbietet die Sollzeit um 3 Stunden. Auch Lowitzſch auf Zündapp beendet

die Fahrt mit 45 Minuten Vorſprung.

ſehr hoffnungsvoll über Beendigung der
Fahrt aus. Während die Maſchinen neuen
Brennſtoff und Oel aufgefüllt hatten, ſtärk-
ten ſich die drek Fahrer ſchnell durch eine
Taſſe Kaffee oder ein warmes Würſtchen.
Nur noch ein paar Züge aus einer ange
botenen Zigarette und ſofort hieß es wieder
aufgeſeſſen, um nicht allzuviel Zeit von dem
hier ſchon errungenen Vorſprung von mehr
als einer Stunde zu verlieren. Ein
ſchneller Händedruck und ein herzliches Glück-
ab und bald waren die örei DDAC.-Fah-
rer, wieder von Otto Nürnberger geführkt,
unſeren Blicken jenſeits der Kurve ent
ſchwunden.

Im „kleinen 100-km-Tempo“
Kaum hatten wir uns von ihnen verab-

ſchiedet, da trafen Heberer und Atzerott
in Elbingerode ein. Heberer hatte ſchon auf
der Fahrt von Wittenberg nach Berlin
Schwierigkeiten an ſeiner Lichtanlage und fuhr
von Atzerott geführt ohne Licht durch die
Nacht. Beide Fahrer hatten aber trotzdem
auf dieſer Nachtſtrecke noch eine Stunde Vor
ſprung herausgefahren, obwohl ſie auch in
Halberſtadt auf regennaſſen Straßen fahren
mußten Heberer ließ ſich, wie ſchon beim
Start in Leipzig, auch hier nicht aus der
Ruhe bringen und auch der kleine Atzerott
hatte auf unſere Fragen nach ſeinem Be
finden nur ein ſtoiſches „Wir werdens ſchon
ſchaffen“ zur Antwort. Jn einigen Minuten
waren auch ihre Maſchinen wieder verſorgt
und mit der Anweiſung Heberers an ſeinen
Kameraden, mit „einem kleinen 100-
Kilome ter Tempo“ wieder die Führung
zu übernehwen, ſtiegen beide Fahrer in ihre
Maſchinen, um die nächſten zwei Drittel
der Fahrt, in den nun hell leuchtenden
Tag hinein hinter ſich zu bringen. Während
Heberer und Atzerott an der Tankſtelle
weilten durchfuhr auch der junge Lo witz ſch
auf ſeiner Zündapp Elbingerode in einem
vorbildlich ruhigen und ſauberen Fahrſtil.
Unſeren ermunternden Zuruf konnte er je-
doch nicht beachten, da die äußerſt ſchwierige
Kurve im Ort ſeine ganze Aufmerkſamkeit
in Anſpruch nahm. Auch von ihm nahmen
wir die Zuverſicht mit, daß er ſicher mit
unter den Siegern ſein werde. Erſt ſpäter
folgten dann Kleindienſt und die beiden
Leunger Barth und Haesler.

Als uns dann auf der Heimfahrt kurz vor
Quedlinburg und ſpäter dann bei Ballenſtedt
einige kräftite Wegenſhener zur Einkesn an
gen, dachten wir mit Bedauern an alle dieſe
Fahrer, die trotz der naſſen Straßen ihr
Tempo durchhalten müſſen, um zur rechten
Zeit am Ziel von Baden-Baden zu ſein. Auch
die gegen 8 Uhr vormittags einſetzende ſommer
liche Gluthitze mag Ahnen nicht gerade das
Leben erleichtert haben, ſodaß ihnen außer den
Schwierigkeiten der Weaſtrefe auch alle Un-
bill des wechſelnden Wetters nicht erſpart
blieben.

9 Fahrer 8 „Goldene“.
Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß noch

auf Anfrage bei der Rennleitung der 2000-
Kilometerfahrt in Leipzig erfahren, ſind auch
die beiden Leunger Haesler und Barth
zur vorgeſchriebenen Zeit am Ziel in Baden-
Baden eingetroffen und haben ſich damit
eine goldene Medaille erworben. Außer
ihnen ſind auch ſämtliche fünf DDAC.-Fah-
rer Heberer, Atzerott, Nürnberger
Stenzel und Lüttich, die auf eigenen
NSU-D- Maſchinen geſtartet waren, als
Sieger anerkannt worden, ſo daß anch ſie
die goldene Medaille erhalten. Von den
beiden Zündappfahrern erhält Lowitzſch
ebenfalls die goldene Medaille. Kleindienſt
hatte leider bei ſeiner Ankunft in Baden-
Baden eine Verſpätung von einer Stunde
und 19 Minuten. Dieſe Zeit reicht für eine
Bewertung nicht mehr aus, doch hätten ſchon
19 Minuten weniger Fahrzeit genügt, um
ihm wenigſtens die Medaille in Bronze zu
ſichern. Mit dieſem Ergebnis dürften die
Merſeburger Fahrer in der Geſamtbewer-
tung wohl mit an der Spitze ſämtlicher
Teilnehmer ſtehen.

Siebe auch im Sportteil)
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Unſere Aufgabe heißt Arbeit, Arbeit und
nochmals Arbeit! Adolf Hitler.

Das Schwanenwunder
Skizze von Liesbet Dill.

Es war ein alter Frankentaler Schwan aus
der Kurfürſtlichen Porzellanmanufaktur des
18. Jahrhunderts, ein Erbſtück, das in einer
Vitrine im Salon meiner Freundin Kathinka
den Ehrenplatz einnahm. Er war ein Ver-
mögen wert, und jeder bewunderte ihn, der
etwas von Porzellan verſtand. Und Kathinka,
ſo ſorglos ſie auch mit anderen Dingen um-
ging, zum Beiſpiel mit Geld, Zeit und Daten,
und die es noch nie fertig gebracht hatte, vor
dem Aufgehen des Vorhanges im Theater zu
ſitzen, oder mit einem Zug zu fahren, mit dem
ſie fahren wollte, ihren Schwan hielt ſie in
Ehren. Sie ſtaubte ihn zuweilen ſogar ſelbſt ab.

Mit ſeinem milden, ſahnefarbenen Gefieder
ſtand er in ſtolzer Haltung zwiſchen Chineſen,
Kavalieren, Liebespaaren, Bettlern und Schä-
ferinnen aus Porzellan und ſah mit ſeinen
Knopfaugen immer verwundert und ernſthaft
drein. Er war ein vornehmer Schwan aus
einer guten, alten Schwanenfamilie, geſtempelt
mit dem Monogramm eines pfälziſchen Kur-
fürſten.

An dieſen Schwan dachte ich natürlich nicht,
als mich Kathinkas Depeſche an einem Som-
mermorgen aus dem Schlaf ſchreckte: Ankomme
am Z3ten, 12 Uhrzug, bitte ſei am Bahnhof, habe
Dir Wichtiges zu übergeben

Kathinkas Depeſchen kamen meiſt in der
Nacht an, da ſie bei ihrem erregten und von
tauſend unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen
durchſetzten Leben meiſt zu ihren eigenen An-
gelegenheiten erſt gegen Abend kam, und dann
chickte ſie, da ſie Briefe nicht ſchreiben konnte

oder wollte, Depeſchen, oder ſie rief an. Meiſt
aus ihrem Bett.

Jch ging alſo am Z3ten zur Bahn, der Zwölf-
uhrzug aus der Richtung Berlin brauſte in die
Halle, aber ich ſah keine Kathinka. Sie wird wie
der einmal nicht fertig geworden ſein, dachte
ich, ging heim und wartete auf eine zweite De
peſche, die aber nicht eintraf. Plötzlich fiel mir
ein, daß Kathinka ja den Nachtzug gemeint
haben könnte, und ich begab mich um Mitter-
nacht wieder zur Bahn, nachdem ich mich auf
dem Kalender überzeugt hatte, daß heute tat
ſächlich der 8te war. Der Zug kam an, aber es
erſchien keine Kathinka. Diesmal war ich böſe,
denn man geht nicht gern umſonſt um Mitter-
nacht auf einen entlegenen Bahnhof.

Nach drei Tagen kam ein Brief von Kathinka
aus Oberammergau „Weshalb biſt du
geſtern nicht auf dem Bahnhof geweſen? Auf
Dich kann man ſich nie verlaſſen. Hoffentlich
Haſt Du meinen Schwan bekommen, den ich, da
Du nicht da warſt, einem Botenjungen über-
geben mußte. Jch möchte ihn nicht in meiner
Wohnung laſſen, während ich verreiſe. Halt
ihn in Ehren. Den Wachstuchhut, den ich bei-
legte, kannſt Du behalten. Er ſteht mir nicht,
vielleicht ſteht er Dir.

Jch fuhr beſtürzt zum Bahnhof, durchforſchte
die Fundbüros und Packräume, ich fragte alle
Beamte, aber nirgenös hatte jemand einen
Schwan geſehen. Jch lief in die Stadt zu an-
deren Fundbüros, aber auch dort war der
Schwan nicht angekommen. Jch ging zur Po-
lizei, ich beſchrieb den mir bekannten Schwan
ausführlich, aber es half nichts, der Schwan
war fort.

Daß Kathinka das Datum ihrer Ankunft
wieder einmal verwechſelt hatte und erſt am
nächſten Tage durch Halle gekommen war, war
in dieſem Falle nebenſächlich. es handelte ſich
um ihren Schwan, ihr Erbſtück, das Koſtbarſte,
das ſie beſaß, das ſie mir anvertrauen wollte,

Ein Roman aus Berlin
13, Fortſetzung.

Lotte ſtemmte die Arme in die Hüften und
erwiderte:

„Wiſſen Sie, Fräulein Grete, ich glaube, in
unſerer zukünftigen Ehe behalte ich die Ober-
ha nd Die Kraft werden wir ſchon brechen.“

un fuhr ſie fort:
ch ja bei der Gelegenheit wollte ich

Sie bitten verſchaffen Sie mir heute einen
freien Nachmittag und Abend, damit ich die
Landvartie mitmachen kann, die heute die Leh-
mannſche Fabrik nach Tegel unternimmt. Jch
wäre Jhnen ja ſo dankbar.“
„So? Jſt denn das ſo etwas Schönes ſo

eine Landpartie?“ fragte Grete voller Jntereſſe.
Lottes Augen bekamen einen ſchwärmeriſchen

Glanz.
„Ach das iſt das höchſte der Gefühle. Alles

ſitzt in den Kremſern, eingepökelt wie die
Heringe. Aber je völler je döller. Und
dann geht's in den Wald und an den See mit
Geſang und Muſik und dann wird gegeſſen, ge
trunken und Zeck geſpielt und getanzt. Ach,
Fräulein Grete, wenn die ſo alle loslegen mit
ihren Bäckerbeinen, ich ſage Jhnen, da
kracht es.“

Grete klatſchte in die Hände
„Lauter Bäcker? Himmel, wenn ich könnte,

wie ich wollte?“ Ein ſchwerer Seufzer entrang
ſich ihrer Bruſt

„Ja. aber
„Ja Siehindert mich

wer hindert Sie denn daran?“
haben recht. Lotte, wer

eigentlich daran? Der aufs-
gedrungene Freier? Er wird mich auch noch
einen Tag ſpäter abtaxieren können. Die
Krantzewitzens? Sie werden allerdings Zeter
und Muordio ſchreien aber tun ſie dos nicht

das ein Vermögen wert war. Wenn mir's mal
ganz ſchlecht geht, kann ich von meinem Schwan
ein paar Jahre leben, ſagte ſie immer

Nach verzweifeltem Umherirren kam ich end
lich wieder in das Fundbüro des Bahnhofs.
Diesmal war ein anderer Beamter da.
fragte nach dem Boten, der einen Schwan ab-
gegeben habe.

„Einen Schwan?“ ſagte der Herr. „Nee,
meine Dame, Tiere nehmen wir hier nicht an.“

„Er iſt aus Porzellan,“ ſagte ich, „in einer
Schachtel und iſt von einem kleinen Jungen
abgegeben worden.“

Ringsum türmten ſich Berge gefundener
Gegenſtände. Nur mein Schwan war nicht da-
bei. Plötzlich ſah ich eine hellblaue Hutſchachtel
in der Ecke, die mir bekannt vorkam.
t „Was iſt denn in der Schachtel dort?“ fragte

Der Herr ſchaute hin. „Ach ſo,“ ſagte er, „die
Hutſchachtel mit was Schwerem drinne die

ham wir heute früh hereingeholt, die ſteht ſchon
ſeit vorgeſtern vor der Tür zum Warteſaa
dritter Klaſſe Die muß einer ſtehen ge
laſſen ham Er öffnete ſie und mein
Schwan ſtand darin, von weißem Papier um
hüllt, in elegiſcher Haltung eines Schwanes
aus guter Familie. Er ſah mich vorwurfsvoll
mit ernſten Knopfaugen an

Der Wachstuchhut war nicht dabei, den hatte
der Bote für ſeine Bemühungen behalten, aber
den Schwan, Kathinkas Wertſtück, hatte er in
einer Hutſchachtel vor der Türe eines Warte-
ſaales ſtehen laſſen, und dort ſtand ſie zwei
Tage und zwei Nächte, und der Schwan war
unverſehrt geblieben

Jch ſammle Unbegreiflichkeiten und glaube
an Wunder Jch habe dieſes ſtill zu meiner
Sammlung gelegt Kathinka teilte ich mit,
daß der Schwan geſund in meinen Beſitz ge-
kommen ſei, aber „Wie“ hab ich ihr erſt nach
ihrer Reiſe erzählt

Hriegsflieger
Ein Flugplatz inmitten ruſſiſcher Einöde,

dazu grauer Himmel. Weg und Steg grundlos,
ein Rieſen-Schlammeer, ſo iſt meine Umgebung.
Für uns Flieger waren ruhigere Tage gekom-
men, denn es regnete wie mit Gießkannen und
unſere großen Vögel ſtanden geborgen in ihren
Hallen zu kurzer Raſt. Es gibt in Rußland
Gegenden, die auch bei ſchönſtem Sonnenſchein
öde ſind und nun gar bei Regenwetter! So
war es auch bei uns. Flache Felder, überſät
mit Steinen, dazwiſchen ab und zu ein kleines
Gehölz, dann ein ſchmutziger Teich und wieder
Felder, Wieſen und Sümpfe bis ins Unendliche.

Der Wind trieb die ſchweren Regentropfen
gegen die Fenſter unſeres Hauſes, ſie raſſelten
wie fernes Maſchinengewehrfeuer; man
fröſtelte, wenn ein neuer Schauer kam und
freute ſich, wenigſtens ein ſchützendes Dach über
dem Kopfe zu haben und ſpürte wohlig die
Wärme, die von dem kniſternden Kaminfeuer
ausging. Tief drinnen in Rußlands Reich lag
unſer Flugplatz; Hunderte von Kilometer hatte

über Pußland
der unaufhaltſame Vormarſch unſerer präch-
tigen Truppen den Kampf hineingetragen in
das Land des Feindes, bis man ſchließlich
Halt machte und ſich eingrub, eingrub bis an
den Hals.

Während bis dahin faſt jeder Tag ein neues
Bild brachte, lagen wir nun feſt auf einer Stelle.
Das Neſt für unſere braven Stahlvögel wurde
ausgebaut und neue Aufgaben traten an uns
heran. Tagtäglich wurde fleißig photo-
graphiert, jeder Graben, jede Stellung feſtgelegt.
Bis weit hinter die feindliche Front führten
unſere Aufklärungsflüge, die der Truppe
Kunde brachten von dem Verkehr hinter der
feindlichen Front, ſeinen Etappenorten, den
Stellungen ſeiner Batterien und dergleichen
mehr.Der Flieger in Rußland hatte es nicht leicht,
denn das Gelände iſt für die Orientierung ſo
ungeeignet wie nur möglich. Weite, öde Strecken
ohne Anhaltspunkte, kaum erkennbare Stra-
ßen, die irgendwo im Sumpf verlaufen, wenige

r

Mittagsruhe im Hornfeld

roße Roſtnen
Von Georg Wallkenktn

ſchon alle Tage? Und der Papa Er wird
über die originelle Jdee lachen Abgemacht,
Lotte, ich gehe mit auf das Bäckerfeſt. Endlich
werde ich wieder einmal Menſchen ſehen, die
nicht wie hier geſchminkte Geſichter und ge
ſchminkte Herzen haben. Kommen Sie, Lott-
chen, wir ziehen uns um. Jch habe ein einfaches
Kleid, in dem niemand die reiche Erbin ſuchen
ſoll. Und ihr beide verratet mich nicht mit
einer Silbe. Jch bin ſagen wir einmal
Grete Brandenburg, eine Kuſine von
Jhnen. Ach Gott wie freue ich mich über
den Einfall.“

Frohgelaunt und übermütig ſchwenkte ſie die
kleine Lotte herum,

Kichernd verließen die beiden das Zimmer,
um ſich umzukleidöen.

11.

Jm Salon erwartete
künftigen Bräutigam

Frau Luydia ſaß in ſchwarzſeidener Toilette
auf dem großen Plüſchſofa, breit und gewichtig,
wie es ſich für die Repräſentantin des Hauſes

die Familie den zu-

ziemte.
Auch das Ehepaar Bröſicke und die drei

Schweſtern Evelines hatten ſich in Gala ge-
worfen.

Bröſicke war durch den zu knappen Gehrock
etwas beengt Er zupfte andauernd an ſeiner
Weſte

Jn heller Aufregung
blättrige Kleeblatt.

Neugierig wippten die drei Mädchen am
Fenſter hinter den Gardinen auf und nieder.

Endlich fuhr ein Wagen vor. Herr von Fel-

befand ſich das örei-

dern ſtieg aus.

Würdevoll ſetzte ſich die alte Dame in Poſi-
2 und berief ihre aufgeregten Kinder auf ihre
Plätze.

Die Nervoſität ſtieg bis zur Siedehitze.
„Setzt euch unbefangen hin. Herr von Fel-

dern darf beileibe nicht merken, daß wir ihn
erwarten“, ermahnte ſie ſtreng und gab ihrem
Geſicht eine vornehme Reſerve.

Aufgeregt huſchten die drei Geſchwiſter auf
die ihnen angewieſenen Plätze.

Feldern erſchien,
Bröſicke dienerte zuvorkommend.
„Seien Sie uns herzlich willkommen, Herr

von Feldern! Meine Jattin kennen Sie ja
ſchon.“

Feldern küßte der ſchönen Frau
Hand.

Bröſicke machte bekannt.
„Fräulein Amanda Fräulein Bianka

Fräulein Chriſtina von Krantzewitz, meine
Schwägerinnen!“

Feldern verbeugte ſich dreimal höflich.
Die alte Dame auf dem Sofa blinkerte
ihrem Schwiegerſohn zu. Als dieſer ſie ver-
ſtändnislos anſtarrte, deutete ſie mit dem
Finger auf ſich.

Jetzt ging Bröſicke ein Licht auf.
„Ach ſo? Ja richtig!“ Er verſtand den Wink

endlich. „Und hier die olle Krantzewitzen
eh ich wollte ſagen meine hochverehrte
Frau Schwiegermama, Frau von Krantzewitz“
verbeſſerte er ſich, als er den empörten Blick
vom Sofa her ſah.

Die alte Dame reichte dem eleganten Be-
ſucher würdevoll die einem Juwelierladen
ähnelnde, ringgeſchmückte Hand, die der welt-
männiſche Feldern ehrerbietig küßte.
„„Meine Damen, ich ſchätze mich glücklich, in

einen ſo liebenswürdigen Kreis treten zu
können“, ſagte er artig.

Man hatte inzwiſchen Platz genommen.
Hoffentlich haben Sie ſich meinetwegen keine

Umſtände gemacht“, fuhr der Beſucher fort.
„Keineswegs, Herr von Feldern“, antwortete

Bröſicke, ſehr zum Aerger ſeiner Schwieger

artig die

wertter, die gern das Geſpräch an ſich geriſſen

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

23. Juli.
1785: e des deutſchen Fürſtenbundes in

erlin.
1896: Untergang d. „Jltis“ bei Schantung.

Dörfer oder Eiſenbahnen, ſelten ein kleiner
luß; kurzum alles Umſtände, welche die
rientierung erſchwerten und ein aufmerk-

ſames und geübtes Auge verlangten.
Wie der Jäger beim Spüren des edlen Wildes

jeden r genau beobachtet, ſomuß des Beobachters Auge jeden Geländepunkt
der irgendwie Anhalt gibt, in ſich aufnehmen.
Jm Bewegungskriege war es nicht ſchwer, den
Weg des feindlichen Rückzuges feſtzuſtellen.
Brennende Dörfer und Städte zeigten ſeine
Spuren. Es war ein grauſig ſchöner Anblick,
wenn man tief unter ſich die blutroten Flammen
aus den Rauchwolken hervorzüngeln ſah. Jn
dieſer erhabenen Höhe hörte man nichts von
dem Brechen der Balken und dem Jammer der
Menſchen, denen die rückſichtsloſe feindliche
Heerführung die letzte Habe, das eigene Heim
in Flammen aufgehen ließ.

Der Ruſſe liebte die kleinen, weißen deut
ſchen Rieſenvögel nicht, denn nichts entging
ihnen, und darum ſparte er bei ſeinen Abwehr
Kanonen keine Munition, wenn ſie ſeine Stel
lungen überflogen. Aber er konnte ſie ja
nicht aufhalten. Unbekümmert zogen ſie ihren
Weg, trugen Tod und Verderben mit ihren
Bomben in ſeine Truppenlager, ſtörten ſeinen
Bahnverkehr, ſeine rückwärtige Verbindung und
nahmen ihm ſeine Ruhe. Man ſpürte ordent
lich die Nerven des Gegners, wenn man ſeine
Stellungen überflog. Das ganze Bild verän-
derte ſich. Alles flüchtete und verbarg ſich.
Ganze Wagenkolonnen bogen von ihren Wegen,
ſuchten Fliegerdeckung. Züge hielten, ſtellten
Dampf ab, die Straßen und Plätze in Dörfern
und Städten wurden menſchenleer; kurzum, das
Leben geriet ins Stocken, der Feind hatte Ver
ſpätungen, der Zweck war erreicht.

Nun verſuchten die gegneriſchen Flugzeuge
uns abzuwehren, aber es iſt ihnen nie gelungen.
Meiſt gaben ſie den Kampf bald auf und ſtellten
ſich ganz weit hinter ihre Front. Jhnen fehlte
der ungeſtüme Wille des deutſchen Siegers,
und darum die frohe Zuverſicht im Kampfe

Wilhelm Tepper.

Deue Tierraſſen
Hundezüchtern geliegt es gar nicht ſo ſelten,

eine neue Hunderaſſe zu ziehen und Liebhaber
dafür zu gewinnen; wir haben heute vielfach
Hunde, von denen man noch vor dreißig Jahren
keine Ahnung hatte. Bei anderen Tieren ſind
die Kreuzungen nicht ganz ſo zahlreich. Hier
iſt an einen Verſuch zu erinnern, den man vor
etwa hundert Jahren machen wollte. Damals
brachte man die erſten Elchantilopen von Afrika
nach Europa und hatte dabei den Gedanken,
dieſe Tiere mit europäiſchen Rindern zu kreu-
zen, in der Hauptſache zu dem Zweck, ein ſehr
ſchmackhaftes Fleiſch zu erzielen, denn das
Fleiſch der Antilope wird von Feinſchmeckern
als Delikateſſe betrachtet. Aber hervorragende
Zoologen, unter ihnen Geoffrey St. Hilaire,
rieten von dieſem Kreuzungsverſuch ab, und
ſo unterblieb er. Jetzt hört man aber, daß ein
engliſcher Farmer, der in dem einſtigen
Oranje-Freiſtaat in Afrika ſeßhaft iſt, un
beſchwert durch irgendwelche theoretiſchen Be
denken eine Elchantilope mit einer ſüdafri-
kaniſchen Kuh gekreuzt hat. Das Ergebnis
dieſer Kreuzung iſt ein Baſtard, der ſehr gute
Eigenſchaften von Vater und Mutter über-
nommen hat. Hinterbeine und Gehörn er-
innern an die Antilope, das übrige iſt Erbteil
der Kuh.

hätte. „Wir machen uns zum Kaffee immer ſo
fein, und außerdem muß doch auch die Sache
einen feierlichen Anſtrich haben.“

Feldern lächelte verbindlich. Der Ton ſeines
zukünftigen Schwiegervaters machte ihm ſeine
Werbung leichter, als er ſich dieſes Vorhaben
gedacht hatte, und daher ſteuerte er geradewegs
auf ſein Ziel los.

„Der Grund meines Kommens iſt Jhnen fa
bekannt, Herr Bröſicke, und deshalb möchte ich
jetzt gleich meine Werbung um Jhr Fräulein
Tochter vor verſammeltem Familienkreiſe an
bringen Sie haben ja neulich ſich ſchon zu
ſtimmend geäußert und der liebenswürdige
Empfang ſeitens Jhrer verehrten Frau Ge-
mahlin läßt mich vermuten daß auch Sie,
gnädige Frau, meiner Werbung ſympathiſch
gegenüberſtehen. Und

„Es iſt alles in Butter“. unterbrach ihn Brö-
ſicke, der als geſetzter Mann merkte, daß dem
faſt gleichaltrigen Freier die Situation peinlich
war. „Unſern Segen haben Sie, und auch
Grete hat gegen dieſe Heirat nichts einzuwen
den gehabt. Ueber Jhre Vermögensverhält-
niſſe ſind wir im Bilde. Ueber die Mitgift und
alles andere ſprechen wir beide nachher noch.
Die Verlobung kann alſo im engſten Fa
milienkreiſe vor ſich gehen.

„Jch vermiſſe aber Jhr Fräulein Tochter!“
warf Feldern ein.

„Die wird auch bald erſcheinen“, verſetzte
Bröſicke mit einem Blick zur Tür. „Das Kind
iſt noch mit außerordentlicher Toilette beſchäf-
tigt, Jhnen zu Ehren. Sie werden ſich
wundern!“
Bröſicke gab ſich große Mühe, ſeinen Ber

liner Dialekt möglichſt zu vermeiden.
Frau Lydia ſchäumte innerlich vor Wut. Der

Mann blamierte ja die ganze Familie nach
Strich und Faden. Weiterè Entgleiſungen
mußten möglichſt vermieden werden.
Und ſo brachte ſie das weitere Geſpräch ge
ſchickt auf ein anderes Thema und ſchilderte
mit einem Wortſchwall ſonderaleichen die Ver
hältniſſe der Famili
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Flöße ziehen zu Tal, oft aus hunderten, ja
tauſenden gehauener Schwarzwaldtannen zu
ſammengefügt Ganze Wälder ſind es, die ſich
das Rheintal abwärts, bewegen. Es iſt heute
e wie vor Jahrhunderten, wie Wilhelm
Hauff es ſchildert in ſeinem wunderbaren
Märchen „Das kalte Herz“: „Sie handeln mit

ihrem Wald; ſie fällen und behauen ihre Tan-
nen. flößen ſie in den Neckar und von dem
vberen Neckar den Rhein hinab bis weit hinein
nach Holland. und am Meer kennt man die

Schwarzwälder und ihre langen Flöße. Sie
halten an jeder Stadt, die am Strom liegt und
erwarten ſtolz, ob man ihnen Balken und
Bretter abkaufen werde: ihre ſtärkſten und

längſten Balken aber verhandeln ſie um
ſchweres Geld an die Mynheers, welche Schiffe
daraus bauen. Dieſe Menſchen ſind an ein

rauhes, wanderndes Leben gewöhnt Jhre
Freude iſt, auf ihrem Holz die Ströme hinab-
zufahren, ihr Leid. am Ufer wieder heraufzu-
wandeln 2

Nun, ſie haben es heute beſſer. Wenn ſie
das Holz losgeworden ſind, brauchen ſie den
Rhein nicht mehr heraufzuwandern. Dazu be
nutzen ſie Dampfſchiffe und Eiſenbahn. Aber
ſonſt ſpielt ſich das Leben dieſer Männer noch

auf dieſelbe Weiſe ab wie früher, wenn auch
der ſtarke Schiffsverkehr die Zahl der Flöße

einſchränken mußte.
Vor einigen hundert Jahren maßen die

Flöße auf dem Rhein das Vielfache der heu-
tigen Und es gab Flöße, die bis 300 Meter

lang waren und ſo breit als es der Rhein nur
zuließ. Tauſende von Rieſenſtämmen bildeten
den Boden eines ſolchen Floßes. Sie waren
zuſammengebunden mit einem Flechtwerk aus
jungen Tannen oder Weiden, wozu auch eiſerne
M Haken kamen, um dem rieſigen ungetümen

Ding einen beſſeren Halt zu verleihen. Solch
ein Floß war eigentlich ein kleines ſchwimmen-

des Dorf, mit einer Reihe kleiner Hütten be-
M fetzt, in denen die Leute wohnten, die das Floß
zu bedienen hatten, oder auch ſolche, die es nur
zu einer Reiſe benutzten. Die kleinen Hütten
waren ſehr wohnlich hergerichtet, am wohn-
lichſten aber die des Floßführers, der ſozuſagen
ſein halbes Leben auf den ſchwimmenden

I Stämmen verbrachte. Seine Hütte hatte
mehrere Räume: einen Schreibraum, einen
Wohn und einen Schlafraum, dazu eine Küche,

in der faſt ununterbrochen gekocht wurde.
Große Lebensmittelmengen waren in geeig

neten Hütten untergebracht. Denn es handelte
ſich darum, die vielen hundert Menſchen, die
ſich auf dem Floß befanden, Wochen hindurch

M au verpflegen.

Eine beſondere Kunſt war die Führung des
Floßes. Wer das verſtand, galt als ein Floß-

M meiſter. Er mußte jede Stelle des langen
Rheinlaufes genau im Gedächtnis haben, ihre
M Schwierigkeiten kennen, je nachdem ob Hoch-

oder Niedrigwaſſer war. Es galt vor allem,
die vielen Krümmungen kunſtgerecht zu über-

winden. Zu dieſem Zweck war das Floß ge
M teilt, damit es ſich leichter in die Krümmung
fügen konnte. Solche Rieſenfloße waren zu
jener Zeit auch willkommene Transportmittel.
Alles wurde auf ihnen transvortiert. Manche
dieſer Laſten machten nur kurze Reiſen von
zwei bis drei Tagen. Andere wieder blieben
längere Zeit an Bord. Das Endziel des gan-
M sen Floßes war Holland, wo die Stämme auf-
J aelsſt und verkauft wurden,

Man mag ſich bei dieſer Gelegenheit erin
I nern, daß im Frühjahr 1709 der Rhein von
I Flößen bedeckt war, die ſich zu einer mächtigen

I Flotte nach und nach zuſammenfanden. Aller
Schmerz und alles Elend, die die deutſche
Pfalz erlitten. war auf dieſen Flößen ver

laden. Unglückliche Menſchen führten ſie, die
das Geringe, was ihnen die franzöſiſchen
Moroöbrenner übrig gelaſſen hatten, in Bün-
deln, Truhen in eine neue Heimat brachten.
Es war der Beginn der deutſchen Maſſenaus-
wanderung nach Amerika vor 225 Jahren. Die
Flöße wurden hier Retter aus der Not. A.

ebensdauer der fuſehken
Im allgemeinen iſt das Leben der Jnſekten

ſehr kurz. Die Eintagsfliege lebt nur wenige
Stunden. Die meiſten Schmetterlinge werden
auch nicht älter als einige Tage, allenfalls
können ſie ſich etliche Wochen ihres beſchwing-
ten Daſeins freuen. Selbſt der Maikäfer lebt
in dieſer Form nur vier Wochen. Manche Tag-
falter, wie zum Beiſpiel Zitronenfalter,
Trauermantel, Fuchs, haben ein langes
Leben. Sehr intereſſant iſt, daß die Männchen
vieler Schmetterlingsarten überhaupt nach dem
Ausſchlüpfen aus der Puppe nur ſo lange
leben, bis ſie das Weibchen befruchtet haben.
Sie ſuchen das Weibchen ſofort auf und ſterben
unmittelbar darauf. Die Arbeitsbienen leben
ſechs Wochen, die Drohnen einen Sommer
lang, die Bienenkönigin kann vier bis fünf
Jahre alt werden.

Ganz ähnlich ſind die Verhältniſſe bei
Ameiſen und Termiten. Die Termitenkönigin
wird ſogar oft fünfzehn Jahre alt und legt
unentwegt die benötigten Eier. Wenn aber
das Leben der Jnſekten im allgemeinen nur
eine ſo kurze Dauer hat, ſo iſt dabei in Be
tracht zu ziehen, daß dieſes beflügelte Leben
ja nur ein Teilzuſtand ihrer Exiſtenz iſt. Der
Maikäfer zum Beiſpiel, der dem Ei entſchlüpft,
lebt als Engerling jahrelang im Boden. Dann
verpuppt er ſich für etwa acht bis zehn Wochen
und bleibt nach dem Ausſchlüpfen auch noch
ſechs Monate in der Erde, um dann im Mai
hervorzukommen und ſich fortzupflanzen. Eine
Maikäfergeneration wird demnach im ganzen
vier Jahre alt.

Bölhbchen in einer Feſtung
Man kann wirklich nicht ſagen, daß das kleine

Völkchen der Apennin- Republik San Marino
große Kunſtwerke hervorgebracht hat. Gewiß,
da gab es einmal einen Goldſchmidt, den
Meiſter Antonio di Paolo, der aus San Marino
ſtammte und bemerkenswerte Kunſtwerke aus
ſeiner Hand für Papſt Leo X. und für den Flo-
rentiner Chigi ſchuf. Aber ſein Schaffen geſchah
fern der Heimat und hat dort mit keiner Spur
wirken können. Nur einen wirklichen Künſtler
hat dieſe kleinſte Republik der Welt hervor-
gebracht. Und das war ein Feſtungsbaumeiſter.
Derſelbe Feſtungsbaumeiſter Belluzzi, der die
noch heute ſtehenden dreifachen Feſtungswälle
um den Rieſenberg, den Monte Titano, gezogen
hat, auf dem die kleine Republik liegt.

War San Marino urſprünglich der entlegene
und ſchwer zugängliche Zufluchtsort einer reli-
gibſen Gemeinde, die dem heiligen Marinus be-
ſonders ergeben war, und hat ſie jahrhunderte-
lang unberührt von allen Gegenſätzen Jtaliens
gelebt, ſo wurde ſie doch ſpäter hineingezogen
in die Fehden zwiſchen den beiden Fürſten-
geſchlechtern der Malateſta und Montefeltro.
So blieb dem Bauernvölkchen nichts weiter
übrig, als ſeine Unabhängigkeit durch den Bau
einer gewaltigen Burg zu ſchützen. Und dieſe
Feſtungswerke ſind bis auf den heutigen Tag
das bedeutſamſte Bauwerk von San Marino
geblieben. Paläſte, großartige Denkmäler oder
dergleichen Kunſtſchöpfungen gibt es dort nicht.
Auch der Baumeiſter ſelbſt hat ſeine Tätigkeit
fern von der Heimat weiter entwickelt und iſt
zu einem der berühmteſten Feſtungsbaumeiſter
ſeiner Zeit geworden.

M Mull ToreMälder fahren zu Tal
Kus der Geſchichte der Pheinflößerei Bom Schwarzwald nach Holland

Monkag, B. Jur

Dur noch deutſch verhandeln!
Hleine Geſchichten vom Eiſernen BRanzler

Ueber die Schwierigkeiten, welche die fran
zöſiſchen Friedensunterhandlungen, nament
lich auch wegen den berühmten fünf Mil-
liarden, Bismarck bereiteten, geriet dieſer eiu-
mal in eine leicht begreifliche Aufregung. Dieſe
intereſſante Epiſode wird wie nachſtehend
erzählt:

Ermüdet durch den entfeſſelten Redefluß des
Herrn Thiers faßte Bismarck zu Ende der
Sitzung in klarer Darlegung die Bedingungen
noch einmal zuſammen, die das Mindeſte der
deutſchen Forderungen enthielten.

Jndem er nun dabei auch die fünf Milliarden
Entſchädigung wieder mit erwähnte, gegen die
von franzöſiſcher Seite bisher ſchon heftig an-
gekämpft worden war fuhr der kleine hitzige
Thiers empört vom Stuhle auf und rief:
„Ah, e'eſt une ſpoliation véritahle, c'eſt une
vilets!“ (Das iſt eine wahrhafte Beraubung,
das iſt eine Schlechtigkeit!)

Gelaſſen, aber kalt replizierte Graf Bis-
marck: „Jch bedaure, aus dieſer mir unver-
ſtändlichen Aeußerung erſehen zu müſſen daß
ich des Franzöſiſchen doch nicht ſo mächtig bin,
als es wünſchenswert iſt, um unſere Verhand-
lungen in franzöſiſcher Sprache fortſetzen zu
können. Wir werden uns deshalb
der deutſchen Sprache bedienen müſ-
ſen, um ſo mehr, als ich keinen Grund fin-
den kann, warum dies nicht ſchon von Anfang
an geſchehen iſt.“

Und von dem Augenblicke an ſprach Bis-
marck nur deutſch, dasſelbe zu tun ſah ſich nun
Herr Thiers auch veranlaßt, doch war für
dieſen der Ausdruck ſeiner Gedanken in deut-
ſcher Sprache beſchwerlich, wodurch ſich ſein
Zorn bald abkühlte.

Thiers wurde nicht nur ruhiger, ſondern
machte auch ſo weſentliche Zugeſtändniſſe, daß
Bismarck lächelnd meinte: „Auf dieſer
Baſis bin ich bereit, die Verhand-
lungen in franzöſiſcher Sprache
wieder aufzunehmen.
Eine hiſtoriſche Depeſche

Während des Einzuges der Truppen in Ber
lin im Jahre 1871 trat ein hochernſter Moment
ein, deſſen Tragweite von folgenſchwerer Be
deutung ſein konnte.

Vor dem Standbilde Blüchers hatte der
Kaiſer ſeinen Platz genommen. Die Truppen
marſchierten vorbei, unter dieſen auch Fürſt
Bismarck. Als er in die Nähe des Kaiſers
kam, ritt er an dieſen heran und machte eine
kurze Meldung, die ebenſo kurz erledigt
wurde. Darauf ritt der Kanzler unter das
Gefolge, das hinter dem Kaiſer Stellung ge-
nommen hatte, und rückte, ſich umſehend, un-
ruhig im Sattel hin und her. Ein Bekannter
näherte ſich ihm- und fragte:

„Durchlaucht wünſchen
„Bleiſtift und Papier!“
Ein in der Nähe ſtehender Schutzmann

diente damit.

Der Fürſt legte das erhaltene Papier auf
den rechten Schenkel und ſchrieb einige Worte
darauf, dann ſagte er, das Papier in die Höhe
haltend:

„Eine Depeſche! Wer befördern?“

„Jch,“ erwiderte der Frager.
„Danke,“ ſagte der Fürſt, „Sie dürfen die

ſelbe auch leſen.“

Dieſe lautete:
An den deutſchen Vorpoſtenkommandeur

vor Paris.

„Wenn die franzöſiſchen Vor
poſten weiter vorgehen,
Sie dieſelben an.

Mitten aus dem Truppeneinzugs-Jubel
gingen dieſe inhaltsſchweren Worte hinaus
nach Frankreich. um im gegebenen Falle den
Krieg wieder aufzunehmen. Aber der Geſchick
lichkeit des damaligen Militärbevollmächtigten
Grafen von Walderſee war es zu danken, daß
die franzöſiſchen Vorpoſten, welche die Demar-
kationslinie nicht reſpektiert hatten. zurück
gezogen wurden.

So nahe lag damals der Krieg wieder, ohne
daß das fubelnde Volk und Militär ein
Ahnung davon hatten.

Der Olle
Als Bismarck von der Rückkehr aus Frank

reich in Berlin, 11. März 1871, um 6 Uhr früh
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ein
traf und vom Waggonfenſter aus ſeine Frau
und Tochter auf dem Bahnſteig, ihn erwartend,
ſtehen ſah, ſprang er freudig bewegt aus dem
Abteil, breitete ihnen ſeine Arme entgegen
und begrüßte ſie frohen Mutes mit den
Worten: „Da habt Jhr Euren „Ollen“
wieder!“

Bismarch an einer Dähmaſchine
Am Abend des Einzugs der hanſeatiſchen

Truppen in Hamburg ſtrahlte die Stadt von
Lichtern und Transparenten. Eines davon
erregte beſonderes Aufſehen. Es ſtellte in
künſtleriſch ſchöner Ausführung Bismarck mit
der ernſteſten Staatsmiene an einer Näh-
maſchine arbeitend dar, wie er mit unnach-
ahmlicher Geſchicklichkeit die zerriſſenen Teile
der Landkarte Germaniens, nämlich Süd und
Norddeutſchland, zuſammen- und E.lſaß-
Lothringen dranflickt, zu einem neu geeinten
Deutſchen Reiche. Darunter war der folgende
Vers deutlich ſichtbar angebracht:

Während Frauen und Jungfrauen
nähen und ſtricken,

Muß Bismarck das zerriſſene
Deutſchland flicken!

Der Spar Wecher
Jn Amerika hat eine Bank an ihre Kunden,

um den Sparſinn zu beleben, eine neue Art von
Sparbüchſen verteilt. Dieſe Sparbüchſen haben
die Form von Weckeruhren. Jede Uhr geht
24 Stunden und iſt dadurch aufzuziehen, daß
man in den Spalt in ihrem Gehäuſe ein Geld
ſtück hineinwirft. Nur die Bank hat die Schlüſſel
zu den Uhren. Die Sparer ſollen ſehr be-geiſtert von ihrer neuen Sparbüchſe ſein, die ſo
praktiſch zwei Aufgaben in ſich vereinigt.

Feldern hörte aufmerkſam zu, ohne die alte
Dame zu unterbrechen.
Das war für ſie eine Labſal,

riſtokraten ſich zu unterhalten.
„uUeber eines habe ich mich gewundert, Herr
von Feldern“, bemerkte ſie plötzlich. „Jch be

S eigentlich nicht, wie ſich ein Mann von
Jhrem Adel überhaupt mit Geſchäften abgeben

I kann? Verträgt ſich denn die Induſtrie mit
dem Rittertum?“

„Oh doch“, erwiderte Feldern höflich. „Es iſt
ſogar mein Stolz, als der Träger eines alten
Namens der Induſtrie einen Aufſchwung ge

bracht zu haben, und Tauſenden von Werk
tätigen ein ſicheres Einkommen geben zu

können.
Das ſage ich auch“, beſtätigte Bröſicke „Jn-
duſtrie und Rittertum paſſen ſehr gut zu
en. ſonſt gäb' es doch gar keine Jnduſtrie
ritter.“
„Alles lachte über die komiſche Wendung des

Geſpräches. außer Lydiag, die ihren Schwieger
ſohn am liebſten gebackpfeift hätte.

Und jetzt werde ich Ihnen Jhre Braut zu
führen, ſagte Bröſicke aufſtehend. Er klingelte

und gab der etwas verlegenen Lotte den Auf-
trag ſeine Tochter zu holen.
Nach einer kleinen Weile erſchien Grete in

einem einfachen Ausgehkleid.
„Aber, Mädchen, wie ſiehſte denn aus?“ rief

ihr Vater aufs höchſte erſtaunt.
Dndia muſterte die einfache Kleidung des
jungen Mädchens mit weitaufgeriſſenen Augen.

„Jn dieſem Aufputz kommt man zur Ver-lobung? Was ſoll das heißen?“
„Das ſoll heißen“. ſagte ſie ruhig, „daß ich

nicht Luſt habe, mich ſo ohne weiteres in den
goldenen Käfig ſperren zu laſſen. Es ſoll be
weiſen daß ich durchaus kein adliges, ſondern
einfaches Bäckerblut in den Adern habe. Mein

Herz kann man nicht ummodeln. Das ſehnt
I ſich hinaus in das friſche Waldesgrün, um ein

mal wenigſtens noch aufzujubeln, ehe es viel-
keicht auf immer Abſchied nimmt von der gol-

mit einem

S

e

„Ein Skandal
denen Freiheit.“

ohnegleichen!“ giftete ſich
Lydia.

Eben wollte ſie das entartete Mädchen mit
einer Flut von Vorwürfen überſchütten, als
vor dem Hauſe ein ohrenbetäubender Lärm
entſtand.

Hochrufe aus hunderten Kehlen erſchollen
von der Straße her. Ein zwanzigköpfiges
Orcheſter blies mit erſtaunlicher Lungenkraft
in ſeine Jnſtrumente und vereinigte ſich mit
den menſchlichen Stimmen zu einem dreifachen
Hoch.

Bröſicke war an das Fenſter geſtürzt.
Die ganze Straße war voller Menſchen.

Eine endloſe Reihe von Kremſern, mit Fahnen
und Blumen geſchmückt, waren mit feſtlich ge
kleideten Menſchen dicht beſetzt, mit Männern,
Frauen und Kindern. Lauter freudig erregte
Geſichter.
Als Bröſicke ſichtbar wurde, ertönte wieder

ein begeiſtertes hundertfaches Hochrufen.
Bröſicke verſchwand vom Fenſter und ſah

entgeiſtert auf Grete, die freudeſtrahlend
daſtand.

„Es ſind die Leute aus der Lehmannſchen Fa
brik, Papa!“ gab ſie Aufſchluß. „Sie bringen
dir Ovationen, weil du es warſt, der den Be
ſitzer vor dem Bankerott gerettet hat.“

Feldern konnte ein Schmunzeln nicht unter
drücken.

„Was höre ich, Herr Bröſicke?“ entfuhr es
ſeinem Munde. „Alſo Sie waren das!“

Bröſicke ſtand faſſungslos da.
„Alſo ich gebe mein Wort ſtammelte er

verdattert.
Grete fiel ihm um den Hals.
„Papa, das haſt du brav gemacht. Es zeigt

mir, daß du noch ein Herz für deine ehemaligen
Standesgenoſſen haſt.“

Dann reichte ſie Herrn von Feldern die
Hand, ſah ihn treuherzig an und ſagte:
„Herr von Feldern, ich bitte um Entſchul-

digung, wenn ich Jhnen heute noch keine Zu-
ſage geben kann. Laſſen Sie mir noch eine
kleine Spanne Zeit zur Ueberlegung, um mich
zu prüfen. Nichts für ungut!“
Dann ſtürmte ſie aus der Tür und ließ die
überraſchte Familie allein.

Lotte und Bielefeld ſtanden ungeduldig vor
der Haustür.

Endlich hüpfte Grete mit eiligen Schritten
die Treppe herunter, und gerade als der letzte
Wagen vorbeipaſſierte, war ſie unten.

Die drei ſchlüpften noch ſchnell in den Krem-
ſer und dann ging es die Chauſſeeſtraße ent-
lang nach Tegel

Feldern hatte ſich verabſchiedet.
So peinlich die Angelegenheit für ihn war,

ſo hatte er doch Humor genug, um die ver
unglückte Verlobungsviſite nicht übel zu
nehmen.

„Junger Wein muß gären!“ hatte er beim
Abſchied zu dem verlegenen Hausherrn geſagt
und gebeten, ſeine Werbung gelegentlich wie
derholen zu dürfen und ihm vor allem Gelegen
heit zu geben, ſeine Beſuche fortſetzen zu
können.

Die Familie blieb nicht mehr lange zu
ſammen,

Um den Vorwürfen ſeiner Schwiegermutter
zu entgehen, hatte es Bröſicke vorgezogen, ſich
in ſeine Stammkneipe zu begeben, wo er Sonn
abends ſeinen gewohnten Skatnachmittag hatte.

Dort traf er ſtets Bekannte, und da war es
auch gemütlicher, als bei dem aufgeſtiegenen
häuslichen Gewitter.

12.

Jn der Wirtſchaft „Zur goldenen Kugel“
herrſchte reger Betrieb.

Der Wirt Willibald Kullmetz, trudelte trotz
ſeiner Kugelgeſtalt mit einer Fixigkeit hin und
her, die man ihm bei ſeinen zweieinhalb Zent-
nern gar nicht zugetraut hätte.

Es gab alle Hände voll zu tun.
Der große Garten war für das Bäckerfeſt

hübſch mit bunten Fahnen, Girlanden und
Lampions geſchmückt.

Jn langen Reihen ſtanden hunderte von
Gartentiſchen aneinandergereiht, ſchneeweiß
gedeckt.

Ueber dem Eingang prangte an zwei mit
Tannenorün umwundenen Pfählen ein großes

Schild mit der Jnſchrift: Herzlich willkommen!
Zwei große Brezeln aus Pappe baumelten an
den Seiten des Schildes.

Herr Kullmetz war geſchäftstüchtig und ver
ſtand es, ſeinen Gäſten den Aufenthalt in dem
netten Waldreſtaurant, das dicht an den See
grenzte, gemütlich zu machen.

Alles war alſo bereit und die Kaffſeeſchlacht
konnte in ein paar Minuten geſchlagen werden,
denn ſchon nahten die erſten Wagen, voran die
Muſikkapelle, die einen ſchmiſſigen Marſch
intonierte.

Bald fluteten die Feſtteilnehmer in den Rie-
ſengarten, und Kaffeekannen in Mengen und
Berge von Kuchen mußten angeſchleppt werden,
um die vom Chauſſeeſtaub eingetrockneten
Kehlen wieder geſchmeidig zu machen.

Der Kaffee war ausgezeichnet und der Ku-
chen, den die Lehmannſche Bäckerei geliefert
hatte, war direkt ein Gedicht, wie der poetiſche
Knolle immer wieder betonte.

So war es kein Wunder, daß ſchnell die beſte
Stimmung aufkam, und als Max als Gaſt
geber an die Feſtgemeinde ein paar herzliche
Begrüßungsworte richtete, fühlten ſich die An
geſtellten und deren Familien wie im Bäcker

mmel.
Bielefeld ſtieß ſeinen Kollegen Knolle an.
„Du, Adolar, nun kommſt du mit deinem

Begrüßungsgedicht ran. Gedichtet iſt es nun
mal, jetzt muß es auch ausgehalten werden.“

Knolle erhob ſich, warf ſich in die Bruſt und
legte los:

„Die Bäckerei von Lehmann war
Jn der Verzweiflung ganz und gar.
Doch, wie du kamſt, da ging es gleich
Du legteſt ſelbſt dich in den Teig.
Und nun jſt alles feine,
Voll Knuſprigkeit und Bräune.
Dein Semmelfabrikat das ſchmeckt,
Soweit die deutſche Zunge leckt.
Dein Weizenbrot und deine Kuchen
Soll man zum zweiten Male ſuchen.
Du ſtrahlſt in ew'gem Lichte
Jn Bäckers Weletgeſchichte.“

Kortſetzung folat.)
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Wieviel Rechisanwälte gibt es
im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg?
Das Preußiſche Juſtizminiſterium ver-

öffentlicht eine intereſſante Ueberſicht über die
Zahl der in Preußen zugelaſſenen ariſchen
und nichtariſchen Rechtsanwälte
und Notare. Danach hat die Durchfüh-
rung des Geſetzes über die Zulaſſung zur
Rechtsanwaltſchaft vom 7. April 1933 und des
Berufsbeamtengeſetzes vom 7. April 1933 hin
ſichtlich der preußiſchen Rechtsanwälte und
Notare folgendes Ergebnis gehabt:

Am 7. April 1933 waren in Preußen
11 814 Rechtsanwälte zugelaſſen, davon 3370
Nichtarier. Demgegenüber waren am 1. Mai
1934 10 885 Rechtsanwälte zugelaſſen, davon
2009 Nichtarier. Von den 1364 ausgeſchiede-
nen nichtariſchen Rechtsanwälten ſind 1084
auf Grund des Geſetzes über die Zulaſſung
zur Rechtsanwaltſchaft und 280 aus anderen
Gründen ausgeſchieden.

Aehnlich verhalten ſich die Zahlen der
Notare. Während am 7. April 1933 6226
Notare in Preußen vorhanden waren, von
denen 2051 Nichtarier waren, waren am
1. Mai 1934 zugelaſſen 5216 Notare, unter
ihnen 852 Nichtarier.

Jm Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg
beträgt die Zahl der zugelaſſenen Rechtsan-
wälte 787. Am 7. April 1933 waren 81 nicht-
ariſche Rechtsanwälte zugelaſſen, am 1. Mai
1934 49 nichtariſche und 635 ariſche.

Vorſichk beim Turmſpringen
Waſſerſpiegel iſt zu niedrig.

Ein in Saalfeld zu Beſuch weilender
Mann aus Berlin ſprang vom Turm des
Flußbades; dabet ſchlug er aber auf den ſteini-
gen Grund auf. Der Verunglückte, der nach
der erſten Feſtſtellung eine ſtark blutende
Stirnwunde erlitten hat, mußte dem Kranken-
haus zugeführt werden. Der Unfall ſoll dar-
auf zurückzuführen fein, daß der Waſſerſpiegel,
der wegen der langen Trockenheit ſtark ge-
ſunken iſt, einen Sprung aus der Höhe des
Turmes nicht mehr geſtattet. Da ſich in letzter
Zeit mehrere Unfälle dieſer Art ereignet
haben, ſollten es ſich die für den Betrieb der
Badeanſtalten Verantwortlichen angelegen
ſein laſſen, die Waſſer verhältniſſe einer ge-
naueren Prüfung zu unterziehen, damit nicht
Leben und Geſundheit von Volksgenoſſen
fahrläſſig gefährdet werden.

2000. Ballonſtart in Bitterfeld
Bitterfeld IX machte ſeine 105. Fahrt.

Am Sonntag fand in Bitterfeld der
2000. Freiballonaufſtieg ſtatt. Zu dem feier-
lichen Akt war auch ein Vertreter des Deut-
ſchen Luftfahrtverbandes aus Berlin erſchie-
nen. Der geſamte Ballon- und Fliegerſturm
von Bitterfeld war mit ſeinem neugeſchaffe-
uen Muſikzug angetreten. Ballonobermeiſter
Direktor Dr. Jaeger wies in kurzen Worten
auf die Bedeutung des Tages hin, der den
Namen Bitterfeld in der Entwicklung des
deutſchen Luftſports wieder einmal groß her-
vortreten laſſe. Jn Bitterfeld fanden die
meiſten Freiballonſtarts in Deutſchland über-
haupt ſtatt. Auch die èrſten Höhenfahrten er-
folgten u. a. in Bitterfeld. Aus Anlaß des
Jubiläumsſtarts fand eine Ballon-Fuchsjagd
ftatt. Als 2000. Ballon ſtartete „Bitterfeld
IX“, der damit ſeine 105. Fahrt unternahm.
Verfolgt wurde der Fuchs von den Ballonen
„Sachſen“, „Bruno Loerzer“, „Union“ und
„von Tſchammer-Often“. Die Ballone lande-
ten in der Gegend von Löberitz.

Fiſche mik der Hand zu fangen.
Unſtrut teilweiſe nur 25 Zentimeter tief.

Die große Trockenheit hat auch den Waſſer-
fpiegel der Unſtrut bei Freyburg erheblich
zum Sinken gebracht. An vielen Stellen iſt
die Unſtrut nur noch 25 bis 50 Zentimeter
tief, ſo daß die Waſſerſportler vielfach aus-
ſteigen und ihre Fahrzeuge ganze Strecken
weit tragen müſſen. Auch für die Fiſche wirkt
fich der niedrige Waſſerſtand kataſtrophal aus.
An vielen Stellen kann man größere und
kleinere Fiſche mit der Hand fangen. Seit dem
trockenen Jahre 1893 iſt in der Unſtrut ein
fo niedriger Waſſerſtand nicht zu verzeichnen
geweſen.

Tr

„UNrahne, Großmutter, Mutter und Kind

Jn Burg bei Magdeburg ſaßen in einem
Hauſe „Urahne, Großmutter, Mutter und
Kind im Zimmer beiſammen, als während
eines Gewitters der Blitz einſchlug. Er zer-
ſtörte den Schornſtein und richtete auch im
Hauſe allerhand Verwüſtungen an. Die Ur-
ahne wurde zu Boden geworfen, glücklicher-
weiſe jedoch ohne Verletzungen, während ihre
Enkelin erhebliche Verbrennungen erlitt. Der
Einſchlag des Blitzes war ſo ſtark, daß alle
Sicherungen der elektriſchen Leitung im Um-
kreis von 100 Metern zerſtört wurden.

Schwerer Einbrecher gefaßt.

Die außerordentlich häufigen Einbrüche,
die in der letzten Zeit die Bevölkerung von
Bad Berka ſehr beunruhigten, ſcheinen nun-
mehr aufgeklärt zu ſein. Den Ermittlungen
der Polizei iſt es gelungen, einen gewiſſen
Otto D. aus Oberweimar feſtzunehmen. D.
wurde ins Amtsgerichtsgefängnis nach Wei-
mar gebracht. Bis jetzt hat er bereits 23
ſchwere Diebſtähle zugegeben,

Ausban der BrockenSternwarke
Mittel ſür die Bergakademie Clauskhal Neues Amksgerichtsgebäude in Fallersleben

Jm preußiſchen Haushalt 1934 ſind unter
den einmaligen Ausgaben Mittel für Bauten
und Beſchaffungen in größerem Umfange auch
für Mitteldeutſchland bereitgeſtellt worden.
Jm Haushalt der Bergverwaltung
werden für den weiteren Ausbau der Berg-
akademie Clausthal, ihre Jnſtitute und
Einrichtungen 14 900 RM. ausgeworfen.

Jm Haushalt der Juſtizverwaltung werden
für weitere Maßnahmen für die Unterbrin-
gung des Landeserbhofgerichtes in Celle
150 000 RM., für den Neubau eines Ge-
ſchäftsgebäudes in Fallesleben 125 000
RM., für die Erweiterung des Gerichts-
gefängniſſes in Harburg-Wilhelmsburg 60 000
RM., die Erweiterung des Landgerichts-
gebäudes in Hildesheim als erſter Teilbetrag
175 000 RM. und als zweiter Betrag für den
Neubau eines Gefängniſſes in Lüneburg
1207 RM. ausgeworfen.

Der Haushalt des Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung enthält
für die Univerſität Göttingen 37000 RM. für
die bauliche Erweiterung des Pathologiſchen
Jnſtituts einſchließlich der inneren Einrich-
tung, der Außenanlagen und der apparativen

und inſtrumentellen Ausſtattung und 75 000
RM. als erſten Teilbetrag für die Erneue-
rung der Keſſelanlage in der Heizzentrale.
Für die Herrichtung eines Fabrikgebäudes
der Ficma König S Ebhardt in Hannover
für die Zwecke der Techniſchen Hochſchule in
Hannover ſind 150 000 RM. vorgeſehen, für
den Erweiterungsbau der Klinik für Geburts-
hilfe und Rinderkrankheiten bei der Tierärzt-
lichen Hochſchule in Hannover ſind 25 000 RM.
ausgeworfen worden. Zur Inſtandſetzung
der Räume und der Jnneneinrichtung ſowie
zum Ausbau des Jnſtrumentariums der
beiden Höhenobſervatorien des Meteorologi-
ſchen Jnſtituts auf dem Brocken und der
Schneekoppe ſind 8000 RM. vorgeſehen.
Für die Fertigſtellung des ſtillgelegten Neu-
baues der Hochſchule für Lehrerbildung Han
nover werden 771 800 RM. bereitgeſtellt.

Jm Haushalt der Land wirtſchaftlichen Ver
waltung ſind 65 000 RM. als Beihilfe für die
Genoſſenſchaft der linksemſiſchen Kanäle in
Meppen, Reg.-Bez. Osnabrück, bereitgeſtellt;
242 150 RM. für Entwäſſerung und Kultivie-
rung der rechtsemſiſchen Moore im Kreiſe
Aſchendorf, 84 000 RM. für die Kultivierung
von privaten Heide- und Movorländereien
durch den Staat und 91 000 RM. als Beihilfe
für die Weſtharztalſperren.

Der Sonnkag als Unfallurſache.
Von Dr. med. Hans Hoske.

Es iſt in der Unfallkunde eine bekannte
und ſichere Tatſache, daß der Montag in der
ganzen Woche der Tag mit der höchſten Un-
fallziffer iſt. Die Urſache liegt heute allein
nicht mehr am Sonntag, ſondern wir müſſen
ſagen: am Wochenende. Das läßt den
Schluß zu, daß die Freizeit, welche ja doch
der Erholung und Ausſpannung, einem
Kräfteſammeln dienen ſoll, in vielen Fällen
leider nicht dieſen Erfolg aufzuweiſen hat,
ſondern gerade das Gegenteil von dem er-
reicht, was ſich alle davon wünſchen.

Dem von der Arbeit ermüdeten Orga-
nismus werden in einem Maße Belaſtungen
zugemutet, daß eine Erholung unmöglich
iſt, und er am Montag als erſtem Arbeits-
tag in der Woche, beſonders wenn es ſich
um eine Tätigkeit an Maſchinen handelt,
Unfällen in vermehrter Weiſe ausgeſetzt iſt.
Einer der ſtärkſten Faktoren in öer Erzeu-
gung einer nachhaltigen Ermüdung iſt der
Alkoholgenuß.

Weiter in Frage kommen alle ſonntäg-
lichen Vergnügungen, die ſtatt einer wirk-
lichen Erholung nur Abwechſelung und
Kräfteverbrauch mit ſich bringen. Dazu ge-
hören im Winter die Tanzvergnügungen,
welche die Nacht zum Tag machen, und im
Sommer der un zweckmäßige Aufenthalt im
Freien. Hier iſt es bezeichnenderweiſe nicht
der Wettkampfſport, ſondern es ſind die
„Wochenendſportler“, welche den Schaden er-
leiden. Allein der um dieſe Jahreszeit üb-
liche Sonnenbrand ruft ganz unnötig eine
erhebliche Herabſetzung der Leiſtungsfähig-
keit an den folgenden Tagen hervor. Schlim-
mer ſind die Uebermüdungen, welche ſich aus
den „Kilometerfreſſereien“ ergeben, ſei dies
nun zu Fuß, zu Rade, im Ruder- vöer
Paddelboot und auch mit den Motorfahr-
zeugen.

Wir Sportärzte können immer wieder
die Leiſtungsſchädigungen durch ein ſo un-
zweckmäßiges Verhalten am Wochenende
feſtſtellen, das manchmal nicht nur bis
Montag, ſondern ſogar bis in die Mitte der
Woche hineinreicht. Ganz beſonders ſtörend
bemerkbar machen ſich derartige Bean-
ſpruchungen bei den Jugendlichen, ſei dies
nun in der Schule oder im Beruf.

Auch hieraus geht wieder zur Genüge
hervor, daß das beliebte „Viel hilft viel“
keineswegs zu einem Vorteil führt. Es
kommt ganz darauf an, wie die Freizeit
ausgenutzt wird.

die Alte Garde bank ihre Ehrenburg ſelbſt

Nachdem die Vorarbeiten zur Durchfüh-
rung des vom Thüringiſchen Miniſterpräſi
denten Marſchler ins Leben gerufenen
Projekts einer Ehrenburg der Alten Garde
in der Rhön in Gang gekommen ſind, iſt
jetzt eine Aufforderung an Bauhandwerker
und Tiefbautechniker ergangen, ſich zur Be
teiligung an dem Bau zu melden. Alle
Beteiligten müſſen Parteigenoſſen ſein. Vor-
erſt ergeht die Aufforderung an Partei-
genoſſen mit Mitgliedssnummern nunter
100 000. Wenn nicht genügend Bewerbungen
aus dieſem Kreiſe eingehen, wird die Aktion
auf die alten Kämpfer mit den Mitglieös-
nummern bis zu 500 000 ausgedehnt.

Gratifakationen für die Gefokgſchaft.
Die Zuckerfabrik Delitzſch hat aus dem

Reingewinn des abgelaufenen Geſchäftsiahres
einen größeren Betrag für Sonderzuwenönun-
gen an die Gefolgſchaft zur Verfügung ge-
ſtellt. Dieſe Gratifikationen, die bereits ſeit
einer Reihe von Jahren gezahlt werden, ſinö
nicht nur den ſtändigen Angeſtellten und
Arbeitern, ſondern auch den mit Rückſicht auf

das Arbeitsbeſchaffungsprogramm in den
letzten zwei Jahren mehrbeſchäftigten Leuten
gewährt worden. Sogar die zur Zeit in Ar-
beitsdienſtlagern befindlichen Arbeitskame-
raden ſind nicht vergeſſen. Die Zuckerfabrik
Delitzſch hat übrigens bereits in der letzten
Zeit für ihre Gefolgſchaft auch die vollen
Koſten für die Urlaubsfahrten der NS-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ übernommen.

Stoppelbrand am „Hakelforſt“.

Jn der Nähe des Hakelforſtes bei
Aſchersleben, des über 5000 Morgen
großen Waldgebietes im Vorharz und einzig-
artigen botaniſchen Schutzgebietes, brach ein
Stoppelbrand aus. Der Hakel war aufs
ſchwerſte bedroht. Jm letzten Augenblick ge-
lang es jedoch der vom Arbeitsdienſt unter

ſtützten Feuerwehr, ein Uebergreifen der
Flammen auf den Wald zu verhüten.

Polizeikordon um den Brocken

Jn Wernigerode fanö in Anwefen
heit von Vertretern der braunſchweigiſchen
Regierung, der zuſtändigen preußiſchen Regie
rungsbezirke und der Regierung von Anhalt
eine Beſprechung darüber ſtatt, in welcher
Weiſe das geſamte Harzgebiet vor Ueber
fällen auf einzelne Wanderer am beſten zu
ſchützen ſei. Es wurden Maßnahmen be-
ſchloſſen, die über den früheren Harzſchutz
weit hinausgehen. Dadurch ſoll für die
Sicherheit des ganzen Harzgebietes in Zu
kunft in einer Weiſe geſorgt werden, daß zu
irgendeiner Beunruhigung keine Ver-
anlaſſung mehr beſteht. Beſonders das
Brockengebiet wird von jetzt ab mit einem
dichten Gürtel von Polizeibeamten umgeben,
die ausſchließlich die Aufgabe haben, die Ver
kehrswege zu ſchützen. Auch die Forſtbeamten
ſchaft wird zum Sicherheitsdienſt heran-
gezogen.

Vom Donner getötet.
Während eines Gewitters in Oſſig fand

ein 16jähriger junger Mann von hier den
Tod. Mit Bruder und Schweſter war er zum
Futterholen gegangen. Auf dem Heimweg
erlitt er bei einem heftigen Donnerſchlag
einen Herzſchlag.

Ein dreifaches Jubilänm.
Ein dreifaches Jubiläum konnte am Sonn

abend, dem 21. Juli, Schuhmachermeiſter Wak
ter Brandis in Helbra feiern. Es ſind jetzt
25 Jahre her, daß er ſeine Meiſterprüfung
beſtanden hat. Ebenſo liegen 25 Jahre ſeit
dem Tage zurück, an dem er das Geſchäft
ſeiner Eltern, das dieſe 26 Jahre führten,
übernahm, und am 21. Juli konnte Meiſter
ler mit ſeiner Frau ſilberne Hochzeft
eiern.

Ein Griff in die Ladenkaſſe.
Von der Polizei wurde in Perleberg

ein 14jähriger Knabe aus Seehauſen i. d. Ab
mark aufgegriffen, der ſeinen Eltern durch
gebrannt war. Zuvor hatte er jedoch ſeinen
Eltern 13 Mark entwendet. Da ihm dieſe
Summe jedoch nicht ausreichend ſchien, ſtahl
er einem Bäckermeiſter in Wittenberge aus
der Ladenkaſſe 6 Mark. Er kaufte hier ein
wenig Backwerk, bat dann die Bäckersfrau um
ein Glas Waſſer und ſtahl, als die Frau den
Laden verlaſſen hatte, das Geld. Er wurde
ſt dem Perleberger Jugendamt über
geben,

Aus der Umgebung
zwei ſchwere Unfälle

innerhalb einer Stunde.
b. Schkeuditz. Am Freitagabend ereigneten

ſich in der äußeren Halleſchen Straße am
Mühlweg innerhalb einer Stunde zwei
ſchwere Verkehrsunfälle, bei denen es be-
trächtlichen Sachſchaden und einige Ver-
letzte gab. Beim Ueberholen fuhr gegen 18
Uhr der Laſtkraftwagen des Büſchdorfer Ein
wohners Walther dem Perſonenwagen des
Beſitzers Block aus Wehlitz in die Flanke.
Der kleinere Wagen wurde erheblich beſchädigt
Perſonen kamen nicht zu Schaden. Gegen
19 Uhr erfolgte etwa 80 Meter vom Mühlen-
weg nach dem Roßberg zu ein weitever, ſchwe-
rer Unfall. Ein Motorradfahrer mit Sozius
ſtieß mit einem Kraftwagen zuſammen. Beide
Fahrer, der Autoſchloſſer März und die
Näherin Emmi Kämmerer aus Leipzig
wurden erheblich verletzt, während das Mo-
torrad vollkommen zertrümmert wurde.

Sommerfeſt beim Sportverein.
b. Wegwitz. Der hieſige Sportverein

feierte geſtern im Gaſthaus Angermann-
Burgliebenau ſein diesfähriges Sommerfeſt.
Die Kapelle „Elite“ ſorgte für Stimmung und
Humor, ſodaß die luſtige Tanzſchar beſonders
auf ihre Koſten kam.

3 Millimeter Regen.
b. Löſſen. Der geſtrige langerſehnte Regen

brachte hier 3 Millimeter Niederſchlag.

Roſenverkauf brachte 19,05 Mark.
b Burgliebenau. Am Tage der deutſchen

Roſe wurden in unſerer Gemeinde mit etwa
350 Seelen 85 Roſen verkauft. Der Erlös
betrug 19,05 Mark.

Felddiebe an der Arbeit.
b. Burgliebenau. Nachdem hier in letzter

Zeit ſchon häufig Kartoffeldiebſtähle zu be
klagen ſind, wurden in einer der letzten Nächte
wiederum dem Gemeindeſchützen ein großer
Poſten Kartoffeln vom Felde geſtohlen. Bis
her konnte man die Diebe noch nicht er
wiſchen. Auch die Mäuſe und Sperlinge
richten in der Ernte großen Schaden an.
Beſonders die Spatzen fallen in Fogen
Scharen in die Getreidefelder ein und ent-
leeren die Aehren bis aufs letzte Korn.
Jm Silberkranz.

e. Bad Dürrenberg. Jn der vorigen
Woche konnten das Stellmachermeiſterche

paar Hugo Dübner und das Arbeiterehe-
paar Karl Rauſche das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begehen. Wir wünſchen beiden
Jubelpaaren Glück für die nächſten 25 Jahre

1847 Kurkarteninhaber.

e. Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kur
liſte Nr. 10 der Badeverwaltung weiſt jetzt
1847 Kurkarteninhaber auf. Jn der letzter
Woche hat ſich die Zahl um 338 erhöht.

Ein Tiſchbanner
k. Kleingörſchen. Die Evangektſche Frauen

hilfe erhielt von Frau Hirſch ein ſchönes
Tiſchbanner als Geſchenk. Die Stickerei iſt
von der Schatzmeiſterin, Fräulein Ander
ſohn, ausgeführt worden.

Ein Brunnen wurde gebohrt.
k. Schweßwitz. Jn dieſem Jahre ift der

Dorfteich zum erſten Male ausgetrocknet. Um
bei Feuersgefahr die nötigen Waſſermengen
zu beſchaffen, wurde auf dem Dorfplatz ein
Brunnen gebaut, deſſen Durchmeſſer 3 Meter
beträgt, und der eine Tiefe von über 5
Metern hat. Die Lützener Feuerwehr prüfte
den Brunnen mit der Motvrſpritze der die
Probe glänzend beſtand.

Das nennt man Frechhedt.

h. Weißenfels. Vor dem Amtsgerrcht hatte
ſich ein 21 jähriger Fahrraddieb aus Burg-
werben, P., zu verantworten. P. war abs
Bote in einem Büro beſchäftigt, das ſich im
gleichen Hauſe mit der Polizeiwache befand.
Eines Tages verſchwand aus dem Hausflur
das Fahrrad eines Polizeiihauptwachtmeiſters
P. hatte es geſtohlen, mit einem Neuanſtrich
verſehen und fuhr nun jeden Tag ein paar
Mal an der Polizeiwache damit vorbei und
ins Haus hinein. Erſt nach vier Wochen er
kannte der Beſtohlene ſein Rad wieder. Das
Urteil lautete auf 1 Monat

Rückkehr aus Venshauſen,
3. Lenna. Braun gebrannt und mit vollen

Wangen kehrten am Sonnabend die Schuſ-
kinder des Ferientransportes der Ludwig
Jahn- Schule und der Kröllwitzer Schule aus
dem Schullandheim in Benshauſen zurück.
Für die Kinder bedeutete dieſer Aufenthalt
eine beſondere Erholung, da der
durch die Ferienzeit in Fortfall kam. Den
Transport hatten die Lehrer Kirchner vatd
Sag begleitet
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Ein Mahnwort. des ſtellvertretenden Führers des deutſchen Braugewerbes

Im Anſchluß an den Ende Juni in
München abgehaltenen Deutſchen Brauertag
richtete der ſtellvertretende Führer des deut
ſchen Branugewerbes, Brauereibeſitzer Dr.
Röhm, ein Mahnwort an die Oeffentlich-
keit und an die Berufsangehörigen des
Braugewerbes, dem wir folgendes ent-
nehmen

„Die in einer geſunden Miſchung von
Groß-, Mittel und Kleinbetrieb zum Aus-
druck kommende Struktur des deutſchen
Braugewerbes. die Verflechtung des ſelb

S Unternehmers mit der heimatlichen
irtſchaft, muß ebenſo im Intereſſe der Ent

proletariſierung des deutſchen Menſchen wie
der großen Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung
erhalten werden. Dazu bedarf es der Löſung
der Bierſteuer- und Bierpreis-Frage. Die Entwicklung der Bierbeſteue-
rung hat im Vergleich zur Vorkriegszeit zu
einer Verzweieinhalbfachung der Reichsbier-
ſteuer und zu ekner Verzehnfachung der
Gemeindebierſteuer gefhrt. Die Bierſteuer-
belaſtung beträgt heute je Hektoliter etwa
das Vierzehnfache der Durchſchnittsdividende
der Aktienbrauereien. Der unverſteuerte
Brauereipreis iſt nach einer Erhöhung um
2 Pf. je Liter im Jahre 1927 und nach einer
Senkung um 2 Pf. im Jahre 1932 heute
praktiſch wieder derſelbe wie unmittelbar
nach der Stabiliſierung der Reichsmark. Die
Brauereien ſind bereit, bei einer ihren Abſatz
fördernden Bierſteuerſenkung auch den un
verſteuerten Bierpreis in dem Ausmaß zu
ſenken, wie ſich die Bier-Geſtehungskoſten
bei Erhöhung des Ausſtoßes verbilligen. Auch
vom ſogenannten Schanknutzen wird ein Ab-
ſchlag erfolgen müſſen, vor allem dort, wo
wirtſchaftlich nicht begründete Ueberhöhungen
ſtattgefunden haben.

Der Deutſche Brauer-Bund hat in tief
greifenden Unterſuchungen die Bedeutung
einer Bierſteuer- und Bierpreisſenkung für
die Arbeitsbeſchaffung und damit die Stellung
des Braugewerbes als Schlüſſelinduſtrie
nachgewieſen. Eine wirkſame Belebung wird
nur die „große Bierſteuerreform“ bringen
können, die zum mindeſten zu den Sätzen
zurückgreift, die bei der Stabiliſierung der
Reichsmark in Kraft waren. Allein eine
ſolche Maßnahme kann das mittelſtändiſche
Gewerbe erhalten und eine neue Welle von
Betriebszuſammenſchlüſſen verhindern. Es iſt
aber wichtig, daß der richtige Zeitpunkt nicht
verpaßt wird.“

Roka Film Akt.Geſ.
Eine Neugründung in der Filminduſtrie.
Eine Gruppe unabhängiger Lichtſpiel-

theaterbeſitzer hat ſich mit verſchiedenen
Gruppen der Filminduſtrie unter gleich-
zeitiger Beteiligung eines Berliner Bank-
hauſes in einem neuen Verleihunternehmen
zuſammengeſchloſſen, um bei dem Ausbau der
deutſchen Filmwirtſchaft ihre Erfahrungen
maßgeblich verwerten zu können. Die Ge-
ſellſchaft iſt mit einem voll eingezahlten
Aktienkapital von 500 000 Mark gegründet
worden. Ueber dieſes Kapital hinaus ſtehen
dem neuen Unternehmen Mittel zur Ver-
fügung, die für die Durchführung eines jähr-
lichen Erzeugungsprogramms von zwölf bis
fünfzehn deutſchen Filmen erforderlich ſind.
Dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft werden an-
gehören: Bankier Hermann Dufer-Amſter-
dam, Karl H. Geyer-Berlin, Dr. Hans
Henkel-Berlin, Bankier Kurt Richter-Berlin,
Vörſtand der Geſellſchaft iſt Dr. JacobKoerfer- Köln. Die Rota Film Akt.Geſ.
übernommen.

Geſtiegener Kakgoverbrauch Deutſchlands

Haupteinfuhrland: Britiſch-Weſtafrika.
Deutſchlands Kakaveinfuhr iſt in den erſten

fünf Monaten des laufenden Jahres gegen-
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
von 332 821 Doppelzentner auf 400 458 Dop-
pelzsentner, der Menge nach alſo um rund
20 v. H. geſtiegen. Die Einfuhr ſtammt größ-
tenteils aus Britiſch-Weſtafrika(Goldküſte). Dieſes weitaus wichtigſte Kakao-
Produktionsland lieferte im laufenden Jahre

349 228 Doppelzentner gegen 295 764 Doppel-
zentner in den erſten fünf Monaten 1033.
Aus Braſilien, das unter den Lieferanten an
zweiter Stelle ſteht, wurden im laufenden
Jahre nur 11555 Doppelzentner bezogen, ob
wohl die braſilianiſche Erzeugung im Durch-
ſchnitt etwa einem Drittel der Produktion der
Goldküſte entſpricht. Erwähnt ſei noch, daß

n
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Bierſteuer und Bierpreisfrage ſich unter den Bezugsländern auch Kamerun
(mit 4577 Doppelzentnern im laufenden Jahre

egen 3913 Doppelzentner in den erſten fünfMhnaten des vergangenen Jahres) befindet.

Schokoladen Fabrik Burgmühle A.G. in
Wernigerode. Die früher zum Karſtadt Kon
zern gehörende, und im Juli v. J. neu
gegründete Geſellſchaft verzeichnet für
1933/34 nach Abſchreibungen von 105 192 Mark
einen Reingewinn von 63 088 Mark. Jn der
Bilanz erſcheint das Anlagevermögen mit
0,81 Mill. Mark. Einem Umlaufsvermögen
von 0,65 Mill. Mark ſtehen Verbindlichkeiten
von 0,34 Mill. Mark, darunter 0,28 Mill.
Mark langfriſtige, gegenüber.

Gaukagung der Volkswirke.
Das Wirtſchaftsleben unter dem Führungs- und Leiſtungsprinzip.
Dem Volke in ſeinem volkswirtſchaftlichen

Zuſammenleben zu helfen, war die Deviſe,
unter der die Gautagung der Volkswirte
ſtand, die am Sonnabend in Halle ſtattfand,
des Berufsſtandes, der wie kein anderer dazu
beſtimmt iſt, die großen Aufgaben des Wirt
ſchaftslebens unter dem Geſichtspunkte des
Führungs- und Leiſtungsprinzips von oben
her im nationalſozialiſtiſchen Geiſte zu löſen.

Freilich iſt, wie Pg. Dr. Politz nach den
Begrüßungsworten von Pg. Dr. Stoffel dar-
legte, die Erfüllung dieſer Aufgabe um ſo
ſchwerer, als der große Gemeinſchaftsgedanke
zum Nutzen unſerer nationalwirtſchaftlichen
Erſtarkung ſich bei den Volkswirten noch nicht
allgemein durchgeſetzt hat es fehlt das
Standesbewußtſein, die Tradition als Stand
infolge der Verteilung der Volkswirte in den
unterſchiedlichen Sparten des Berufslebens.
Gerade dieſes Tätigſein der Volkswirte in
den verſchiedenen Berufsgruppen, ausgeführt
in echt nationalſozialiſtiſchem Sinne, würde
die Gewähr für die praktiſche Verwirklichung
des Gemeinnutzes vor dem Eigennutz ge-
währleiſten.

Dieſes Problem des berufsſtändiſchen Auf-
baues bei den Volkswirten wurde durch den
Vortrag des Pg. Zukunft an Hand der
früheren und der jetzigen berufsſtändiſchen
Regelung beim Handwerk erörtert, während
Pg. Dr. Henn in ſeinem Vortrage einen ge-
ſchichtlichen Ueberblick über berufsſtändiſche
Auffaſſungen und Organiſationsformen im
allgemeinen gab. Dieſe Vorträge dienten zur
Einführung in die Aufgaben, die die Reichs-
leitung des Bundes Nationalſozialiſtiſcher
Deutſcher Juriſten, Abteilung Wirtſchafts-
rechtler der Fachgruppe der Volkswirte, ge-
ſtellt hat. Die praktiſche Arbeit der Volks-
wirte, die nach Durchführung der Aufnahme-
ſperre in den BNSDJ. und die Deutſche
Rechtsfront durch Reichskommiſſar Staats-
miniſter Dr. Frank von nun ab die Gau-
organiſation der nationalſozialiſtiſchen Volks-
wirte zu leiſten hat, wurde durch Pg. Dr.
Politz in 14 Arbeitsgebiete geteilt, in denen
die Einzelnen ihrer Fähigkeit und ihrem Jn-
tereſſe nach zu Arbeitsgruppen zuſammen-
gefaßt werden. Jn dieſen Arbeitsgebieten
liegt die Bedeutung der Fachgruppe Volks-
wirte für unſere Volksgemeinſchaft. Es ſeien
neben „Sozialverſicherung“ und „Betriebs-
ordnungen“ nur genannt: „Wege für weitere
und ne e Arbeitsbeſchaffung“, „Die Möglich-
keiten einer Steigerung der allgemeinen Le-
benshaltung unſerer Bevölkerung und der
Hebung des zrealen Volksvermögens“, „Die
praktiſche Einwirkung organiſch volkswirt-
ſchaftlichen Denkens auf das Rechts und Ver
waltungsleben“, „Notwendige Reformen im
Geld un Kreditweſen“ uſw.

Schon aus dieſen Beiſpielen iſt zu erſehen,
daß die Aufgaben auf die Praxis gerichtet
ſind und die Volksgemeinſchaft in den Aus-
gangspunkt ihrer Bearbeitung ſtellen. Daher
iſt es durchaus erklärlich, daß die Volks-
wirte, die ſich noch nicht von der liberaliſti-
ſchen oder marxiſtiſchen Theorieſtellung frei-
machen können, ſich von der nationalſozia-
liſtiſchen Organiſation der Volkswirte im
BNSDd. fernhalten. Es heißt auch bei den
Volkswirten, wie der Gaufachgruppenleiter,
der Wirtſchaftsrechtler Pg. Liß, ausführte,
Kämpfer für das Volk zu ſein und die Opfer,
die eine Mitarbeit für dieſes Volk erfordert,
nicht zu ſcheuen. Pg. Dr. Politz ſchloß die

Verſammlung unter der Aufforderung, ſo-
fort die Arbeit zu beginnen mit dem feſten
Willen unſeres Führers Adolf Hitler, dem
ſtets das „Siegheil“ gilt.

3

Auf der Tagung der Wirtſchaftstreuhän-
der, die am Sonnabend in Halle im „Hohen-
zollernhof“ ſtattfand, kommen wir noch aus-
führlich zurück.

Karkoffelpreis acht Pfennig
Nachdem in letzter Zeit die Preiſe für

Frühkartoffeln beim Erzeuger zurückgeſetzt
wurden, hält der Gebietsbeauftragte für die
Regelung des Abſatzes von Frühkartoffeln in
Provinz Sachſen und Anhalt, Curt Meiner,
einen Kleinverkanfspreis von 8 Pf. per Pfd.
für angemeſſen. Sollte dieſer Preis über
ſchritten werden, iſt dem Gebietsbeauftragten
für die Provinz Sachſen-Anhalt, Calbe a. S.,
Breite 9, unter Einſendung der entſprechen-
den Unterlagen ſofort Mitteilung zu machen.

Engl.Flugzeugindufſtrie gut beſchäftigt
Auch ein befriedigendes Auslandsgeſchäft.
Jn der erſten Generalverſammlung der

Hawker Aireraft, Ltd., die von der
Börſe in letzter Zeit ſtark favoriſiert werden,
wies der Vorſitzende darauf hin, daß der Ge-
winn von 0,16 Mill. engl. Pfund erheblich
die Erwartungen übertroffen habe. Die Be-
ziehung zum Luftfahrtminiſterium ermögliche
weitgehende techniſche Zuſammenarbeit. Die
Flugzeuglieſerungen der Firma ſeien wäh-
rend des erſten Geſchäftsjahres größer ge-
weſen als die irgendeiner anderen Firma in
irgendeinem Nachkriegsjahr. Auch das Aus-
landsgeſchäft ſei befriedigend. Jm abgelaufe-
nen Jahr ſeien Aufträge für vier ausländiſche
Regierungen ausgeführt worden. Gegen-
wärtig ſeien Aufträge für zwei Dominions
und drei ausländiſche Regierungen in Arbeit.
Dieſe Aufträge, die im laufenden Geſchäfts-
jahr abgeliefert würden, ſeien von ſehr er-
heblichem Umfang. Durch den Erwerb der
Gloſter Aireraft Co. ſei die Leiſtungsfähigkeit
der Werke erheblich ausgedehnt, ſo daß ſie
jedem künſtigen Bedarf gewachſen wären.

AEG. gleichmäßig beſchäftigt.
Zu den Büörſen- Nachrichten über die Lage

der AGG. verlautet, daß ſich der Geſchäfts
gang der AEG. nach wie vor befrie-
digend entwickelt. Sowohl das Jnlands-
als auch das Auslandsgeſchäft habe ſich in den
letzten Monaten unverändert gehalten. Es
beſteht, wie ſchon in der Hauptverſammlung
betont wurde, weder zu übertrieben peſſi-
miſtiſchen noch zu übertrieben optimiſtiſchen
Vorausſagen irgendwelcher Anlaß.

Durchführung des 100-Tage-Feldzugs.
Der Kommiſſariſche Führer der Wirtſchaft,

Graf v. d. Goltz, hat an die Geſellſchaft für
Organiſation, in deren Händen die Durch-
führung des Hunderttagekampfes gegen
Materialvergeudung liegt, folgendes Schrei-
ben gerichtet: Jch begrüße den Hunderttage-
kampf gegen die Materialvergeudung, der
betriebs- und volkswirtſchaft dem deutſchen
Volke dienen ſoll, und wünſche vollen Erfolg
für die Verbreitung der Erkenntnis, daß
Sparſamkeit in der Verwendung insbeſon-
dere ausländiſcher Rohſtoffe allgemeine
Pflicht iſt.

Veguläre Seſchäftigung zu teviflichen g ſArbeitsdienſe
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Mebr als die Hälfte des Beschäftigungsrückganges wieder aufgeholt.
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Der Zuwachs an Beschäftigten vom ersten Vierteljahr 1932 bis März 1934.
Be Erſolge des Arbeitsbeschaffungsprogramms zeichnen sich nunmehr immer deutlicher auf dem Arbeitsmarkt ab. Von dem Beschäftigungs

ckgang, der nach dem Hochstand im Jahre 1929 eingetreten war, konnte jetzt mehr als die Hälfte wieder eingeholt werden. Dabei ist be-
merkenswert, daß die tägliche Arbeitszeit mit 7,64 Stunden fast wieder den Stand von 1929 erreicht hat. Unser Schaubild zeigt die Ent-
wicklung der Beschäftigung vom ersten Vierteljahr 1932 bis März 1934 und läßt erkennen, daß zwei Drittel normale tarifliche Beschäftigung

fanden und etwa ein Drittel durch Sondermaßnahmen der Regierung wieder in Arbeit gebracht wurden.
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Deutschlands Losungswort: Helt Arbeit schaffen!
Am Westausgang des Altonaer Hauptbahnhofs
wurde mit einem feierlichen Akt das von der
NSDAP. errichtete „Symbol der Arbeit“ ein-
geweiht. Gewaltige Schwungräder bewegen zwei
Hämmer, die im Takt auf einen Amboß schlagen
und damit die alle Deutschen angehende Forde-
rung gewissermaßen ſedem Vorübergehenden

einhämmern.

Führer der Textilinduſtrie.
Jm Hahmen des Geſetzes zur Vor-

bereitung des organiſchen Aufbaues der deut-
ſchen Wirtſchaft vom 27. Februar 1934 hat
Gottfried Dierig, der Führer der Haupt-
gruppe VI (Leder, Textilien und Bekleidung)
Clemens Martini, junior, Augsburg, in
Firma Martini Co., G. m. b. H., zum Füh-
rer der Textilinduſtrie ernannt.
Geordneter Rundfunkmarkt.

Die Verhandlungen zwiſchen der Rundfunkinduſtrie
und den Organiſationen des Rundfunkhandels über
die Ordnung des nächſten Wirufa-Jahres (1. Auguſt
1934 bis 31. Juli 1935), die bereits ſeit Monaten
ergebnislos geführt wurden, ſind nunmehr zum Ab-
ſchluß gekommen. Dank des Eingreifens des Reichs
führers des Handels, Dr. Karl Lüer, und unter ſeiner
Mitarbeit iſt zwiſchen den Verbäneen eine Verein-
barung zuſtande gekommen, die den wirtſchaftlichen
Belangen aller Beteiligten weitgehend Rechnung
trägt. Es iſt im Jntereſſe der geſamten Wirtſchaft
ſehr zu begrüßen, daß in dieſer volkswirtſchaftlich
bedeutenden Branche nunmehr die Ordnung des
Marktes für das Wirufa-Jahr 1934/35 ſichergeſtellt iſt.

Geſchäftsloſer Frühverkehr
Berlin, 23. Juli. Nach der zweitägigen

Unterbrechung lag der vorbörsliche Frühver-
kehr geſchäftslos. Da beſondere Anregungen
nicht vorlagen, verhielt man ſich in den
Bank- und Börſenbüros abwartend, doch
wird mit einem weiteren Anhalten der
freundlichen Grundſtimmung gerechnet. Am
Valutenmarkt war der Dollar mit 2,504, das
Pfund mit 12,64 und London Kabel mit 5,04
zu hören.,

Gekreide-u. Warenmärkte

beipzige Getreidegrobmarkit vom 21. u
im. Durchschn 76777 kg (Mühlenhandelspreis) 199

Weizen
gestt2zl,

Erzeugerpreis 193, Roggen mes. Durchsc in. 72/73 kg ühlen-
reis) 1517 Erzeugerpreis 153. futtergerste Erzeugerptecis 156.Fndelspreis 1590. Industriegerste vierzeilig 104-174, 2wei-

zeilig 186 196. S gete (Brauware) 200 210, Hater,
in. gelber 190 205 weißer 190-205. Mais Plats 217-219.
do. Donau do. Cinquantin 224--227 Kaps 310-- 320,
Viktoria- Erbsen 480 540.

Magdeburg, 21. Juli. Auckermarkt. tteise Wer
Wetßzucker einschl. Sach und Verbrauchsesteuern für 50 kg
bruito für netto ab Verlaclestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be orompter Lieferung 32 55, Juli 32,45-32,50-32.55.

Magdeburg, 21. jult uckermarkt. (lermin-
pteise.) Weißzucker einschie eh sach jrei, Seeschifseh
Hamburg für 50 kg uetto.

Briei Gier trie el4,40 4,0 Novemter 4,70 4.50
August 4.40 a. 1 )ezem ber 4,80 4.60
September 4,50 4 20 ebruattobet 4., 60 4.30 März 5 10 4 090Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetent von der Vereinigung hallischer Bankfirmen).

21. Jult
heute Vortag

Allgemeine Deutsche Credi- Anstai 17.15 0 47,50
tlaſſescher Bankverein 350, 50 h 50,50 G
Gewerbe und Handelsbank- 54,00 54,00 G
Landcredit- Bank 40, 00 G 40,00 GMansfelder Bergbau A. G. rPreiſe Brauhohlern 122,00 tz 142.00 v
kiebechk Montanwerke
Werschen-Weißenſelser Braunkohlenv
Bruckdori-Nietlebener Bergbau 7Ammendorie t Papier 79.00LSönnerner Malziabrik 73,00 G 76.,00
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik J
Malzfabrik einicke Co. I128,00 128,00 Gtlalle-tlettstedter Eisenbahn 30.00 B 30,00 B
tlallesche Maschinen- Eiseng. 94,75 0 62.00 Gflallesche Röhrenwerke 292.00 28,00 G
tlildebrand Mühlenwerke 06,00 B 06., 00 B
Kytffhäuserhütte 04 0 00 0Gottiried Lindner 80,50 e 79, bstadtmühle Alsleben 80.00 b 80.(0 0
Steuergutscheine Gr. 101 40 6 101.40 G
do. do. ohne l. 4. 34 100,80 G 100.,80 GZeitzer Maschinen und Eisen S

Zuckerraſfinerie Halle 75,00 b
Berlfn, 23. Juli. Elektrolvt 43,25.

Wass ers tän a e
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 23. -0, 32 Aubig 23. --0,98frotha 23. -0, 90 Dresden. 23. 1--2.55
Bernburg 23. -0. 003 Torgau 23. loCalbe O. P. 23.) 1, 25 0. Wittenbet 22. 05 Do
Calbe U. P --0, 76 14 Roßl a 23 --0, 00 05Srizehne 23.) 63 13 Aen 23.-0.37 0

Barby 3 0,58 03tavei Magär: t 0,5002Brandenb. O. 23.) v 02 Tangermwündel 3 0,00
Brandent -0, Atienferge 23 -0, 40 05Rathenou C1. 34 nen 22 7 103Rathenow -0,330 Dömit- --0, 7tiavelberz 3, -0,24 o Darehau 2. 01
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Sport und Leibesübungen Nr. 169
Montag, 23. Juli 1934

Am Freitagnachmittag erfolgte in Baden-Baden im Kurhausgarten unter Beteiligung
ſämtlicher Bewerber die feierliche Hiſſung der Flaggen. Anſchließend hielt der Chef des
Kraftfahrweſens, Obergruppenführer Hühnlein, einen Fahrerappell ab. Auf dem linken
Flügel des Rechtecks hatten Motor-SA und SS Aufſtellung genommen, daneben ganz in
Weiß die Polizei mit Polizeigeneral Dalnege an der Spitze, dann kamen die feld grauen
Kolonnen der Reichswehr, und den rechten Flügel endlich hatten die Fabrik- und Klub-
fahrer beſetzt.
heitlichem Anzug erſchienen.

Auch die Jtaliener, die von Major Gloza geführt werden, waren in ein-

Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt Obergruppenführer Hühnlein in
Gemeinſchaft von Staatsſekretär Funk und ſeines Adjutanten Beyer-Ehrenberg die Front
ab. Sodann hielt er an die Teilnehmer an der 2000-km-Fahrt eine Anſprache, in der er
auch der in Leipzig verſammelten Motorradfahrer gedachte.
führte etwa folgendes aus:

Obergruppenführer Hühnlein

„Wir ſehen hier den Polizeigeneral, den Reichswehroffizier, den SA-Führer, den

Ganz BadenBaden war in der Nacht auf den
Beinen. Vor dem Garten des Kurhauſes hatte man
eigens eine Brücke gebaut, die die Verbindung mit
der Stadt herſtellte, ſo daß die Fahrer ungeſtört zum
und vom Start kommen konnten. Es war noch völlig
dunkel, als Obergruppenführer Hühnlein nach einer
kurzen Anſprache die beiden erſten Wagen entließ.
Polizeigeneral Daluege und Dr. Schifferer vom Po
lizeiſportverein Berlin waren die Fahrer der beiden
DKW. Wagen. Jn das „SiegHeil“ Dalueges auf
den Führer und auf Obergruppenführer Hühnlein
ſtimmten alle Anweſenden mit Begeiſterung ein,
dann enteilten die beiden Wagen in der Dunkelheit.
Jn regelmäßigen Abſtänden folgten die übrigen
Wettbewerber der Wertungsgruppe VI (bis 1000 Ku-
bikzentimeter); als erſte Dame ging um 3.10 Uhr
Frau Lotte Bahr auf Adler ins „Rennen“. Jn der
kleinen Klaſſe find überhaupt die Damen ſtark ver
treten. Nachdem der letzte „Kleine“ geſtartet war,
erfolgte nach einer Pauſe von 20 Minuten pünktlich
5 Uhr der Start für die Wertungsgruppe II (3000 bis
4000 Kubikzentimeter), für die mit 84 Stundenkilo
meter ein um 20 Stdkm. höherer Durchſchnitt als für
die kleinen Wagen vorgeſchrieben iſt. Inzwiſchen
war es taghell geworden und man konnte ſich von
der Wetterlage ein Bild machen. Während rhein
wärts der Himmel blau und klar war, bemerkte man
öſtlich, alſo in Richtung Berlin eine ziemlich dichte
Wolkendecke. Prinz zu SchaumburgLippe und W.
Merz (MercedesBenz) eröffneten zuſammen mit der
Berliner Mannſchaft Dr. Averbeck-Graf v. Bethuſy
Hue (LanciaDilamb.) den Reigen. Von ihnen war
bald nichts mehr zu ſehen. Unter großem Beifall
wurde der italieniſche Hauptmann Lufrani entlaſſen,
der einen Lanza ſteuerte und die Nr. 83 erhalten
hatte. Jmmer neue Wagen rollten der Startlinie
entgegen, darunter ſchöne und erprobte Fahrzeuge.

Vor der Sollzeit in Freyburg
Um 5.25 Uhr, alſo 17 Minuten vor der Sollzeit

vereits, traf in Freiburg (120 Kilometer) der DKW.
mit Dr. Müller (Zſchopau) und Dierſchewſki (Span-
dau) als erſter in der Univerſitätsſtadt ein, in der
ſich ebenfalls ſchon viele Schauluſtige eingefunden
hatten. Auch hier waren die Abſperrungsmaßnahmen
durch MotorSA. und SS. vorzüglich. Außerdem
hatte man Lautſprecher aufgeſtellt, die das Neueſte
von Baden-Baden und von der Strecke verkündeten.
Etwa vier Minuten nach den Spitzenreitern paſſierten
in kurzen Abſtänden die Berliner Fiat-Fahrer
Giachino-Belz, dann Bigalke, v. Tippelskirch (Berlin)
auf Fiat, Trägner und Fritzſching (Chemnitz) auf
DKW., Dr. SchiffererWittig (Berlin) auf DKW.
uſw. die Kontrolle. Jn Freiburg hatte man übrigens
aus verkehrstechniſchen Gründen eine Umlegung der
Strecke vornehmen müſſen, wodurch vier Kurven ein-
geſchaliet wurden, die eine Verminderung der Ge-
ſchwindigkeit verlangten. Jnzwiſchen bezog ſich der
Himmel immer mehr und ſchließlich fing es an zu
regnen. Die Straßen waren nun ſpiegelglatt und
verlangten größte Vorſicht beim Fahren, zumal die
Sicht ſehr beeinträchtigt wurde Erfreulicherweiſe
iſt bis Freiburg alles glatt gegangen; ein gutes Zeug
nis für die muſtergültigen Abſperrungsmaßnahmen,
aber auch fiütr das diſziplinierte Fahren der Bewerber.

Schon Hunderte von Kilometern hatte die Spitze
zurückgelegt, als in Baden-Baden die letzten Wagen
vom Start gelaſſen wurden. Beſonders die „großen“
fanden beim Publikum viel Jntereſſe, und da wieder
die roten Mercedes-Benz mit den bekannten Fahrern
Kappler, Bernet, Geier, Henne ſowie
die ftromlinienförmigen Horchwagen, die von
Prinz Leiningen und Burggaller geführt
wurden. Pünktlich um 9.25 Uhr wurde als Letzter
der Röhr-Wagen mit Wolpert und Alt (Mannheim)
abgelaſſen. Dahinter ſetzten ſich die Kontrollwagen
in Bewegung, dann der Schlußwagen der SA., dem
die Aufhebung der Streckenabſperrung obliegt.

Die erſten Ausfälle.
Schon wenige hundert Meter nach dem Start gab

es den erſten Ausfall. Der bekannte Fahrer G. Leh
mann-Gaſtroſe, der ſchon an vielen Bergrennen teil
genommen hat, fuhr gegen einen Baum und mußte
aufgeben. Jn der Nähe von Freiburg ſchlug der
Jtaliener Gagelcardi um und zog ſich einen Unter
armbruch und vier Rippenbrüche zu. Weiterhin waren
zahlreiche Ausfälle durch Getriebe-, Brems- und ſon-
ſtige Schäden zu verzeichnen. Bis Freiburg (Br.)
waren bereits 20 Wagen ausgeſchieden.
Als der Schlußwagen paſſierte, waren in Freiburg
569 Bewerber regiſtriert worden. Schon weit früher
als erwartet, erreichte die Spitzengruppe München,
wo auch Obergruppenführer Hühnlein gegen 11 Uhr
eintraf. Bereits um 11 Uhr waren ſchon 50 Wagen
eingeſchrieben worden und bis zur 2. Mittagsſtunde
war die Zahl auf mehr als 200 angewachſen. Das
außerordentlich ſchnelle Tempo, das verſchiedene
Fahrer der Wertungsgruppe VI (64 Stkm.) vorgelegt
hatten, führte dazu, daß die vierte Nummernkontrolle
Nürnberg (729,1 Kilometer) von den Vorderleuten
ſchon ſehr bald paſſiert wurde. Die Mannſchaft Belz-
Giachino (Berlin) auf Fiat traf um 12.20 Uhr ein,
hatte alſo bald zwei Stunden Zeitvorſprung heraus-
gefahren. Nach einer Gruppe von DKW.-Wagen
folgte dann bereits der erſte Wagen der Gruppe II
(84 Stkm.) mit Lüttgau-Gaſtrau (Berlin) auf Ford.
Und dann zog in ununterbrochener Folge die auf
Hunderte von Kilometern verteilte Kolonne durch die
Kampfſpielſtadt.

Die Erſten in Berlin.
Jnzwiſchen hatte die Spitze der Seitenwagenfahrer

aus Leipzig ein mörderiſches Tempo vorgelegt.
Ueber Düben, Treuenbrietzen, Potsdam ging es der
Avus zu, deren Nordſchleife anläßlich des großen
Tages ein Feftgewand angelegt hatte. Die Fahnen

Direktor der Reichsautobahn und verſchiedene Betriebsführer in Reih und Glied ange-

der beteiligten zehn Nationen wehten im Winde und
trotz der frühen Stunde ſetzte bereits der Zuſtrom der
Zuſchauer zur Nordkurve ein. Schon vor 4 Uhr kam
aus Nowawes die Nachricht, daß die Erſten ſich be
reits in Wannſee befänden und es dauerte auch gar
nicht lange, da brauſte das mit den beiden Berlinern
H. Schreiber und G. Bobbe beſetzte BSA,
Geſpann auf die Nordſchleife zu, um die Kontroll
karte abzugeben. Herzlicher Beifall wurde den
tapferen Fahrern zuteil, die eine ſchneidige Fahrt
vorgelegt hatten. Anſtatt der verlangten 60 Stkm.
hatten ſie auf dem 159 Kilometer langen Wege bis
Berlin etwa 85 Stkm. herausgeholt. Wenig ſpäter
erſchienen ſchon die nächſten und dann ging es Zug
um Zug und bis 16.50 Uhr hatten ſich ſchon 25
Seitenwagenmaſchinen in der Hauptkontrolle Berlin
eintragen laſſen.

Die wandernde Kraftfahrzeugſchau.
Zur gleichen Zeit, als der erſte Seitenwagenfahrer

die Avus paſſiert hatte, fuhr der Schlußwagen durch
Augsburg. Das heißt alſo, daß ſich zu dieſer Zeit
die Bewerber der 2000-Kilometer-Fahrt auf rund 650
Kilometer verteilten. Dieſe Zahl gibt ungefähr einen
Begriff von dem Rieſenausmaß der Veranſtaltung,
von der durch Deutſchland wandernden Kraftfahrzeug-
ſchau, wie ſie ihresgleichen in der Welt noch nicht
hatte.

Im Flugzeug über den Fahrern.

Der Chef des Kraftfahrweſens, Ober-
gruppenführer Hühnlein, und mit ihm Ge-
neraldirektor Dorpmüller, der Jnſpekteur für
das Straßenbanweſen Todt, SS.-Brigade-
führer Scharfe als Vertreter des Reichs-
führers der SS., Miniſterialdirigent Brau
denburg, Miniſterialrat Dr. Metzner als
Vertreter des Reichsminiſters des Jnnern,
Staatsſekretär Funck und Sportpräſident
Kroth vom DDALC. verfolgen die Meute der
2000-Kilometer-Fahrer ſeit dem Start im
Flugzeug. Von Baden-Baden ging es nach
München, um dort die Durchfahrt zu beob-
achten und von dort flogen die Maſchinen
nach Berlin, wo ſie um 17.15 Uhr gerade in
dem A genblick landeten, als der 100. Seiten-
wagen die Kontrolle auf der Avus paſſiert
hatte. Obergruppenführer Hühnlein verfolgte
auch hier die Vorgänge mit größter Genaunig-
keit und ließ ſich eingehend von dem Ge-
ſchehen Bericht erſtatten.

Die Spitze der Wagenfahrer erreichte die Kontrolle
auf der Avus um 17.42 Uhr. Es waren die Berliner
Giachini und Beldt (Fiat), die ſchon auf dem bis-
herigen Wege den teilnehmenden Wagenfahrern den
Weg gewieſen hatten. Sie wurden von Obergruppen-

en

Die wilde, verwegene Jagd durch Deutſchland.
Der Aufmarſch der 2000-Kilometer-Fahrt iſt beendet. Die große Schlacht erfolgreich geſchlagen. Ein Lob dem braunen Wall der 150 000 5A- Männer

treten; ein Beweis, wie tief der Gedanke der Gemeinſchaft den Kraftfahrſport heute belebt.
Es iſt ein Spiegelbild auch für die Geſchloſſenheit der Organiſation, die heute e
des deutſchen Kraftfahrſportes iſt. Der deutſche Kraftfahrſport iſt ſtolz darauf, daß
2000-km-Fahrt durch Deutſchland bereits einen erſten Widerhall im Auslande zu erringen
vermochte. Jch begrüße die Vertreter der neun, Nationen, die ihre Nennungen abgegeben
haben, ich heiße ſie herzlich auf dentſchem Boden willkommen. Die Angehörigen der Leib
garde der italieniſchen Regierung unter Führung von Major Gloza, die auf ausdrücklichen
Wunſch von Miniſterpräſident Muſſolini erſchienen ſind, hier zu ſehen, macht mir beſon
dere Freude.“

Alsdann wies der Führer des Kraftfahrſports auf die Bedeutung der Fahrt im
allgemeinen und auf die 150 000 SA- und SS-Männer hin, die auch diesmal ihre Aufgabe
erfüllen werden.t „Gebt die Straße frei, der braune Wall ſteht“, beendete Obergruppen-
führer Hühnlein ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede. „Jn dieſem Sinne mögen
die Flaggen und Symbole des neuen Dentſchland am Maſte emporſteigen, in dieſem Sinne
wollen wir alle gemeinſam unſerem Glauben und unſerer Zuverſicht auf ein ſtolzes, freies
Deutſchland Ausdruck geben.“

führer Hühnlein herzlich begrüßt. Wenig ſpäter
gingen auch Neumann (Berlin) und Heine (Magde-
burg) auf Fiat durch die Berliner Kontrolle.

Auch die Lehzken unkerwegs

Der Sonntag morgen graute ſchon, da wurden in
Leipzig die letzten Solomaſchinen vom Start gelaſſen.
Damit befand ſich dann auch das geſamte Feld der
2000-Kilometer-Fahrer unterwegs, 603 Perſonen
wagen, 229 Seitenwagen und 817 Soloräder; es ging
der Hauptkontrolle Berlin zu, wo trotz Gewitterregen
und Nacht zahlreiche Unentwegte aushielten, um auch
die Letzten paſſieren zu ſehen Um 4.55 Uhr wurde
der letzte Bewerber, der Hannoveraner Hildebrandt
(Super X) gebucht, zehn Minuten ſpäter traf der
Schlußwagen ein und die braune Mauer vom Avus-
Nordtor über Adolf-Hitler-Platz und Heerſtraße löſte
ſich langſam auf.

Inzwiſchen war die Spitze ſchon weit enteilt.
Ueber Brandenburg, Magdeburg, Braunlage, Kaſſel,
Paderborn ging es zur letzten Hauptkontrolle Dort-
mund, wo die Stuttgarter Seitenwagenfahrer
Pfiſterer-- Fiſcher (NSU.) ſich um 23.43 Uhr zuerſt
eingetragen hatten. Jhnen dicht auf den Ferſen die
beiden Fiatſahrer Bigalke--v. Tippelskirch (Berlin),
die nur ſieben Minuten ſpäter eintrafen. Und weiter
ging die wilde Jagd. Nicht lange dauerte es, da
lagen die beiden Fiatfahrer vorn. Ueber Köln, Bonn
wurde Frankfurt a. M. erreicht, wo ſie trotz der
frühen Morgenſtunde von zahlreichen Zuſchauern
lebhaft gefeiert wurden. Um 4 Uhr ſchon hatten ſie
die Mainſtadt paſſiert, alſo mit einem ganz beträcht
lichen Zeitvorſprung.

Am Fiel in Baden- Baden
81 ſtatt 64 Stundenkilometer.

Der Zielplatz in Baden-Baden belebte ſich ſchon
in der 6. Morgenſtunde, obwohl fahrplanmäßig der
erſte Fahrer erſt nach 7 Uhr einzutreffen brauchte.
Photographen, KinoOperateure, Zeitnehmer uſw.
bereiteten ſich auf den Empfang der Fahrer vor. Nur
vom Publikum war vorläufig noch wenig zu ſehen,
doch fand ſich dies ſpäter dann auch in hellen Scharen
ein.

Alles blickte geſpannt die Lichtenthaler Allee hin
unter und kurz nach 6 Uhr wurde der erſte Wagen
geſichtet mit den Berlinern Bigalke--v. Tippelskirch
(Fiat), die eine geradezu bewundernswürdige Leiſtung
vollbracht hatten. Jhre Sollzeit lief erſt 13.36 ab, ſie
hatten alſo einen
Zeitvorſprung von mehr als ſieben Stunden
mit ihrem kleinen Wagen herausgefahren. Anſtatt
64 Stdkm. hatten ſie mehr als 81 Stdkm. geſchafft.
Wenig ſpäter die beiden Magdeburger Neu-
mann--Heine mit der gleichen Marke, die 7:07:00 gut
gemacht hatten. (Mannheim)--Reichert
(Wieſenthal) und Klein--Bohres (Berlin) ebenfalls

Jslinger

Oben links: Der sächsische Innenminister Dr. F
in Leipzig. Daneben: Der Start der Motorräder und Beiwagenmaschinen.

auf Fiat, die ſich als Nächſte einzeichnen ließen, waren
kaum weniger ſchnell geweſen.

Als erſter Wagen der Wertungsgruppe II
(34 Stdkm.) paſſierte der Mercedes-Benz mit Prinz
Schaumburg und W. Kuhn um 6.50 Uhr die Ziel-
kontrolle. Stürmiſche Heilrufe der inzwiſchen zahl
reicher gewordenen Zuſchauer. Um 7.18 Uhr traf
auch der erſte Seiten wagen mit denStuttgartern Pfiſterer-- Fiſcher (NSU.)
ein und dann folgte um 7.35 Uhr ſchon der Spitzen
reiter der Gruppe I, die 88 Stundenkilometer einzu
halten hatte.

Es waren Bernet und Müller, die mit dem
Mercedes-Benz „Autobahn-Kurier“ den phan
taſtiſchen Durchſchnitt von 91 Stundenkilo
metern herausgeholt hatten, was um ſo be
merkenswerter iſt, als Bernet den
Wagen während der ganzen 2006
Kilometer allein gefahren hat.

Auch die Soloräder in Baden Baden.
Jm Laufe des Sonntagnachmittag erlebte Baden-

Baden noch einen Maſſenzuſtrom von Zuſchauern, die
mit Bahn und Auto in die Oosſtadt gekommen waren,
um mit dabei zu ſein. Gegen 143 Uhr wurde auch der
erſte Motorrad-Solofahrer geſichtet. Es war der Ra
deberger W. Fähler (DKW.). der nach ſeiner 14.40
Uhr gebuchten Ankunft von Obergruppenführer Hühn-
lein für ſeine tapfere Fahrt beglückwünſcht wurde.
Bald darauf erſchienen auch die nächſten und kamen
förmlich in Rudeln an. Jm Gegenſatz
zu den Wagenfahrern ſchienen ſie verhältnismäßig
friſch, doch merkte man ihnen die Strapazen ſehr
ſchnell an, denn vielfach verfielen ſie, ſobald ſie ſich
ſetzten, in einen tiefen Schlaf, aus dem ſie nur mit
Mühe geweckt werden konnten, ehe man ſie in ihre
Quartiere bringen konnte.

Ueberhaupt erlebte man in Baden-Baden allerlei.
Vielen Wagen ſah man die Fahrt reichlich an. Ver
bogene Kotflügel, zerſprungene Windſchutzſcheiben
uſw. waren nicht ſelten. Den Breslauern Faller und
Hermann war in der Nähe von Eſſen ſogar der
Seitenwagen abgebrochen. Kurz entſchloſſen ſchwang
ſich der Beifahrer auf den Soziusſitz und ſe beendeten
ſie die Fahrt. Sie konnten allerdings nicht gewertet
werden. Die Reichswehrfahrer Oblt. Mildebrath und
Offz. Langmeier (Zoſſen) auf Adler führten ſogar
noch einen Dritten mit ſich, Oberlt. Wimmer, deſſen
Fahrzeug unterwegs beſchädigt worden wax, der aber
am Ziel in Baden-Baden nicht fehlen wollte.

Sehr beifällig wurde am Ziel auch die Ankunft
der geſchloſſenen Mannſchafte aufgenommen, wie ſie
in vielen Fällen von der SA. und SS., der Induſtrie
und dem DDAC. zu beobachten war.

Jtalieniſches Lob.
Die Fahrer der in der Wertungsgruppe X ge

ſtarteten italieniſchen Lancia- Mannſchaft äußerten
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ritsch während seiner Ansprache vor dem Start der Motorräder auf dem Reichsgerichtsplatz

Mitte: Die an der Fahrt der Motorräder teilnehmenden bei-
den Damen. Frau Ilse Thouret- Hamburg (rechts) und Frl. Charlotte Loewener-Berlin. Unten links: Die Strecke kurz nach dem Start in

Leipzig. Daneben: Zwei Beiwagenfahrer „tanken“ auf der Avus in Berlin.
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am Ziel in BadenBaden begeiſtert über die mufſter
gültige Organiſation der Veranſtaltung. Aber ſie
lobten nicht nur dies, ſondern auch das Verhaltender Zuſchauer und hoben beſonders hervor, daß ſie
bei allen Aufenthalten mit größter Liebenswürdigkeit
behandelt worden wären. Sie ſtellten ihre Teilnahme
bereits für die nächſtjährige Veranſtaltung in Ausſicht.

Der Chef des Kraftfahrweſens im Auto.
Obergruppenführer“ Hühnlein hatte mit zahlreichen

anderen führenden Perſönlichkeiten die 2000-Kilo-
meterFahrer von Baden-Baden aus bis Berlin mit
dem Flugzeug begleitet. Hier entſchloß ſich jedoch der
Chef des Kraftfahrweſens, die Weiterfahrt im Auto
mitzumachen, um ſo in ſtändiger Fühlung mit ſeinen
Sportkameraden zu bleiben.

Um 20.09 Uhr traf auch der erſte Wagen der
Wertungsgruppe I, deren Teilnehmer ein Stunden-
mittel von 88 Kilometer auszuhalten haben, auf der
Avus ein. Es war der von H. J. Bernet geſteuerte
MercedesBenz „AutobahnKurier“. Dicht dahinter
folgten in Abſtänden von je einer Minute zwei

weitere Wagen der gleichen Fabrikmarke von Franck-
Roſenthal (Berlin) und Uhlenhaut (Untertürkheim).
Die drei Wagen hatter bis dahin eine Stunden-
geſchwindigkeit von 91 Kilometer eingehalten.

die erſten Sieger
Schon am Sonntag vormittag konnten die Sieger

der Wertungsgruppe I (88 Stdkm.) feſtgeſtellt werden.
Von 290 geſtarteten Fahrzeugen hatten jedoch nur
zwei die Aufgabe innerhalb der Sollzeit erfüllt.
Gerade für dieſe großen Wagen bedeutete die Fahrt
beſonders auf dem erſten Abſchnitt über den ber-
gigen, kurvenreichen Schwarzwald eine außerordent-
lich ſchwere Prüfung ſelbſt für routinierte Fahrer,
von denen beiſpielsweiſe Kappler, der einen
Defekt beheben mußte und Henne ſchon in München
wegen Zeitüberſchreitung ausgeſchloſſen werden
mußten. Sieger dieſer Klaſſe und Ge-winner der Goldmedaille ſind Bernet
(Berlin) Müller (Untertürkheim) mit

42 Min. und Uhlenhaut-Wemmer(Untertürkheim) mit 34 Min auf 5018-cem-Mer-
cedes-Benz, während Roſenthal- Graf v. Pla
ten (Berlin) auf 6740 cm Mercedes-Benz, die
6 Minuten unter der Sollzeit geblieben waren, die Silbermedailleerhalten.

Bei den Wagen der Wertungsgruppe II (34 Std.-
Kilom.) war der Ausfall noch erheblicher, denn von
48 geſtarteten Fahrzeugen wurde nur eines inner-
halb der Sollzeit gebucht, und zwar der mit Prin z
Schaumburg und Kuhn (VBerlin) beſetzte 4,0-
Liter-Mercedes-Benz, der mit 19
Minuten eingetroffen war. Ein Preis in Silber (bis

30 Minuten nach Sollzeit) für Henſchel
(Hannover) Hannemann (Berlin) auf Ford und
zwei Preiſe in Bronze (über 30 bis 60 Minuten Zeit-
überſchreitung) für den Dänen H. Dalsgard
(Ford) und den Holländer J. van de Kamp
(Ford) konnten in dieſer Klaſſe noch vergeben werden.
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Ueber die Merſeburger Teilnehmer an
ber 2000-Kilometerfahrt, die übrigens bis
auf eine Ausnahme mit goldenen Medaillen
ausgezeichnet wurden, berichten wir aus
führlich im lokalen Teil.

Tour de France
Magne ſichert ſeinen Endſieg

Die am Sonntag ausgefahrene 17. Etappe der
Tour de France von Luchon nach Tarbes war mit
ihren 91 Kilometer die kürzeſte der ganzen Rundfahrt,
und gerade auf dieſer kurzen Strecke dürfte die Ent
ſcheiqung endgültig gefallen ſein. Der Franzoſe
Antonin Magne, der ſeine Schwächeperiode überwun
den zu haben ſcheint, holte auf der Fahrt über den
1545 Meter hohen Col de Peyreſourde und den
1489 Meter hohen Vol d'Aſpin nach Tarbes gegen
ſeinen ſchärfſten Rivalen Martano einen Vorſprung
von faſt 13 Minuten heraus, der ſich durch die Zeit-
gutſchriften auf 16:50 noch vergrößert. Jn teoll-
kühner Fahrt bewerkſtelligte Magne die an manchen
Stellen geradezu halsbrecheriſchen Talfahrten, und
ſo erreichte er das Etappenziel allein mit über
654 Minuten Vorſprung vor Trueba, dem in kurzen
Abſtänden S. Maes und Vietto folgten. Martano
kam erſt als 21. mit einem Zeitverluſt von 13 Minuten
ein, doch behält er in der Geſamtwertung den zwei-
ten Platz. Böſe Zungen behaupten übrigens, daß
Girardengo, der Führer der italieniſchen Mannſchaft.
die beiden Deutſchen Stöpel und Buſe „gekauft“
habe, damit ſie Martano unterſtützen. Dieſer lächer-
liche Vorwurf wird ſchon allein durch die Tatſache
entkräftet, daß Martano ſtets im Vorderfelde iſt, wo
er von ſeinen Landsleuten hinreichend unterſtützt
wird, während Stöpel und Buſe meiſt weit im Hin-
tertreffen bleiben und nur ſelten einmal nach vorn
kommen. Von den Deutſchen fuhr auch diesmal
wieder Geyer am beſten, er kam mit einem Zeit-
verluſt von etwas über 12 Minuten als 13. an. Er
gebnis der 17. Etappe, „Luchon--Tarbes, 91 Kilo-
meter: 1. Magne 2:51:46, 2. Trueba 2:58:17. 3. S.
Maes 2:58;50, 4. Vietto 2:59:82, 5. Canardo dicht-
auf, 6. Verwaecke 3:01:22, 13. Geyer. Die übrigen
Deutſchen plazierten ſich in der 17. Etappe wie folgt:
25. Buſe 3:09:05, 26. Stöpel gleiche Zeit, 35. Kutſch
bach 3:13:35, 36. Riſch 3:14:56. Nach Ablauf der
Kontrollzeit trafen noch Bidot, Le Goff, Gyſſels, Sa
lazard und Folco am Ziel ein, alle fünf wurden aber
trotz der Zeitüberſchreitung im Rennen belaſſen.

Einzelwertung nach der 17. Etappe: 1. Magne
105:06:55, 2. Martano 105:26:42, 3. Verwaecke (erſter
Einzelfahrer) 105:55:43, 4. Lapebie 106:01:17, 5.
Pietto 106:03:27, 6. Morelli 106:04:21, 7. Geyer
106:13:48, 8. Maes 106:22:21, 9. Canardo 106:23:04,
10. Trueba 106:23:57.

Länderwertung: 1. Frankreich 317:11:39, 2. Jta-
lien 319:34:03, 3. Schweiz-Spanien 319:55:23, 4.
Deutſchland 321:19:41, 5. Belgien 323:35:38.

Sportſplitter.
Paavo Nurmi
iſt wieder im Kommen. Der finniſche Meiſterläufer
bereitet ſich auf die Landesmeiſterſchaften vor und
lief im Training über 5000 Meter ohne große An-
ſtrengung die gute Zeit von 14:30.

Lilly Anderſen,
die däniſche Meiſterſchwimmerin, gewann in Kopen-
M auch die Landesmeiſterſchaft über 400 Meter

aul in der guten Zeit von 5:52. Einen neuen
Landesrekord gab es in der 4 mal 200-Meter-Kraul-
ſtaffel durch die däniſche Turnvereinigung mit 10:08,4.

Auto- Union und Mercedes-Bengz
werden ſich mit ihren neuen Rennwagen am Großen
Preis von Belgien nicht beteiligen

M Mnäää dNürnberg im Zeichen der kampfſpiele
Montag, 23. Jult 1793

Krückl-München deutſcher Straßenmeiſter Dr. Buhtz geſchlagen Hellas- Berlin Meiſter im Achter

Jeder Nürnbergfahrer erlebt in dieſen
Tagen ein Wunder! Niemals hätte man es
für möglich halten können, daß eine Großſtadt
ſich ſo vollkommen in den Dienſt einer ſport-
lichen Veranſtaltung ſtellen könnte, wie es
Nürnberg zurzeit tut. Schon aus der Ferne
grüßen die Symbole des wiedererwachten
Deutſchland. Blutrot leuchten die unzähligen
Hakenkreuzfahnen, luſtig flattern die Farben
Schwarz-Weiß-Rot im Wind, der die Hitze
leider nicht zu mildern vermag. Du komm
über den Bahnhofsplatz und findeſt dort den
erſten Gruß der Stadt Nürnberg an ihre
Gäſte. Vor dem Frauentor ſiehſt ön durch
einen Wald von Fahnenmaſten, die die Straße
flankieren, auf St. Lorend hinunter. Noch
immer ſind fleißige Hände geſchäftig am
Werke, die Häuſer auszuſchmücken. Die bun-
ten Fronten der maleriſchen Häuſerreihen
werden in friſches Grün getaucht.

Ueberleitung und Auftakt zu den Kampfſpielen
bildete das 18. Bayeriſche Landesturnfeſt, das für die
alte „Noris“ allein ſchon ein ganz beſonderes Er-
eignis iſt. Weit über 10 000 bayeriſche Turner, denen
die Feſtesfreude auf den Geſichtern geſchrieben ſtand,
bevölkerten die Stadt. Echte Volksverbundenheit
ſtrahlt aus allen Handlungen. Dem Fremden er-
ſcheint es als beinahe rührender Zug, wenn den
Angeſtellten der Straßenbahn an den Knotenpunkten
des Verkehrs kalter Tee gegen den bei der Hitze
brennend quälenden Durſt gereicht wird. Jn der
Stadt Albrecht Dürers und Hans Sachs' empfindet
man dieſe, beinahe als Symbol zu betrachtende Tat
als Selbſtverſtändlichkeit.

Niemand konnte ſich dem feierlichen Eindruck der
Bannerübergabe auf dem von Fackeln maleriſch er-
leuchteten Adolf-Hitler-Platz entziehen, bei der übri-
gens der Reichsſportführer, der Vater der Kampf-
ſpiele und Führer der Turner, nicht zugegen war.
Seine Anweſenheit war an dieſem Tage beim Bundes-
tag der akademiſchen Turner in Kulmbach erforderlich.
Die Stadt Regensburg, in der das Bavyeriſche Turn-
feſt 1930 ſtattfand, gab das Banner in die Obhut der
Stadt Nürnberg.

Der Sonnabendvormittag brachte dann bereits den
erſten Kampfſpielwettbewerb in Geſtalt der Meiſter-
ſchaft der Straßenfahrer, die der Münchener Krückl
gewann. Während des Rennens ſetzte Regen ein und
brachte die langerſehnte Abkühlung.

Der erſte Sieger von Rürnberg
Krijckl-München Deutſcher Straßenmeiſter.

Den Auftakt zu den Deutſchen Kampfſpielen 1934
in Nürnberg bildete am Sonnabend die Entſcheidung
der Deutſchen und Kampfſpielmeiſterſchaft im Einer-
Straßenfahren über 244,2 Kilometer. Die ſchwere
Prüfung endete nach einer Fahrzeit von 7:50:50 mit
dem Spurtſiege des Müncheners Sebaſtian
Krückl, der ſich ſomit als erſter in die Siegerliſte

der Deutſchen Kampfſpiele 1934 in Nürnberg ein
tragen konnte.

Die Aktiven die zum Teil erſt in der Nacht in
Nürnberg angekommen waren, tauchten ſchon früh
zeitig auf, in aller Eile wurden die letzten Vorberei-
tungen getroffen. Von 142 gemeldeten Bewerbern
ſtellten ſich nur 66 dem Starter, die Mehrzahl der
Fahrer verzichtete auf die Teilnahme, um für die
Mannſchafts- Meiſterſchaft am Montag friſch zu blei
ben. Wenige Minuten nach 7 Uhr ſetzte ſich dann
das Feld unter Führung von Müllerklein-Offenbach,
Anger-Berlin, Matyſiak-Schweinfurt und Schmid-
München in Bewegung. Kilometerweit waren die
Nürnberger hinausgefahren, um die Straßenfahrer
an ſich vorüberziehen zu ſehen.

Der Rennverlauf.
Bereits nach wenigen Kilometern gab es die erſten

Vorſtöße, die von Matyſiak-Schweinfurt, Müllerklein-
Offenbach und Ullkowſki-Dortmund eingeleitet wur
den. Dabei riß das Feld in mehrere Gruppen aus
einander, und in den Bergen der Oberpfalz hinter
Neumarkt hatte die 16 Mann ſtarke Spitzengruppe
gut fünf Minuten Vorſprung. Die Kontrolle Am-
berg paſſierten noch elf Mann geſchloſſen, und zwar
die Berliner Huth, Stoff, Bigalke, Blankenburg und
Anger, ſowie Schmid, Neumann-Dortmund und
Müllerklein. Auf Regensburg zu begann es wolken-
bruchartig zu regnen, und kurz hinter dieſer Stadt
ſchloß ſich das Feld wieder zuſammen. Bei Neumarkt
arbeiteten ſich die Dortmunder Hupfeld, Neumann
und Schultenjohann zur Spitze vor. Fiſcher hatte
Defekt, auch Swennen, Löber, Stoff und Neumann
blieben nach und nach zurück. Schließlich rüſteten
noch ſechs Mann zum Endſpurt, den Fuhrmann auf
250 Meter anzog. Etwa 50 Meter vor dem Ziel er
ſchien Sebaſtian Krückl neben ihm und ging
mühelos mit einer Länge Vorſprung vor dem Schle-
ſier durch Ziel. Dichtauf endeten Kranzer, Hupfeld,
Balzer und Dreißig in dieſer Reihenfolge auf den
nächſten Plätzen.

Ergebnis: 1. Sebaſtian Krückl-München 7:50:50,
2. Fuhrmann-Breslau 1. Lg., 3. Kranzer-Nürnberg,
4. Hupfeld-Dortmund, 5. Balzer-Berlin, Dreißig-Ber-
lin (alle dichtauf).
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Floreltmeiſterſchaften

Jm Feſtſaal des Nürnberger Tiergartens began-
nen am Sonntag die Kämpfe der Fechter mit der
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Florett-Fechten, an denen
der dreifache Vorjahrsmeiſter Hermanniag Frankfurt
a. M. ſowie FSV. Hamburg, Turnerbund Heilbronn,
Offenbacher Tv. und TSV. Leipzig 1867 teilnahmen.
Auch diesmal zogen die Frankfurter, die mit der
Mannſchaft Roſenbauer, Fewarowſki,Eiſenecker und Jör ger antraten, als Favoriten
in den Kampf. Jn der Vorrunde ſiegten ſie gegen
Leipzig mit 16:0 bei 26:80 erhaltenen Treffern, das
Treffen gegen Heilbronn wurde mit 14:2 (37:75) ge-
wonnen und nur bei Hamburg fanden die Frankfur-
ter ſtärkeren Widerſtand. Erſt mit 10:6 (50:68)
gaben ſich die Hanſeaten geſchlagen. Auf der anderen
Seite war Offenbach gegen Hamburg mit 12:4

S

Die 2000-Kilometer-Fahrer bei der Zeitkontrolle.
Bild zeigt einen Münchener Teilnehmer an der Deutschlandfahrt bei der nächtlichen Zeit-

kontrolle an der Avusnordechleife in Berlin.

Deutſche Bahnmeiſterſchaftenaufheute abend verlegt
Deutſchlands beſte Amakeure ſtarken Excelſior- Dresden Meiſter im Mannſchaſtsfahren

Der Wettergott machte am Sonntag nachmittag
dem Deutſchen Radfahrer- Verband bei der Aus-
tragung ſeiner erſten Amateur-Bahnmeiſterſchaften
einen Strich durch die Rechnung. Bereits kurz nach
14 Uhr, als gerade Zeit war, den Weg zur Rad-
rennbahn anzutreten, zogen gewitterdrohende Wolken
auf, ertönte das erſte Donnergrollen und hielt viele
Leute vom Beſuch der Radrennbahn ab. Punkt
15 Uhr, als das umfangreiche Meiſterſchafts
programm ſeinen Anfang nehmen ſollte, fielen die
erſten Regentropfen. Der Regen wurde ſtärker, ſo
daß ein Befahren der Bahn unmöglich war, und ſo
mußte ſich der Deutſche Radfahrer-Verband wohl oder
übel dazu entſchließen, die Rennen auf den heutigen
Montag 17 Uhr zu verſchieben.

Am Sonnabend abend holte ſich die hervorragend
fahrende Erxcelſior- Mannſchaft den erſten Meiſtertitel
im Vierer-Vereins-Mannſchaftsfahren. Alle ſechs ge-
meldeten Mannſchaften, in denen ſich ſo bekannte
Einzelfahrer wie Meiſter Toni Merkens, Karſch,
Fiedler und Paſſenheim befanden, traten zum
Kampf an. Am beſten aufeinnder eingeſpielt er
wieſen ſich die Fahrer Lommatzſch, Mende, Trommer,
Fiedler, Oelſchläger und Pietſch vom DREC. Excelſior
Dresden, dem nach den Erfolgen in den Jahren 1927,
1928, 1931 und 1932 zum fünften Male der deutſche
Meiſtertitel zufiel. Die Dresdner ſiegten in einer
Fahrzeit von 9:21 für die deutſche Meile (7,5 Kilo-
meter) gegen den Titelverteidiger RC. Wanderer
Chemnitz in 9:34. Die ausſichtsreiche Mannſchaft des
BRC. Wima-Derby Berlin kam durch Sturz um ihre
guten Ausſichten, ſie mußte ſich in 9:38 mit dem
dritten Platz begnügen vor dem Verein des Meiſter-
fahrers Merkens, RSC. Schmitter, Köln, in 9242,6
und RC. Wanderfalke Halle in 9:52. Der ſechſte Teil-
nehmer, RC. Wettina 1906 Leipzig, hatte vorzeitig

aufgegeben. Die Zuſchauer bekommen heute abend
nicht weniger als drei Meiſterſchaften zu ſehen, die
zum Teil aus einer beträchtlichen Anzahl Vor-,
Zwiſchen- und Endentſcheidungen beſtehen. Nach den
hervorragenden Erfolgen unſerer Spitzenkönner in
den bedeutendſten Wettbewerben Europas wird man
auch bei uns dem Fliegerſport wieder erhöhte Be-
achtung ſchenken. Die geſamte National-Mannſchaft,
an der Spitze der Kölner Toni Merkens, der in dieſer
Rennzeit von Sieg zu Sieg eilen konnte, und ein
weiteres halbes Hundert hoffnungsvoller Amateur-
flieger werden heute um die Meiſtertitel kämpfen.
Toni Merkens, der beim Mannſchaftswettbewerb am
Sonnabend hervorragende Proben ſeines großen
Könnens gegeben hat, iſt Titelverteidiger und hoher
Favorit für die 1-Kilometer-Meiſter-
ſchaft. Der Leipziger Jhbe hat die 25-Kilometer-
Meiſterſchaft zu verteidigen, deren Ausgang ganz offen
iſt. Dieſe Meiſterſchaft wird in einem einzigen Lauf
mit 12 Wertungen ausgefahren und von weit über
30 Fahrern beſtritten werden.

Erfreulich iſt, daß der DRV. auch eine Zwei-
ſitzer- Meiſterſchaft austragen läßt. Ganz beſonders
im Hinblick auf die bevorſtehenden Olympiſchen
Spiele, die ebenfalls einen Wettbewerb für Zwei-
ſitzer vorſehen, ift die Austxagung dieſer Meiſter-
ſchaft zu begrüßen. Merkens--Ungethüm
können ihren Meiſtertitel allerdings nicht verteidigen,
da Ungethüm inzwiſchen Berufsfahrer geworden iſt.

Zwar ſteht der Partner von Merkens noch nicht feſt,
aber man darf die aus Merkens und einem zweiten
erſtklaſſigen Fahrer zuſammengeſtellte Mannſchaft
neben dem engliſchen Meiſter Jhbe-- Lorenz
ohne weiteres zu den ausſichtsreichſten Bewerbern der
Zweiſitzer-Meiſterſchaft, die über a Moatko gleich
15 Runden führt, rechn

(40:68), gegen Leipzig mit 14:2 (32:76) und Heik
bronn gegen Leipzig mit 12:4 (52:72) erfolgreich. Für
die Entſcheidung hatten ſich alſo Frankfurt a. M.
und Offenbach qualifiziert.

Der Endkampf verlief überaus intereſſant. Offen
bach hatte in den deutſchen Meiſtern Thomſon und
Heim hervorragende Kräfte und ſtand dicht vor dem
Gewinn, aber Storck zeigte viele Schwächen und da
durch ging der Endkampf verloren. Mit 9:7 (60:64)
ſicherte ſich Hermannia Frankfurt abermals den
Meiſtertitel vor Offenbach, Leipzig und Hamburg.

Damen-Florettkämpfe.
Zu den erſten Ausſcheidungen im DamenFlorett

traten 30 Bewerberinnen an. Jn neun Gruppen
hatte jede gegen jede zu kämpfen und die drei Beſten
jeder Gruppe gelangten in die Zwiſchenrunde, aus
der ſich wieder 15 für die zweite Zwiſchenrunde und
die letzten Neun dann für die Endkämpfe heraus
ſchälten. Es ſteht alſo ein umfangreiches Programm
für die Damen bevor, das noch den ganzen
ausfüllen wird.

Dentſche RuderMeiſterſchaffen

Außerordentlich ſtarken Anteil nahm de
Mainzer Sportgemeinde an den Meiſter-
ſchaftskämpfen der Ruderer, die fich am
Sonntag auf dem Floßhafen abſpielten.

Eingeleitet wurde der Tag mit der
Meiſterſchaft im Vierer „ohne“. Godesberg
kam am beſten vom Start, doch ſchon nach
200 Meter hatte der Würzburger RV. die
Spitze vor Sturmvogel Spindlersfeld und
Hellas Berlin, die an dieſer Stelle aufgaben,
um ſich für den Achter zu ſchonen. An der
Reihenfolge Würzburg Godesberg Sturm
vogel änderte ſich bis ins Ziel nichts mehr.
Die Würzburger blieben mit ruhigem Schlag
ſouverän in Front und gewannen mit zwei
Längen gegen die Godesberger, denen
Sturmvogel Spindlersfeld mit einer Länge
als Dritter folgte.

Schäfer Dresden Einermeiſter.
Daß Dr. Buhtz weit unter ſeiner Henley-

form iſt, zeigte ſchon der Sonnabend. Auch
der Meiſterſchaftseiner beſtätigte dies erneut.
Nach glattem Start hatte Pirſch (Allem. Ber-
lin) eine knappe Führung vor Dr. Buhtz
(Berl. RC.) und Schäfer (Dresdner RV.).
Nach 500 Meter zog Schäfer vor Pirſch und
Dr. Buhtz in Front. Ein ſchöner Zwiſchen-
ſpurt des Henley-Siegers folgte, der nach
850 Meter anderthalb Längen vor Schäfer,
Pirſch und v. Opel (RV. Rüſſelsheim)
führte. 100 Meter weiter war Dr. Buhtz je-
doch mit ſeinen Kräften zu Ende und gab
auf. Nun zog Schäfer überlegen davon.

Jm Meiſterſchaftsvierer m. St. beſtätigte
Sturmvogel Spindlersfeld die in ihn geſetz
ten Erwartungen durch einen ſchönen, nach
hartem Kampf errungenen Sieg. Etuf-Eſſen
nahm zunächſt die Spitze, doch zog Sturm-
vogel bei 1000 Meter gleich, hatte zum
Schluß die größeren Kraftreſerven und ſiegte
mit dreiviertel Längen gegen Etuf-Eſſen,
denen Frieſen zwei Längen zurück als Drit-
ter folgte.

Jn dem Riemen-Zweier entwickelte ſich
ein ſcharfes Rennen zwiſchen den Wiking-
Leuten und den Kölnern Botz-Cellarius, die
ſich erſt nach ſtärkſter Gegenwehr mit einer
halben Länge ſchlagen ließen.
Hallas- Berlin gewinnt Meiſterſchaftsachker

Einen ſelten ſpannenden Verlauf nahm
der Meiſterſchafts-Achter, für den ſich Ber-
liner RC., Hellas Berlin, Mainzer RV. und
Würzburger RV. qualifiziert hatten. Nach
glattem Start führte BREC. bei 600 Meter
vor Hellas, Würzburg und Mainz. Nach
1000 Meter hatte Hellas ſchon die Führung
mit halber Länge vor Würzburg und BREC.
Dann ſchoben ſich Hellas und Würzburg
langſam nach vorn und ruderten ein Rennen
für ſich. Beide Boote lieferten ſich härteſten
Kampf. 50 Meter vom Hauſe lagen die
Würzburger ſchon auf gleicher Höhe und
ſchienen zu gewinnen, aber mit dem Einſatz
ihrer letzten Kraft gelang es den Hellas-
Leuten, einen ganz knappen Vorſprung, der
vielleicht 25 Zentimeter betragen haben mag
herauszuholen und zu ſiegen.

ſSkeher-Nachwuchs in Bonn
Die Radrennbahn in Bonn brachte am Freitag

abend Dauerrennen zur Durchführung, die ausſchließ
lich dem Nachwuchs vorbehalten waren. Vor 4000 Zu
ſchauern ließen die jungen Fahrer aus der Steher-
ſchule Wuppertal viel Kampfgeiſt erkennen. Den
erſten Vorlauf zum Preis von Bonn gewann Guzek
(Bochum), der 10 Kilometer in 7:12 fuhr. Jm
zweiten Verfolgungsrennen über 10 Kilometer holte
Leuer (Köln) ſeinen Gegner ſchon nach 4:13 ein.
Jfland (Düſſeldorf) ließ in einem 20-Kilometer-
Rennen in 16:41,2 Hoelzer (Wuppertal) um 120 und
Weſoly (Halle) um 210 Meter hinter ſich.
Nachdem dann noch der Hohenlimburger Matthäus
in 16:57,6 etwa 180 Meter vor Neitzel (Stettin) ein
gekommen war, wurde der Endlauf über 40 Kilometer
geſtartet. Hier war Leuer der überlegene Mann, der
in 35:53,4 vor Jfland, Guzek und Hölzer ſiegte. Jn
einem Rennen für die Unplazierten endlich erreichte
der Berliner Troſch (20 Kilometer in 16:59,3) vor
Neitzel, Kirmſe (Halle), Lukas (Dortmund) und
Weſoly als Erſter den rettenden Hafen.

Jm Großen Fliegerpreis von Belgien
ſetzte ſich auf der Radrennbahn in Brüſſel Welt
meiſter Scherens gegen Gerardin, Anderſen und Rich-
ter (Köln) durch

Ueber die Handballſpiele des Plaketten-
turnier berichten wir auf der 4. Hauptblatt
ſeite.
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Aukobus raſt in ein Holzlager.
Zehn Perſonen ſterben den Flammentod.

Ein Anutobus mit 40 Nenuyorker Fahr
gäſten, die einer ſportlichen Veranſtaltung im
Sing-Sing- Gefängnis beigewohnt hatten, ge
riet während der Heimfahrt plötzlich ins
Schlendern, raunte in ein Holzlager, ſtürzte
um und ging in Flammen auf. Das Feuer
griff auf die aufgeſtapelten Holzmaſſen über,
ſo daß die Feuerwehr große Mühe hatte, an
das Wrack des Antobuſſes heranzukommen.
Zehn Perſonen fanden in den Flammen den
Tod; 20 andere, die Brandwunden und ſon
ſtige Verletzungen erlitten, wurden ins
Krankenhaus geſchafft. Das Holzlager
brannte völlig aus. Der Schaden wird auf
150 000 Dollar geſchätzt.

Die Meldungen aus den amerikaniſchen
Dürregebieten werden täglich alarmierender.
Jm Staate Nebraska wird der Dürreſchaden
jetzt auf 156 Millionen Dollar geſchätzt. Miſ-
ſouri meldet, daß die Haferernte nur 10, die
Weizenernte nur 15 v. H. des Vorjahrs-
ertrages bringen werde, während die Mais-
ernte völlig ausfalle. Ein Drittel aller Land-
wirte ſind mit der Waſſeranfuhr beſchäftigt,
das teilweiſe über Strecken von 15 Kilometer
und mehr herangeſchafft werden muß. Aehn-
lich lauten die Meldungen aus den anderen
Staaten. So rechnet das reiche und frucht-
bare Minneſota mit einem Ernteausfall von
50 bis 80 v. H. Von der Regierung wird
eine Dürrekonferenz einberufen.

c

Die Geſamtzahl der infolge der anhalten-
den erbarmungsloſen Hitze bis Sonntag
mittag in den Vereinigten Staaten ums
Leben gekommenen Perſonen iſt auf 250 ge-
ſtiegen. Dabei beſtehen vorläufig keinerlei
Ausſichten auf eine baldige Abkühlung.

Die Weichſel ſtark geſtiegen

1 Milliarde Zloty Hochwaſſerſchaden bisher.
Der Wafſfſerſtand der Weichſel in Warſchau

iſt am Sonnabend ſtark über Erwarten ge-
ſtiegen. Mit Rückſicht auf die große Gefahr
iſt von den Behörden verſchärfte Alarm-
b e reitſchaft angeordnet worden. Die Be-
völkerung der Vorſtädte ſteht zur Räu-
mung ihrer Häuſer bereit, die in
der Gefahrenzone liegen. Militärabteilungen
werfen Notdämme auf und überwachen den
Fluß. Nach vorläufigen Schätzungen wird
der vom Hochwaſſer in Galizien angerichtete
Sachſchaden auf 1 Milliarde Zloty geſchätzt.

Zwei ködliche Unfälle
bei den 2000 Kilometer durch Deutſchland.

Der 30fährige Berliner W. Schmöker
ſtürzte in der Nacht kurz nach dem Start in
einer Kurve am Dittrich-Ring im Stadtgebiet
von Leipzig. Er erlitt einen Oberſchenkel-
bruch und eine Gehirnerſchütterung, an deren
Folgen er in der Nacht im Krankenhaus ge-
ſtorben iſt. Wie weiter aus Halberſtadt ge-
meldet wird, ſtürzte geſtern früh bei der
Durchfahrt durch Halberſtadt der DDAC.-
Fahrer Horſt Brandſtetter (Leipzig) mit
ſeinem Rade und mußte ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Dort iſt er am Sonntagvor-
mittag ſeinen Verletzungen erlegen.

Jn der Münchner Blumenſchule begann
Sonnabend nachmittag die Ziehung der
3. Geldlotterie für Arbeitsbeſchaffung.
„Jn Sauqueville (Frankreich) wurde

ein mit ſechs Perſonen beſetzter Kraftwagen
Dabei wur-von einem Zuge erfaßt.

Großfeuer im Friedrichswalder Forſt
Am Sonnabend morgen brach in der

Friedrichswalder Forſt ein Groß-
fener aus, das am Abend bereits einge
dämmt ſchien, am Sonntag indes infolge hef-
tigen Windes von neuem entfacht wurde.
Das Fener, das Hoch wald erfaßt hat, frißt
ſich in einer Breite von etwa drei Kilometer
ſprungartig hundertmeterweiſe vorwärts und
hat auf dieſem Wege bereits eine Strecke von
ſieben Kilometer hinter ſich. Reichswehr
aus den Standorten Stargard, Altdamm und
Stettin, Arbeitsdienſt, SA. und SS. ſind ſie
berhaft tätig, um das Feuer einzudämmen.
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Ueber Bach arach und den Winzerdör-
fern Manubach, Oberdiebach und Rhein-
diebach entlud ſich geſtern ein ſchweres
Unwetter, das von heftigen Hagelſchlä-
gen begleitet war. Reißende Bäche ergoſſen
ſich von den Höhen ins Tal und riſſen alles,
was ſich den Waſſermaffen in den Weg ſtellte,
mit. Jn Bacharach lagen Erdmaſſen und Ge-
röll zwei Meter hoch, ſo daß der Verkehr
völlig geſperrt war. Jn den Weinbergen
wurde der größte Teil der Rebſtöcke zu Tal

Muauää TrHochwald vom Feuer ergriffen
Schweres Unwelter über Bacharach

geriſſen. Noch mehrere Stunden nach dem

Eine rätſelhafte Beobachtung, die der nor
wegiſche Fangdampfer „Thorshavn“ auf
ſeiner Fahrt von Kapſtadt nach Montevideo
in den antarktiſchen Gewäſſern gemacht hat,

und Geologen außerordentliches Aufſehen.
Die „Thorshavn“ hat die Fahrt von Kap-
ſtadt in öſtlicher Richtung nahe dem Enderby-
und Kaiſer-Wilhelm-Land und dem Roß-Meer
entlang durchgeführt.

Wiederholt hat der Dampfer an Stellen,
die auf der Karte als Landgebiete ange
geben waren, nichts weiter angetroffen als
Waſſer. Die Landſtreifen, die nach den
Beobachtungen früherer Expeditionen an
dieſen Stellen vorhanden waren, ſind völlig
verſchwunden.

Die ſcharfen Klippen des Kaiſer-Wilhelm-
Landes haben nach den Beobachtungen der
„Thorshavn“ deutliche Spuren eines Ein-
ſchrumpfungsprozeſſes gezeigt. Ein norwegi-
ſcher Polarforſcher an Bord des Schiffes,
Jacheln, ſtellte umfangreiche Beobachtun-
gen an, um dem Rätſel auf den Grund zu
kommen. Es gibt nur zwei Möglichkeiten:
Entweder waren die Karten falſch oder
der antarktiſche Kontinent befindet ſich in
einem ungeheuren Schrumpfungs-
und Umbildungsprozeß. Damit noch
nicht genug, Jacheln machte noch andere er-
ſtaunliche Entdeckungen. Der Dampfer war
auch mit einer radiotelegraphiſchen Lotanlage
ausgerüſtet. Nach Paſſieren des Laos-Chri-
ſtenſenLandes ſahen die norwegiſchen For-
ſcher plötzlich erſtaunt auf ihre Karten. Wo
war das Kaiſer-Wilhelm-Land? Die Lotun-
gen ergaben Tiefen von 2-3000 Meter. Vor-
ſichtig änderte das Schiff den Kurs und fand

den drei Perſonen getötet.

„Friſcher Wind aus Kanada“.
Gaſtſpiel Blandine Ebinger im Walhalla

Theater.
Berliner Schauſpieler ſind ins Walhalla-

Theater eingezogen und verheißen uns in
dieſen Tagen ſommerlicher Glut „Friſchen
Wind aus Kanada“. Hans Müller heißt der
große Windmacher, und ſo luſtig und nett er
anfangs auch aus vollen Backen zu blaſen
weiß die friſche Briſe flaut bisweilen doch
erheblich ab, und ſtellenweiſe tritt eine geruh-
ſame Flaute ein, die die Akteure nach Mög-
lichkeit vergeſſen zu machen ſuchen. Eine
heitere Begebenheit nennt ſich dieſes vom
Schwankhaften wie vom Kabarettiſtiſchen in
gleicher Weiſe befruchtete Stück mit Muſik,
und es durchläuft alle Phaſen von der geiſt-
reichen, friſchen Haltung über die Geiſtreiche-
lei bis zum mäßigen Witz. Es zeigt mit be-
achtlichem Optimismus, wie (auf einem für
die Verhältniſſe wohlgeebneten und empfäng-
lichen Boden) ein ebenſo ſympathiſcher und
ſmarter wie ſchmerzlich erwarteter Junge aus
Kanada den Lotterladen einer Firma erſt ein-
mal inkognito von der rein menſchlich-morali-
ſchen Seite in Schuß zu bringen ſucht, um ſo
die Baſis für ein gutes Arbeiten zu ſchaffen,
um erſt dann nachdem dies gelungen die
Tarnkappe abzuſtreifen und ſich der Firma
gegenüber, die den „friſchen Wind“ erheblich
zu ſpüren bekommen hat, in wahrer Geſtalt
zu zeigen. Happy end mit vielen Ueber-
raſchungen (ſoweit ſie der Zuſchauer nicht
ſchon vorgeahnt hatte).

Was das Stück nicht hergab, erſetzten Regie
(Bruno Koch) und Darſteller durch Tempo.
Den „Hannes Fink“, den Mann, der friſchen
Wind ins verſtaubte Daſein der Firma
Hammermann bringt, gab Fritz Fiſcher ſo, wie
ihn dieſer Schwank verlangt. So wahrſchein-
lich wie ſo unwahrſcheinlich, dabei je nach Be
darf temperamentvoll, ſchnoddrig und ent-
waffnend harmlos. Seine Chanſons legte er

dann weiter ſüdlich die Küſte des Kaiſer-Wil-

Waſſer, wo Land ſein ſollle
Beobachtungen eines Dampfers Landſchrumpfung in der Ankarktis?

erregt in den Kreiſen argentiniſcher Biologen

25. v

Unwetter lagen die haſelnußgroßen Hagel-
körner in den Weinbergen.

Ein heftiger Gewitterſturm über
dem Bodenſee brachte einige Segelboote
zum Kentern, deren Beſatzung jedoch gerettet
werden konnte. Dagegen werden bis jetzt
fünf Paddler vermißt.
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Schwere Unwetter haben in Ober-
italien in Novarra und am Comer See
ſtarke Verwüſtungen angerichtet, Bäume ent
wurzelt, Dächer abgedeckt und Häuſer be-
ſchädigt.

Hkandinaviſche Hehzeilung verboken

Die im Beſitze des durch deutſchfeindliche
Hetzg ſich auszeichnenden „ſchwediſchen“ Bon-
nierKonzerns befindliche Zeitung „Dagens
Nyheter“ Stockholm, iſt wegen der von ihr
ſeit vielen Monaten betriebenen Vergiftung
der deutſch-ſchwediſchen Atmoſphäre auf die
Dauer von 3 Monaten für das Reichs
gebiet verboten worden. Es iſt dies
nach einer 1 Jahre langen Geduldsprobe
das erſte Zeitungsverbot einer bürgerlichen
ſkandinaviſchen Zeitung.

helm-Landes, die auf den Karten mehrere
Seemeilen weiter nördlich eingezeichnet war.

Dieſe Entdeckungen haben großes Aufſehen
und zugleich eine Gelehrtendiskuſſion hervor-
gerufen, ob die Karten nicht ſtimmen oder
es ſich um ungeheuere geologiſche Vorgänge
handelt.

Gefaßke öſterreichiſche Aktenkäter

Marxiſten nach einem Anſchlag verhaftet.
Aus Wien wird amtlich mitgeteilt: Am

Sonnabend gegen 5 Uhr früh hielt ein Polizei-
oberwachtmann auf ſeinem Kontrollgang im
10. Wiener Gemeindebezirk zwei Männer an,
die ihm verdächtig ſchienen. Die beiden er-
griffen die Flucht, und einer von ihnen gab
auf den ſie verfolgenden Wachtmann drei
Schüſſe ab, von denen zwei trafen. Die beiden
Flüchtlinge wurden von Paſſanten verfolgt
und konnten feſtgenommen werden.

Bei ihrer Vernehmung gaben die beiden
Feſtgenommenen, die ſozialdemo-
kratiſche Parteigänger und Mit-
glieder des aufgelöſten Republikaniſchen
Schutzbundes ſind, an, daß ſie heute in den
Morgenſtunden an den Gleiſen der Donau-
Uferbahn nächſt den Lagerhänuſern der Ge-
meinde Wien eine Sprengung vorgenommen
hatten und daß ſie aus Oeſterreich flüchten
wollten. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt tatſächlich
an den Bahngleiſen dieſe Explo-
ſion erfolgt. 15 Fenſterſcheiben einer nahe
gelegenen Fabrik wurden außerdem durch den
Luftdruck zertrümmert. Die Anzeige an das
Standgericht wurde erſtattet.

Reichswehrminiſter Generaloberſt von
Blomberg befindet ſich zurzeit auf einer

John Dillinger erſchoſſen

Polizeikugeln durchlöcherten ihn wie ein Sieb.
Nach einer bisher amtlich noch nicht be

ſtätigten Meldung ſoll der berüchtigte Bandit
John Dillinger in der Nacht zum
Montag vor dem Biograph-Theater im
Nordviertel Chikagos von einem oli
ziſten erſchoſſen worden ſein. Von am
Seite wird nunmehr der Tod des berüchtig
ten Banditen John Dillinger beſtätigt.
Dillinger, der ſich in einem kleineren Kino
in Nordchikago gerade einen Verbrecherfilm
angeſehen hatte, ſah ſich beim Verlaſſen des
Lichtſpieltheaters plötzlich den Revolvern von
15 Bundespoliziſten gegenüber, die ſofort auf
ihn ſchoſſen und ihn mit ihren Kugeln buch
ſtäblich durchlöcherten. Eine in der Nähe be
findliche Frau wuxde durch einen Fehlſchuß
ſchwer verletzt.

Dillinger muß durch die Menge der auf
ihn abgefeuerten Schüſſe ſtark durchlöchert
ſein, denn die Polizei verweigerte auch der
Preſſe jeden Blick auf den toten Verbrecher.

Reyes in aller Kürze.
Der öſterreichiſche Militär-Attaché, Gene-

ralmajor Janſa, hat dem Chef der Marine
leitung im Auftrage ſeiner Regierung den
Dank der öſterreichiſchen Wehr-
macht für die würdige Feier des 70. Ge
denktages des Seegefechts bei Helgoland
durch den Feſtungskommandanten von Cur
haven, Kapitän zur See v. Heimburg, aus
geſprochen. Das Seegefecht von Helgoland
war eine gemeinſame öſterreichiſch- preußiſche
Weoffentat.

Für das Gebiet des Freiſtaats Sachſen
ſind von der ſächſiſchen Regierung auf Grund
der Verordnung zum Schutze von Volk und
Staat der „Bund desLebensgeſetzes“,
Sitz Leipzig, ſowie die „Tierſchutzorgani
ſation R. d. E. Ring der Entſchieöe-
nen aufgelöſt und verboten worden.

Der bayeriſche Staatsminiſter für Wirt
ſchaft, Eſſer, hat angeordnet, daß die Vieh
marktordnungen ſofort durch den Zuſatz er
gänzt werden, daß das Handeln in jüdiſcher
Sprache verboten iſt.

Rieſenüberſchwemmungen ſuch
ten während der letzten Woche Südoſt-
koreg heim. Unbeſtätigten Meldungen zu
folge werden 5000 Perſonen vermißt.

In der früheren ruſſiſchen Zarenreſidenz
Peterhof ereignete ſich ein ungewöhnlich
ſchweres Gewitter, in deſſen Verlauf ſechs
Perſonen vom Blitz erſchlagen und
weitere ſechs erheblich verletzt wurden.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtar-
tete am Sonnabend abend zu ſeiner vie r-
ten Südamerika-Fahrt in dieſew
Jahre.
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Ein Denkmal für den Tiervater Brehm.
Gemeinde Schmannewitz in

Sachſen beabſichtigt die Errichtung eines
Denkmals für den Tiervater Brehm, der
dort jahrelang als Sommerfriſchler gewohnt
und an ſeinem Werk „Brehms Tierleben“ ge-
arbeitet hat.

Die
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4 DoRe-Mi („Vier blonde Mädels ſingen“)
nett unterſtützten. Ein Bravo für die Pia-
niſtin, die vom Flügel aus die muſikaliſche
Seite dieſer Angelegenheit (Muſik: Herbert
Walter) ſchmiß.

Hammermann, als Chef der unter kana-
diſche Lupe genommenen Firma, wurde von
Kurt Klopſch annehmbar gegeben, ihm geſellte
ſich als Partnerin Blandine Ebinger zu, die
als Sekretärin Lore Meier nicht nur ihren
Anſpruch „auf ein Jnnenleben“, ſondern eben-
ſo ihren Ruf, den ſie von Bühne und Film
her hat, erneut feſtigen konnte. Jn ihrer
Schwipsſzene im Schlußakt bot ſie eine ent-
zückende Leiſtung. Seien noch erwähnt Lily
Mouton (als Trude Hammermann), Karl
Hans als biederer Portier und Max Mothes
in der trotz aller Motivierung etwas peinlichen
Figur des Prokuriſten Meinkel. Das halliſche
Publikum nahm die Berliner Gäſte freund-

lich auf. F. M. F.
Uraufführung im Harzer Bergkheaker
„Golgatha im Reich“ von Berth. H. Withalm.

Mit Berthold H. Withalm kam im Harzer
Bergtheater, das in dieſem Jahre ſchon ſehr
ſtarke Aufführungen herausbrachte, ein Dich-
ter zu Wort, der erſt ſeit wenigen Jahren die
Feder nahm zur Geſtaltung des deutſchen
Bauernlebens in Vergangenheit und Gegen-
wart. Withalm hat ſeine dichteriſche Arbeit
„Bauern im Feuer“ erſt 1929 geſchrieben und
iſt vornehmlich durch ſein Volksſchauſpiel „Oſt-
mark“ bekannt geworden. Jn allen anderen
Werken, auch in „Golgatha im Reich“, das am
Sonnabend im Harzer Bergtheater vor einem
großen Publikum ſeine Uraufführung erlebte,
hat der Dichter das dramatiſche oder tragiſche
Lied vom Salzburgiſch- bayriſchen Bauern und
von ſeiner engeren Heimat Oberbayern ge-
ſungen.
„Golgatha im Reich“: Ausſchnitt aus der

Geſchichte des Bauernkrieges im Jahre 1525.
geſchickt hin, wobei ihn wie alle anderen die Nun kam es Withalm nicht darauf an, ver-

gangene Hiſtorie dramatiſch neu zu formen.
Die Geſchichte war ihm nur Hintergrund und
Kuliſſe, um eine bis in die Gegenwart
reichende Jdee darzuſtellen. Die Bauern da-
mals kämpften um die Freiheit und die
Gleichberechtigung ihres Standes. Die Beſten
unter ihnen, wie eben auch der Bauernführer
Roitmayr in dem Withalmſchen Stück, hofften
in dem reinen Glauben an das Göttliche auf
eine Verſtändigung zwiſchen den deutſchen
Fürſten und den deutſchen Bauern. Aber ſie
vergaßen, daß es damals ja noch kein Deutſch-
land gab, ſondern lediglich ein Römiſches Reich
deutſcher Nation. Dieſer Jrrtum war es im
letzten, daß der Bauer ſeinen Kampf verlor,
daß ſein Golgatha umſonſt war. Am Schluß
des Dramas ſteht der Ausblick in eine Zu-
kunft, in der alle Deutſchen frei ſein werden
von fremder Herrſchaft. Wieder klingt die
Jdee auf, die Vergangenheit und Gegenwart
miteinander verbindet.

Die Szenen des Stückes ſind von einer
ſtarken inneren und äußeren Dramatik. Die
ſcharf profilierten Charaktere ſind verwurzelt
in dem Boden deutſcher Heimat. Aus den
Menſchen kommen die Worte ſchwer und
knapp. Kampf und Leidenſchaft, Erlebnis und
Sehnſucht ſind darin. Das ganze Werk iſt er-
füllt von einer tiefen Gläubigkeit an die Kraft
des Deutſchen und des deutſchen Bauern vor
allem.

Die Grüne Bühne auf dem Hexentanzplatz
führte unter der Regie des Jntendanten
Heinrich Kreutz das Stück zu einem ſtarken
Erfolg. Unter den Darſtellern das Spiel
verlangt hervorragende Sprecher verdienen
Fritz Hilpert (als Bauernführer Roitmayr),
Peer Prangenberg (als Kanzler) und Edzard
Bruns (als deutſcher Herzog) ganz beſondere
Anerkennung. Dr. A. K.

Der Adlerſchild für Geheimrat Schmidt,
Gotha. Der Reichspräſident hat Geheimrat
Profeſſor Dr. Adolf Schmidt in Gotha an-

werden die Verdienſte Geheimrats Schmidt
um die Förderung der Geophyſik und ins-
beſondere der erdmagnetiſchen Wiſſenſchaft
gewürdigt.

Expedition Breslauer Aftronomen nach
Südweſtaſrika. Am 2. Auguſt verläßt eine
wiſſenſchaftliche Expedition der Breslauer
Univerſitäts-Sternwarte Deutſchland, um in
Südweſtafrika aſtronomiſche Forſchungen an
zuſtellen. Sie ſteht unter der Leitung von
Profeſſor Schönberg. Jhre Dauer iſt für 8
bis 12 Monate vorgeſehen. Die Aufgaben
der Expedition ſind mannigfaltig. Jn dem
bevorzugten Klima des Sonnenlandes Süd-
weſt, deſſen Höhenlage durchſchnittlich 1700
Meter beträgt, ſollen die lichtſchwächſten Ob-
jekte des Himmels, das Zodiakal-Licht, der
Gegenſchein, die Hagenſchen Nebel und das
Band der Milchſtraße photometriſch und
ſpektrographiſch unterſucht werden.
Holländiſcher Ruf an Heinrich Campendonk.

Nach einer Meldung des „V. B.“ iſt in
maßgeblichen holländiſchen Kreiſen erwogen
worden, dem deutſchen Maler Heinrich
Campendonk einen Lehrſtuhl an der Reichs
akademie für bildende Künſte zu Amſterdam
anzubieten. Campendonk, der zur Zeit in
Düſſeldorf als Profeſſor an der dortigen
Kunſtakademie tätig iſt, ſoll, falls er dieſes
Anerbieten annimmt, in Amſterdam über
monumental-dekorative Kunſt dozieren.

Hochschulnachrichten.

Der Freiburger Nationalökonom, Geh. Hof-
rat Prof. Dr. jur. et phil. Gerhart v. Schulze-
Gävernitz wird am Mittwoch 70 Jahre alt. Seit
1926 iſt der Gelehrte emeritiert. Der ordentliche
Profeſſor und Direktor der Mediziniſchen Klinik, Dr.
Alfred Schittenhelm in Kiel, iſt auf ſeinem
Antrag aus dem Preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchie
den. Prof. Schittenhelm folgt einem Rufe an die

läßlich ſeines 74. Geburtstages den Abdler-ſhüld verllehen. In dem Glücwunichichreiben Univerſität München als Nachfolger des emeritier
ten Geheimen Rates Prof. Dr. Friedrich von Müller.
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Beinahe große Senſalion.
Lenma ſchlägt ATB.'s verſtärkte Reſerve 10:7 (3:2)! PsP. in Hochform,

Turn. Bgg. 13:6 (8:2) geſchlagen. 1885 ſchlägt MTB. 16:8 (8:5)

Wie wir ſchon vorberichteten, waren am
Sonnabend und Sonntag wieder drei Spiele
um die Vaterlandplakette angeſetzt, die leicht
einige Ueberraſchungen hätte bringen können.
Und tatſächlich hätte es beinahe eine Sen-
en gegeben, da der ATV 6 Mann ſeiner

eſerve in die Mannſchaft einreihen mußte
und es trotzdem bald fertig brachte, Leung zu
ſchlagen. Leung hatte aber noch einmal Glück,
und konnte das Spiel 10:7 (3:2) für ſich ent
ſcheiden. Jm zweiten Spiel hatte der PSP
einer ſeiner ernſteſten Gegner vor der Klinge,
die Turneriſche Vereinigung, die aber von
den Poliziſten 13:6 (8:2) geſchlagen werden
konnte. Auch 1885 bezwang den MTV ziemlich
ſicher. Mit 16:8 (8:3) geſchlagen mußten die

rünhoſen den Heine g antreten.

Knapper Leunaſieg über ATV.
Als die Mannſchaft des ATV mit nur zehn

Mann antrat, hörte man ſo manches löhniſche
Lachen, das aber bald verſtummte, als das
Spiel in Gang gekommen war. Die Rothoſen
hatten nur Schadly, Treder 1, Naumann, Bie-
lig und Bleidorn aus ihrer Stammannſchaft
zur Stelle, ſodaß die Mannſchaft aus der Re
ſerve ergänzt werden mußte. Erſt nach 7 Min.
kam noch Großeck der Reſervetorhüter als
elfter Mann. Leuna hatte für die fehlenden

Danter und Müller ſehr guten Erſatz zur
Stelle. Alles rechnete nun mit einen Rekord-
ſieg der Leunger, aber man hatte ſich
ſtark getäuſcht. Es bewies ſich hiier wieder
einmal, daß die Rothoſen, wenn ſie wollen,
zäh kämpfen können. Jedenfalls ſteht feſt, daßLeung von Glück reden kann, daß beim ATV
nicht einer der Stürmer wie Beine, Treder 2
oder Etzroth dabei war. Auch Güntzſchel im
Tor hätte ſchon genügt, um den Leungern eine
Packung zu geben. Jn der erſten Halbzeit
konnte der ATV das Spiel noch offen halten,
nur hätte Bleidorn und Bielig den in der
zweiten Halbzeit tapfer kämpfenden Reſerve-
ſtürmern mehr zutrauen müſſen. Bei den
Leungern war die Hintermannſchaft nicht im-
ſtande, den Sturm der Rothoſen einwandfreit
zu halten. Nur Sende im Tor iſt es wohl
zu danken, daß der Sieg nach Leunga kam.

Spielverlauf: ATV ſpielte gleich nach
Beginn mit 3 Verteidigern und 3 Läufer,
und behielt dieſen Aufbau auch während des
ganzen Spieles bei. Jn der 7. Min. ſchüeßt
Steiner 1:0 und kurz darauf läßt Großeck,
der ſich oft zu früh wirft, einen weiteren Ball
von Steiner ins Tor rollen 2:0. Bleidorn
ſorgt für 3:2. Kurz vor Halbzeit verhütet
Schadly ein weiteres J Tor. Nach der Pauſe
legt Leung tüchtig los. Arndt und Hübner

nnd
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kommen zu je 2 Toren 7:2. Jetzt ſieht es für
den ATV böſe aus. Aber Bleidorn ſorgt für
7:3, Arndt 8:3, Bielig 2 wagt einen Schuß
8:4. Bleidorn 8:5, Großeck läßt einen Schuß
von Arndt leichtſinnig rollen 9:5. Körner
trifft den Pfoſten und Bielig fauſtet den zu
rückprallenden Ball zum 9:6. Bielig 2 ver-
wandelt einen Strafwurf zum 9:7. Güttel
ſchießt 10:7. Guderlei leitete zufriedenſtellend.
Das zweite Spiel ſah

P5BV.--Turn. Vgg. 13:6 (8:2)
im Kampfe. Hier bot der PSV alles auf,
um es nicht wieder zu einer Ueberraſchung
kommen zu laſſen. Wie es ſcheint iſt der PSVP
wieder auf den beſten Wege zu ſeiner alten
Form. Jn recht guter Laune befanden ſich
Seifferth und Heſſe im Sturm und nicht zu
vergeſſen Hilbrecht im Tor, der ſich ſelbſt über
traf. Ringlepp wollte diesmal nicht recht ein
tappen. Die Vereinigten dagegen befinden ſich
anſcheinend wieder in einer Kriſe, denn auch
diesmal lieferten ſie ein recht zerriſſenes Spiel
Vor allem der Sturm, in dem diesmal ſogar
Riek nichts fertig brachte. Hier muß aller
dings erwähnt werden, daß die Aufſtellung
der erſten Halbzeit, Heinz als Linksaußen,
ganz widerſinnig war.

Spielverlauf: Schon in der 2. Min.
ſchießt der Linkshänder Heſſe 1:0, dem Chriſtel
und wieder Heſſe 3:0 anreihen. Jerſch und
Meiſter holen 3:2 auf, dann war Schluß für
die Tvg. PSV kommt durch Seifferth zwei-
mal, Heſſe, Ringlepp, Kupfer zum 8:2. Nach
Halbzeit ſtellt Tvg. Förſter ins Tor und Heinz
wieder in den Jnnenſturm. Schon ging es
etwas beſſer. Heinz verkürzt durch zwei Straf-
würfe 8:4, Ringlepp 10:4, Kupfer 11:4, end-
lich Riek 11:5, Kupfer 12:5, Heinz Strafw. 12:6.
PSV trifft zweimal den Pfoſten. Heſſe be-
ſchließt 13.6. Benn pfif gut. Wenig inter-
eſſant war am Sonntag das Treffen

1885 v. 16:8 (8:3).
1885 hatte hier nicht ſeine ſtärkſte Vertretung

zur Stelle, vor allen fehlte Schlecht ſehr in
der Verteidigung. Jhre Hintermannſchaft,
war außer Völker und Richter nicht zufrieden
ſtellend. Auch im Sturm ſah man keine be
ſonderen Leiſtungen, hier iſt vor allem H.
Becker reichlich ſchwach. Gebrüder Becker und
Mohr kamen erſt in den letzten 10 Min. etwas
in Fahrt. Auch der MTV trat mit Erſatz an,
hier macht ſich langſam die Schwäche der jun
gen Spieler bemerkbar, für die dieſe ſchweren
Kämpfe hintereinander zu viel wenden. Bei
ihnen war Böhm recht gut, der oft großes
Pech hatte, aber auch einige ſchöne Chancen
auslies. Als ſehr gefürchteter Strafwurf-
ſchütze hat ſich jetzt Krain entpuppt. Nicht
weniger als fünf Strafwürfe von ihm fanden
ihr Ziel.

Zum Spiel: Gleich nach Anwurf ſchießt
Mohr 1:0, Böttcher gleicht aus 1:1. Becker
W. erhöht 5:1, Böhm 5:2, Krain 5:3.
Krentſcher erhöht 6:3 und H. Becker 8:3.
Nach Halbzeit verkürzt Krain 8:4, Becker
W. erhöht 10:4, Krain kommt zu Er
folgen 10:?7, dann läßt MTV. derb nach
während 1885 zum Endſpurt anſetzt. Krent-
ſcher ſchießt 11:7, Krain verkürzt durch Straf-
wurf 11:8, Mohr trifft den Pfoſten. Völker
12:8, Becker W. 13.8, Krain ſchießt vor den
Pfoſten Wilke, Mohr und Krentſcher erhöhen
16:8. Schober pfiff korrekt.

J

Paarungen am Mittwoch.

Am Mittwoch dürfte es wohl zu einer
Vorentſcheidung kommen, ob PSV oder 1884
evtl noch für den Endſieg in Frage kommen.
Jm erſten Spiel treffen ſich Leunag--Tovg. an
ſchließend PSV--1885.

Am Sonnabend, 21,30 Uhr, iſt
unſer lieber Vater von uns ge-
gangen.

Geſchwiſter Ofterroth

und Verwandte.

Beerdigung findet Mittwoch, 15 Uhr,
auf dem Stadtfriedhof ſtatt.

Lehrling
für ſofort bzw. 1. 8.
für mein Kolonial
waren u. Feinkoſt
geſchäft, mit beſtand.
Eignungsprüf., od.
jg. Mann, der ſeine
Lehrzeit beendet, ge
ſucht. Koſt u. Wohn.
im Hauſe. Angeb.
mögl. mit Lichtbild
u. genauer Lebens
beſchreibung

E. Wehrſtedt Nachf.,
Sondershauſen,

am Markt.

Tauſche
meine 4/20 Opel-
Limuſine gegen
500 cem D-Rad
oder NSU. 8Lemke, Schloſſer
meiſter, Botten
dorf a. d. Unſtr.

Wünſche
ganz kl. Beamten
og, dergl. a. d.
Lande zwecks

Heirat
kennen zu lernen,
am liebſten Nähe
Halle. Bin 41 J.,
ganz kl. Gehfehl.,
2000. ſ. gute
Wirtſchaft. Witw.
angen. Nur off.
n. ehrl. Charakt.
Off. unt. D 5843
Geſchäftsſtelle. S

Mädel
lieb, nett (Schnei
derin), 29 Jahre,
blond, ſchlank
ſucht Ehepartner
mit aufrichtigem
liebevollen Char.
in ſich. Poſition,
Witwer mit ein.
Kind angenehm.
Bildzuſchr. (zur.)
hitte W 1078 Ge
ſchäftsſtelle. 8

Füng. 6tell
machergeſell.

kellt ſofort ein
Ernſt Lehmann,
Stellmachermſtr.,

Görsbach bei
Pord hauſen a. H. 8

Suche ſofort od.
zum 1. 8. eine

Haustochter,
ſchlicht um ſchlicht.

Frau Kautz,
Schlachterei,
Andreasberg,

Tel. 23. 8

Famien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Hauptlehrer i. R. Alfred Böhme, 68 J.
Kaufmann Heinz Gronenberg, 52 Jahre

Oberbeung
Paul Rothenſee

Bad Dürrenberg-Balditz
Frau Bertha Sommer geb. Linke, 74 J.

Schkeuditz
Erika Hamburger,

Leipzig
Oberlehrer Julius

10 Monate

Kurt Ehrig, 64 J.
Uhrmachermeiſter Guſtav Flügel u. Frau
Richard Waage, 62 Jahre
Frau Frieda Schaller geb. Kötzſch, 45 J.
Kaſſenbote Willy Georgi, 29 Jahre
Frau Bertha Lüder, 66 Jahre
Ernſt Hugo Horn, 86 Jahre
Martha Kroch geb. Krebs

Leipzig-Gohlis
Frau Martha Schröter geb. Pfeiffer 38 J.

Von der Reise

2u rück
Dr. Kimbron

Kirchliche
Nachrichten.

Dom. Getraut:
Der Tierarzt W.
Henning und Frau
Frieda geb. Roy.
Beerdigt: Der
Kanzleiſekretär i. R.
E. Keil.
Stadtiüirche. Ge-
traut: Der Büro-
angeſtellte G. Reiß-
hauer mit Frau E.
geb. Keil. Beer
di gt: Die Ehefrau
des Rentners Götze.
Der Regierungsrat
Riecke. Der Sohn
des Arbeiters Jung
blut.

finden Sie bei uns
zur Auswahl.

Küche guteArbeit, las teil.

120 br. 95 K.
KMumche, elfenb.,
130 br., modern.
Modell 125 k.
Kume, 140 br.
wunderbares
Modell 155 K.
ködel Anllb
Kl. Ulrichstr. I.
Annahme von

Ehest.- Darlehn,

Zahlungserlchtg.

Die

Altenburg. Ge-
tauft: Renate u.
Ruth, Zwillinge des
Drehers Heidrich.
Chriſta, Tochter des
Arbeiters Teich.
Chriſta, Tochter des
Steuerpraktik. Deh
neke. Kurt, Sohn
des Elektrikers Horn.

Getraut: DerSchneidermeiſt. Karl
Zſchieſchack m. Frau
Charlotte geborene
Schwanitz. Der
Schmied Anton
Haus mit Frau
Berta geb. Möhring.
Der Bäcker Paul
Georg Goſſe mit
Frau Margarete geb.

Martin. Beerdigt:
Ehefrau des

Formers Guſtav
Heſſelbarth. Das
Kind Fritz Stephan.
Neumarlt. Ge
tauft: Eva Ruth,
Tochter d. Arbeiters

Otto Bergmann.
Eleonore, Tochter d.
Schloſſers Oskar
Schwarze. Oskar,
Artur Joachim, S.
des Maurers Kurt
Weiſe. Beerdigt:
Rentner Karl Fried
rich Harniſch.

Chauffeur
zuverläſſig, ſucht
Stellung auf Per
ſonen oder Laſt
wagen. Ubernimmt
auch Wagenpflege.
Zu erfragen Geſch.

Kleine Anzeigen

Wirkung!

zünbApp 2000 Km
durch Deurtschlan dä

Zündapp Kardan 500, die einzige Merſeburger
Kardanmaſchine mit Erich Lowitzſch, Merſeburg,
Gotthardſtraße 17, erreichte ohne jede Panne

Stunde vor der vorgeſchriebenen Zeit das
Ziel in Baden-Baden und iſt vollkommen ſtraf

Wieder ein ſchlagender Beweis des
„Zündapp“ zuverläſſig!

Zündapp wird immer ſiegreich ſein,

weil Zündapp zuverläſſig iſt!
Anerkannte Zündapp-Kundendienſtſtelle und Vertretung

Max Schneider

Kkä
S

punktfrei.
Sprichwortes

Ab heute

Weitere Darſteller
Tiedtke, Leo Peukert,

G Kammerlichtspiele l
Die verrückte Geſchichte einer noch verrückteren
Erbſchaft mit Magda Schneider

Das Testament des bornelius Gulden!
Eine luſtige Situation löſt die andere ab!

Eine Lachſalve jagt die andere
Georg Alexander,

Paul Samſon Körner uſw.
W hKaſſenöffnung 6 Uhr, Anf. 6,30 und 8,30 Uhr

V ſmſsmſeſſans Sonſe

Ab morgen, Dienstag, 5,30 u. 8,10

Tutta Berntſen und
Karin 6wanſtröm

2 FilmkomikerinnenJda Wüſt, Jakob

Merſeburg

einfach, mit guten Kaufmann55 r r e h hwen h S J., ev., dunkelDie Ortsgruppe Merſeburg des DD2C blond, angenehmes S

f f5 251 Auß., eig. Geſchäfthr 9 vKleine r 27 Mittwochabend s An m Kame- Grundbeſitz, in gut. Vor der
Anzeigen radſchaftsabend nach Halle, an dem die Teil Verhältniſſ., erſehnt

3 J V D Jnehmer der 2000-Kilometer-Fahrt ihre Er- v Wintdirat gut SIse
schaffen lebniſſe ſchildern werden. Zu dieſer Ver genehm. Bildzuſchr.

Umsatz! D 5828 Geſch. Verlangen Sie in

Strandſchlößchen
Mittwoch, den 25. d. Mts., 20 Uhr

Großes Gartenkonzert
S ausgeführt von der Standartenkapelle 1 J/19 unter LeitungSchmale Straße 19 des Muſikzugführers Korn.

Feenhafte Beleuchtung Eintritt frei!
Ordtl. ehrlich.n Mädchen

film Luſtſpiel

Kammer-
kätzchen

Nach dem vielgeleſenen Roman
„Wir, die den Küchenweg gehen“

Heute Montag, zum letztenmal!

Der große Erfolg!

re e ee er

Rundfunkprogramm am

Leipzig
Wellenlänge 382

Leipzig, Dienstag, 24. Juli.
5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Halle: Frühkonzert. 8.45:

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 9.00: Sperrzeit.
8.00: Funkgymnaſtik. 0.00: Neueſte
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten. 10.10: Funkfſtille.
9.00: Für die Frau. 10.50:
9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 11.15:
9.45: Tagesprogran. m. 11.30:9.55: Wetter und Waſſerſtand. (Schallplatten.)
11.00: Werbenachrichten. 11.55: Wetterbericht für
11.30: Nachrichren und Zeit. wirtſchaft.
11.40: Wetterbericht. 12.00: ragyrs Dresden: Mit-11.50: Für den Banern, tagsmuſik des Dresdener So B12.00: Aus Dresden: Mittags liſtenenſembles. r Dein

konzert. 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
13.00: Nachrichten und Zeit. warte. ohlſaum und13.10: Zur Unterhaltung (Schall-413.00: Franz Völker ſingt Hans s

platten).
14.00: Nachrichten.

Anſchließend: Börſe und Wetter-
Anſchließend:

bericht. 13.45: Neueſte Nachrichten. fort fiousAus Dresden: Dresdner Kom 14.00: Sperrzeit. W

oniſten. s Glückwü z r o15.35: Wirtſchaftsnachrichten t Knwege iche und Programm jormals Baar
16.15. Reichsſendung. Eröffnungs 15.00: Wetter und Börſenberichte. Markt 3.

feierlichkeiten der „Deutſchen 15.15- FüKampfſpiele in Nürnberg“. ſchen 45.15: Für

17.00: Nachmittagskonzert der Dres-
dener Philharmonie.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An-
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Prinz Ferdinand von Braun
ſchweig. Major Jordan.,

18.20: Unterhaltungskonzert.

Hans Wiedemann 18.20: Zeitfans 8.20: Zeitfunk.19.55: Die deutſchen Kampfſpiele in 48.35: Politif
3.35: PolitiſcheNürnberg. Sonderbericht. m

20.00: Nachrichten.
20.15. Aus Stuttgart: Reichsſendg.: Wetterbericht für die Landwirt in Weimar, weg-Stunde der Nation: Kleine ſchaft. zugshalb. zu verkauf.
e 9.00: Halli und Hallo! Ein Kranz Gut. Umſatz, billige59: Heiteres Zwiſchenſpiek. Von heiterer Lieder und Gedichte von Miete. Angeb. unt.

Julius Kreis.
Paris.

21.15: Orcheſterkonzert des Leipzi erSinfonieorcheſters. zig
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Nachtmuſik.

Leitung: Kaſimir

Dienſtes

20.55: Unterhaltungskonzert aus frauenloſ. BeamtenDeutsehlandsender Siege e ha d tWellenlänge 1571 achten ages und Sport geſ. Off. E. 1840
6.45: Wetterbericht für die Land 22.30: Viertelſtunde Funktechnik.

wirtſchaft. S Oberingenieur Nairz. Arbeit ferd5.50: Wiederholung der wichtigſten 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. e sp er

Abendnachrichten. 23.00: Abendmuſik. Das Nieder noch ſ. gut, mittelj.,
6.00: Funfdhmnotje ſächſiſche Kammerorcheſter weg. Nachzucht verk.

Mehlhorn,
Reichardtswerben.

anſtaltung ſind alle Kameraden eingeladen. erb.

FreitFrellag
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Uebertragung Leipzig:

konzert.
Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
Leibesübung für die Frau.

Nachrichten.

Fröhlicher Kindergarten.
Deutſcher Seewetterbericht.
Aus Mozarts „Figaro“.

Bund ſpielt (Schallplatten).
Wiederholung des

Wetterberichtes.

die Frau:
lernen Deutſchland kennen. Ge-
ſpräch mit Frauen von der Saar.

15.40: Moritz Jahn lieſt aus ſeiner
Geſchichte „Frangula“.

16.15: Reichsſendung:
der Eröffnungsfeierlichkeiten der
Deutſchen Kampfſpiele“.

17.00: Nachmittagskonzert.19.35: Als Student im Arbeitsdienſt. 17.30: 50 Minuten Schubert.

Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:

Detlef von Liliencron.
20.00: Kernſpruch.

Kurznachrichten

20.15: Reichsſendung:
Nation: Kleine Abendmuſik.

Anſtänd. Mädchen,
29 Jahre, ſ. Stellg.
bei alleinſteh. älter.
Herrn. Angeb. u
A 28307 Geſch.

ſtelle

Proſpekte

Früh2 bis 3 Zimm., ve
beſſ. Beamtenwitw.
1. Sept. geſ. Off.
u. C 1839 Geſch.

unſerer Geſchäfts

Markt 24
Vohnung deutſcher Bäder

Merſeburger

Tageblatt
Steuerfr. Motorrad
200 bis 500 ccm,
geſucht. Offert. u.
D 5836 Geſch.

in Gaſt u. Land
wirtſchaft ſof. geſ.

Edgar Weller,
Grofhbhrembach 8

Friſeurgeſch.

Heute 20 Uhr im

Kundenkreis, bill.
Miete, erſtkl. Lage
500 Mk., ſofort zu
verkauf.

15 Sterne Skaler- Varietee

Velg.
Anſchließend deutſcher Tanz.

die unaufhörliche Lachſtürme ent
feſſeln, in dem entzückenden Ton

„Sechs Frauen und ein König“

Schützenhaus Merſeburg
flottgehend, guter Pariekee Abend

der N.S. Gemeinſch. Kraft durch Freude

Offerten Anſprache Kreiswart Pg. Lindner
D 5846 Geſch. S Wegen des umfangreichen Programms

Beginn pünkklich 20 Uhr Eintritt 30 Pfg.

Stutfohſen
Abſtamm.: Mutt.
Roſchimmel, Vat
Extra von Schla-
debach, preiswert

Volontärin
zu verkaufen. S für Schuhbranche nicht unter 18 Jahren

MofHon folg Land Off. C 3659 Geſch.

Steitmann, per ſofort oder ſpäter geſucht. Bedingung
nichteritz, gewandtes, freundl. und ſauberes Weſen.

Dienstag u. Freitag

die Land-
Schiachtefeſt

Knopflöcher und
Stickereien aller Art
Knöpfe beziehen

Ecke Roßmarkt.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Lebensmittel
geſchäft

Kolonialwar., Fein
koſt, mit Wohnung,

Saarfrauen

Uebertragung

V 25715 Geſch.

Wirtſchafterin
Alleinſt. Frau mittl.
Alters, evangel., zur
allein. Führ. mittl.

Anſchließend:
des Drahtloſen

Stunde der

rüchen 9

Private

Behörclen

besohäfte

Vereine

Jageblatt-Druckerei

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung

für

holen Sie unverbindlich Angebot
in der

Hälterstrabe 4 Markt 24
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